Me Soranfalten nebmen Beſtellung auf diefes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. ie 
Infertions: Gebühr für den Raum einer ſechstbeiligen 
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Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zweit 


315. 


Mittwoch den 13. November 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
ien, 9. November, Nachmittags à uhr. Das ul⸗ 
timatum Oeſterreichs an Preußen lautet: Aufgebung 
der Union, freie Konferenzen neben Anerkennung des 
Bundestages. In Kurheſſen foll de faeto rückſichtslos 
vorgegangen werden. } 
Wien, 10. November, Nachmittags 3 Uhr. Geſtern 
Abends traten vier ſchwere Kavallerie⸗Regimenter, welche 
zur ſchleſiſchen Armee ſtoßen ſollen, ihren Marſch an. 
Grenzerbataillons paffiren fait täglich auf der Nordbahn 
nach Böhmen. Auf erhaltenen telegraphiſchen Befehl 
ſind weitere Zuzüge aus der Militärgrenze ſiſtirt worden.) 
Dresden, 11. Novbr. Soeben geht uns das aller⸗ 
dings noch unverbürgte Gerücht zu: daß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preuſten eine Verſtändigung ſtattgefunden 
habe, wornach Preußen Kurheſſen gänzlich räumen und 
Letzteres nur von Bundestruppen beſetzt bleiben werde. (?) 
(N. Dresd. J.) 
Paris, 10. November. Die Geſellſchaft der Ord⸗ 
nung und Meuſchenfreunde, Faubourg Montmartre 0, 
aktion des Dix Decembre, iſt als geſetzwidrig von 
der Polizei aufgelöſt, die Papiere derſelben mit Beſchlag 
belegt, Die Verſammlung, genannt National, Rue 
Neuve St. Augustin 33, Legitimiſten, iſt geſchloſſen 
mit der Verwarnung, event. als geheime oder geſetzwi⸗ 
drige angeſehen zu werden. 
3% 57, 10. 6% 91, 9, 


) Die hohe e en der oben mitgetheilten Nachrichten aus Wien 

vom 9. und 10. November wird die Mittheilung der ſehr ver⸗ 

ſpäteten telegraphiſchen Korreſpondenz hinlänglich N 
e d. 


— — . — — —— EEE EEE 
ueber ſi cht. 

Breslau, 12. Novbr. Wir eröffnen unſere heutige Ueberſicht mit 
einer höchſt niederſchlagenden, unſer patriotiſches Gefühl aufs Tieſſte 
verwundenden Nachricht, nämlich: 

Das wackere preußiſche Corps unter General von 
der Gröben hat, ohne geſchlagen worden zu ſein, auf 
erhaltenen Befehl von Berlin am 9. Nov. die ſtarke 
Poſition von Fulda räumen müſſen und ſich bis Hers⸗ 
feld an der Etappenſtraße zurückgezogen. 

Da Hersfeld auf der Hälfte des Weges zwiſchen 
Fulda und Kaſſel liegt, iſt der größte Theil von Kur⸗ 
heſſen freiwillig den baieriſch⸗oͤſterreichiſchen Exeku⸗ 
tionstruppen preisgegeben worden. 

Am Nachmittag des 9. Novpbr. find die baieriſch⸗ 
öſterreichiſchen Truppen triumphirend in Fulda ein ; 
gezogen. u 

Dieſem traurigen, tief erſchütternden Ereigniſſe ging ein kleines Ge⸗ 
ſecht voran. Die öſterreichiſch - baieriſche Avantgarde näherte ſich näm- 
lich am 8. Nov. dem Dorfe Bronnzell. Hier ſtanden, wie die jen⸗ 
ſeitigen Kommandeure recht gut wußten, Preußen. Eben fo gut 
wußten die baieriſchen und dſterreichiſchen Generäle, daß v. d. Gröben 


erſt neuerdings erklärt hatte: er werde jedes ‘weitere Vorgehen mit Ge⸗ 


walt zurückweiſen. Die preußiſchen Vorpoſten gaben daher bei 
Annäherung der jenſeittgen Avantgarde ganz folgerichtig und mit allem 

te Feuer. Die erſten Schüſſe ſchtenen nur zur Warnung abgege⸗ 
den worden zu ſein, denn ſie gingen über die Spitze der Avantgarde 
hinweg. Als dieſe dennoch weiter vordrang, zielte man beſſer und die 
Schüſſe trafen die Rethen der öſterreichiſchen Jäger. Dieſe gingen nun 
Ährerjeits vor und feuerten, daſſelbe that eine Abtheilung des Baier: 
den u. Suk. Da die bunadtäglihen Truppen eine zu große 
Mebermacht entwickelten, räumten die Preußen das Dorf, welches ſofort 
son den bündleriſchen Truppen beſetzt wurde. Hiermit hatte es fein 
Bewenden; beide Theile blieben ruhig in ihrer Stellung. Da erſchien 


ein preußiſcher Parlamentär, welcher ein Schreiben des Generals von 


der Gröben überbrachte, worin derſelbe erklärte 
er werde auf Befehl, den er von Berlin erhalten habe, 
den 9. Nov. um 12 Uhr Fulda räumen und ſich auf 
die @tappenftraße zurückziehen. 
Die Berliner minifterielle „Reform“, die heute von überaus milder 
und nachgtebiger Geſinnung iſt, motivirt dieſen Rückzug der 
reußen damit: daß der General Gröben die Poſition in Fulda aus 
Militärifhen Gründen verlaſſen und die dortigen Truppen nach 
Hersfeld gezogen habe. Sie ſcheint nicht zu wiſſen, was bereits das 
gan des Bundestages in Frankfurt weiß, daß der Rückzug der 
teußen auf beſonderen Befehl aus Berlin erfolgt ſei. Sie 
eint nicht zu wiſſen, was das Bundestags -⸗Organ, die Oberpoſtamts 
ng vom 10. November triumphirend verkündet, wenn fie ſagt: 
„Man konnte die Beſorgniß hegen, daß die Kriegspartei in Preu⸗ 
ßen die Oberhand gewinnen könne. Dieſe Gefahr ſcheint nunmehr 
beſeitigt zu ſein. Die in Warſchau getroffene ueberein⸗ 
- tunft hat, m wir vernehmen, einen Anfang des ri 
preu en Truppen ziehen von 
i m 1 zurück. Geſchieht dieses, 
ſein, die landesherdstenppen nicht länger gehindert 
der herzuſtellen.““ iche Autorität in Kurheſſen wie⸗ 
welchen wir feiner Wicht Br den Artikel „Frankfurt, 9. Novbr.”, 
tikel folgen laſſen.) gkeit wegen heut unmittelbar dem Leitar⸗ 
Demzufolge wäre alſo der Rückzug der ut j 
ſtraße nichts mehr und nichts weniger A 85 e 
der Beſchlüſſe der Warſchauer Konferenzen peranntlich 
wurde aber die Mobilmachung der preußiſchen A ar t⸗ 
ſächlich deshalb beſchloſſen, weil Oeſterreich an Toben eh am 
volle Anfinnen fielte: Kurheſſen zu räumen. Die 7 5 
chung wird unter dem Jubel und der eifrigften Betpatigung « A 
ßiſchen Volkes vollzogen, und dennoch beginnt man mit der Volz ie 
der Warſchauer Ko Beſchlüſſe, und dennoch ſcheint m neßung 
letzten A nferenz ſchlt D 4 man dem 
sten Anſinnen Oeſterreichs nachgeben zu wollen? d 
8 dieſen ungemein folgenſchweren und ſchmerzlichen Ereigniſ. 
heben wir von den übrigen Nachrichten nur kurz das Bemerkens. 
. hervor. e 
Stam Berlin berichtet man mancherlei Widerſprechendes über den 
Hunkt der dortigen Politit, über Beſetzung der erledigten Mini⸗ 


ſterpoſten ꝛc. Unſer Berliner . Korreſpondent zählt dieſe Notizen in 
überſichtlicher Weiſe auf. a 

Am 9. Novbr. haben die badenſchen Truppen in Weſtfalen ihren 
Rückmarſch in die Heimath angetreten. : 

Der D. Allg. Ztg. wird aus Eiſenach gemeldet, daß von Erfurt 
preußiſche Truppen geſendet werden ſollen, um den Einmarſch der öſter⸗ 
reichiſch⸗baieriſchen Truppen in Koburg zu hindern. a 

Im Königreich Sachſen wird eifrigſt gerüſtet. Bei Großenhain 
ift ein ſächſiſches Armeekorps aufgeſtellt, welches mit jeder Stunde ſich 
verſtärkt. Die ſchleſiſche Eiſenbahn ſoll mit Artillerie beſetzt 
ſein. Die Fr. ſäachſiſche. Zeitung verkündet den Einmarſch der 
Oeſterreicher in Sachſen, wenn es nothwendig ſein werde. — Dagegen 
iſt die allgemeine Stimmung des Volkes gegen einen Krieg mit Preu⸗ 
ßen. Dieſe Sympathien für Preußen ſind ſo ſtark, daß von den kon⸗ 
ſervativſten Perſonen Schritte vorbereitet werden, um die Regierung 
von einer feindſeligen Stellung gegen Preußen abzumahnen. 

In München hat die Mobilmachung der preußiſchen Armee einen 
ſolchen Schrecken verurſacht, daß man die Mobilifirung der „Legionärs“ 
beſchloß. Es fehlt aber Geld, und deshalb ſollen die Kammern zu 
ſammenberufen werden. 8 

Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt hat ſeine Thälgkeit für 
den Bundestag ſo geheim gehalten, daß man von ſeinen Rüſtungen 
gar nichts gewahr worden iſt. Nun zieht er auf einmal ſein Kontigent 
zuſammen, um es zur Verfügung des Bundesklubbs za ftellen. 

Die Adreſſe, welche der Ausſchuß der aufgelöſten Landesderſammlung 
zu Stuttgart an den Kö nig erlaſſen hat, tft uneröffnet wieder zu- 
rückgeſchickt worden. Man kenne keinen Ausſchuß, der zu Recht beſtehe, 
ſo hieß die Antwort. Verſammlungen kann der Ausſchuß auch nicht 
mehr in dem Sitzungslokale abhalten, da das Ständehaus militäriſch 
beſetzt iſt. Er dürfte an einem andern Orte zuſammentreten. N 

Die Kommiffion der zweiten Kammer in Karlsruhe hat eine 
Adreſſe an den Großherzog von Baden einſtimmig beſchloſſen, worin 
die Regierung ausdrücklich zum Feſthalten an dem Bündniß mit 
Preußen und an der Verfaſſung vom 26. Mai aufgefordert wird. 

Die Berliner minifterielle C. Korreſpondenz berichtet abermals von 
der Anhäufung öſterreichiſcher Truppenmaſſen in Böhmen 
und an der ſchleſiſchen Grenze. (S. Oeſterreich.) 

Ein Schreiben unſers Wiener 8 Korreſpondenten weiſt auf nichts 
Geringeres hin, als daß Oeſterreich ſelbſt bei aller Nachgiebigkeit 
Preußens dennoch den Krieg mit Gewalt herbeizuführen 
ſuchen werde. Das Schreiben entfaltet die Pläne der öſter⸗ 
reichiſchen Politik in Beziehung auf Preußen vollſtändig. Wir 
verweiſen auf daſſelbe unter Oeſterreich. 


Breslau, 12. November. 

Die Thatſachen drängen mit faſt unwiderſtehlicher Gewalt auf 
eine gewaltſame Entſcheidung der brennenden Fragen hin. 

In Heſſen iſt der Feind bereits tief eingedrungen, ſchreitet die 
„Bundes⸗Exekution“ Schritt vor Schritt vorwärts, Nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hin wälzt ſich gleichfalls eine drohende Heeresmacht. 
und binnen wenigen Tagen vielleicht ſteht ſie an den Grenzen 
des ruhm- und unglückreichen Landes, um auch dort, wo noch 
die Tricolore weht, der ſchwarzgelben Bundestags⸗Majeſtät auf 
den Trümmern des umgeſtürzten Rechtes Altäre zu bauen. 

In Heſſen hat der Bundestag bereits jene äußerſte Grenze 
weit überſchritten, wo nach der bündigſten, jeder Deutelei unzu⸗ 
gänglichen Erklärung unſerer Regierung der aktive Widerſtand 
Preußens eintreten ſollte. In Schleswig⸗Holſtein kann jeden 
Augenblick und wird wahrſcheinlich ſehr bald der gleiche Fall 
eintreten. Schon droht die Bundes⸗Exekutions⸗Armee die Staa⸗ 
ten der Verbündeten Preußens zu überſchwemmen, und jede 
Stunde kann ſie ihr Bundestags⸗Mandat der Regierung des 
Staates Preußen entgegenhalten und Durchzug durch preußi⸗ 
ſches Gebiet nach jenen norddeutschen Hinterländern verlangen, 
welche ſeit Jahrhunderten keine öſterreichiſchen Uniformen geſe⸗ 

en haben. x 
9 Date hat ſein Ultimatum abgegeben. 
Union und Anerkennung des Bundestages, alſo doppelter Ver⸗ 
trags⸗ und Wortbruch Seitens Preußens ſind die unabänderli⸗ 
chen Bedingungen des Friedens. Die freien Conferenzen, wie 
ſie Preußen fordern mußte und allein fordern konnte, werden 
abgeſchlagen. Die freien Conferenzen, welche Oeſterreich Preu⸗ 
ßen für alle ſeine Opfer bietet, verhalten ſich zu der utſprünglich 
von Preußen verlangten, wie der Stein zu dem erbetenen Brote; 
fie ruhen auf dem Rechte des Bundestages und unterliegen ſeiner 
anctjon, die Theilnahme an dieſen Conferenzen beginnt mit der 
nerkennung des Bundestages, alſo gerade mit dem, was Preußen 
durch die Forderung freier Conferenzen vermeiden wollte. 
„Erinnert man ſich dabei noch, wie Preußen ſeit Jahr und 
Tag in wahrem Verſtändigungsdurſte mit immer neuen Vor⸗ 
ſchlägen, immer neuen Unterhandlungsverſuchen Oeſterreich ent⸗ 
gegen kam, erinnert man ſich, wie an der Ablehnung der Kaiſer⸗ 
krone die Pietät gegen Oeſterreich nicht den kleinſten Antheil 
hatte, wie die Ausführung der Union gerade damals hinausge⸗ 
ſchoben wurde, wo die Macht der Umſtände eine raſche Vollen⸗ 
dung erleichtert hätte, nur um die damalige Bedrängniß Oeſter⸗ 


Aufhebung der 


reichs nicht ungroßmüthig auszubeuten, wie ſpäter, als Oeſter⸗ 


reich zu Kräften 


ka i ion mehr als ftiefmütterli 
hende und age , n hr als ſtiefmütterlich 


Zärtlichkeit der preußiſchen Staatsmänner 
den Verhandlungen mit Baden über den weitern Bund 
zugewendet wurde; erinnert man ſich weiter, wie Oeſter⸗ 
reich ſo lange es ſchwach war durch eiſernes Schweigen und leere 
Negation jeden Fortgang der deutſchen Verfaſſungs angelegenheit 
lähmte, und jeder neuen Geſtaltung durch ſein ſchroffes Veto 
entgegentrat, wie es, je mehr es erſtarkte, durch immer übermü⸗ 
thigere Forderungen jede Verſtändigung vereitelte, wie es nicht 
einmal den beſcheidenen Vorſchlägen Preußens für ein neues In’ 
terim nachgab, wie es ſogar nach dem Fehlſchlagen der Unter⸗ 
handlungen über die Verlängerung der Bundes⸗Central⸗Kommiſ⸗ 
ſion die neuen demüthigen Bitten Preußens um die Eröffnung 
von Verhandlungen über ein Definitivum unerhört ließ, wie es 
endlich zum Hohne der notoriſchen geſchichtlichen Thatſachen kraft 
feines. Präſidialrechtes den Bundtstag wieder auferweckte, wie es 
Preußen tro feiner heiligſten Erklärungen die Anerkennung die: 
fes ſtaatsrechtlichen Monſtrums anſann; erinnert man ſich an 
dies Alles und bedenkt man, daß Oeſterreich bis heutigen Ta⸗ 
ges auch kein Titelchen ſeiner Anſprüche aufgegeben, ſondern den 
Alten Anmaßungen immer neue hinzugefügt: fo möchten freilich 
jedem ſchlichten Bürgerverſtande nochmalige Unterhandlungen mit 


* 
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dieſer Macht ganz unmöglich, die Löſung durch das Schwert 
faſt unerläßlich erſcheinen. 

Ganz anders aber geſtalten ſich die Ausſichten, wenn man die 
Thatſachen, wie ſie auf preuß. Seite hervortreten, ins Auge faßt. 

ie preuß. Truppen in Kurheſſen weichen von Poſition zu 
Poſition vor den andrängenden Bundes⸗Exekutions⸗Truppen „aus 
militairiſchen Rückſichten“ zurück, und ſelbſt der neueſte blutige 
Konflikt wird nach der „Deutſchen Reform“ keine unmittelbaren 
Folgen haben. Ja, wenn die beſtimmteſten Nachrichten der un⸗ 
terrichtetſten Blätter nicht lügen, fo wird überhaupt von keinem 
Widerſtande gegen die „Bundes⸗Exekution“, ſondern nur von 
einer „Beſetzung der Etappenſtraße“ die Rede ſein, eine harmloſe 
Beſchäftiguung, welche man wohl nunmehr den preuß. Truppen 
erlauben wird. 

Daß ein Vertrag zwiſchen Preußen und Hannover behufs 
Verhinderung der Bundes = Exekution abgeſchloſſen worden, fin⸗ 
det die neueſte Nr. der Deutſchen Reform ſich veranlaßt, für 
unbegründet zu erklären. 

Die Courſe ſteigen. 

Die Deutſche Reform predigt eifriger als je die Politik des 
Friedens und des Vertrauens. Ihr heutiger Leitartikel läßt kaum 
einen Zweifel darüber zu, daß es nur auf eine „Unterhandlung 
unter Waffen“ abgeſehen iſt. Die Mobilmachungen ſollen nur 
dazu dienen, „um uns auf dem Wege beſchleunigter Ver⸗ 
handlungen und vertragsmäßiger Feſtſtellungen die 
Garantien für die gebührende Machtbefugniß Preußens in 
Deutſchland erlangen zu laſſen.“ Welche Machtbefugniß Preu⸗ 
ßen in Deutſchland beanſprucht, liegt noch unter einem dichten 
Schleier. Die bewahrte Beſcheidenheit unſerer Staatslenker, die 
zuverſichtlich ausgeſprochenen Hoffnung, daß Oeſterreich uns die⸗ 
ſelbe im Frieden zugeſtehen werde, bürgt uns dafür, daß es 
eine ſehr beſcheidene ſein wird. Die Propoſitionen nach War⸗ 
ſchau, die Unterwerfungs-Akte vom 2. November machen uns 
zittern bei dem Gedanken, daß unſerm Staate ſeine Machtbe⸗ 
fugniß in Deutſchland mit dem bisherigen Maßſtabe dieſer Re⸗ 
gierung zugemeſſen werden könnte. f 

Von Bundesſtaat und Union iſt noch immer nicht wieder 
die Rede. Nach der „Deutſchen Reform“ will das preußiſche 
Volk nur „die endliche Herſtellung eines definitiven und den 
Bedürfniſſen der deutſchen Nation entſprechenden Rechtszuſtandes 
in Deutſchland“. Vieldeutige Worte, welche der Bundestag 
nicht weniger als die preußiſche Regierung auf feine Devife ſchreibt! 

Deutlicher ſchon ſpricht die Neue Preuß. Ztg. 

Nach ihr iſt und bleibt die dis dahin von Preußen befolgte 
falſche Politik aufgegeben „und von Oeſterreich wird nur ver⸗ 
langt, dieſes Aufgeben zu erleichtern und mit Ehren möglich zu 
machen, Preußen jetzt in Kurheſſen oder wo ſonſt den Platz 
einzuräumen, welchen es einnehmen würde und müßte, wenn der 
Bundestag niemals aufgehoben wäre oder Preußen ſich ſofort 
und gleichzeitig mit Oeſterreich bei der Wiederherſtellung deſſelben 
betheiligt hätte“. 

Wenn Oeſterreich nicht in wahnfinnigem Uebermuth den Krieg 
um des Krieges willen ſucht, ſo muß es wohl ſo billigen und 
beſcheidenen Anſprüchen nachgeben. Mit Recht ſteigen daher die 
Courſe wieder. 

Wie aber der moraliſche Credit des preußiſchen Staats aus 
einem ſolchen Handel hervorgehen müßte, das zu beurtheilen, 
überla ſſen wir dem Gefühle des preußiſchen Volkes. 


Breslau, 12. Novbr. Nachdem wir in dem erſten Artikel 
unſerer Zeitung einen Ueberblick über die neueſten Begebenheiten 
und Zuſtände in unſerem hart bedrängten Vaterlande gegeben, 
nachdem wir in dem vorſtehenden Leitartikel die ſchwere Pflicht 
erfüllt haben, ſolche Thatſachen einer ruhig prüfenden Kritik zu 
unterwerfen, müſſen wir dem Leſer ein Aktenſtück aus dem Lager 
unſerer Gegner mittheilen, welches ihm allerdings die Scham⸗ 
röthe über den Hohn, den man uns bereitet, ins Geſicht treiben 
wird, welches wir ihm aber um ſo weniger erſparen können, als 
es im Gegenſatze zu den ſchwebelnden und nebelnden Phraſen 
der „Deutſchen Reform“ die brennenden Fragen des Tages in 
ſehr beſtimmter Weiſe formulirt. Das Aktenſtück finden wir in 
dem bundestäglichen amtlichen, Organe, der Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗3., 
der Verfaſſer deſſelben ift Herr v. Blittersdorf. Es lautet: 

Frankfurt, 9. Novbr. Die vielfachen in den öffentlichen 
Blättern enthaltenen Angaben über die Reſultate der Warſchauer 
Konferenzen glauben wir in nachfolgenden Sätzen zuſammen⸗ 
faſſen zu können: 1) Die gegenwärtige Union mit ihrer 
bundesſtaatlichen Verfaſſung wird aufgegeben. 2) Freie 
Konferenzen finden ſtatt, wie im Jahre 1810. 3) Der 
Bundestag beſteht interimiſtiſch fort. 4) Das Unirungs⸗ 
recht wird auch für die Zukunft auerkaunt, jedoch nur 
auf Grund des Art. 11 der Bundesakte, ſo daß jedes 


ſpezielle Bündniß der Senehmigung der Centralgewalt 


bedarf. 3) Eine ſtarke Centralgewalt fol geſchaffen 
werden, wobei es aber im Zweifel bleibt, ob dieſelbe 
durch Dualismus, eine Trias, ein Direktorium der Kö⸗ 
nige oder wie ſonſt herzuſtellen ſei. 6) Die Frage we: 
Heu des preußiſchen Copräſidiums bleibt ausgeſetzt. 7) 
Dem Bundes-Fuhibitorium folgt in Schleswig⸗Holſtein 
nöthigenfalls Bundes⸗Exekution, wobei ſich Preußen der 
aktiven Theilnahme enthält. 8) In Kurheſſen geſtattet 
Preußen die Okkupation und Bundes⸗Exekution.—! Die 
Entſchließungen der preußiſchen Regierung Über dieſe Punkte 
find nach Wien gefendet worden und die Rückäußerung 
Oeſterreichs hierauf if bereits erfolgt. Ueber die endliche Feſt⸗ 
ſtellung, oder vielmehr den Vollzug vorſtehender Punkte wird der⸗ 
malen in Berlin verhandelt. Die brennendſte Frage beſtand 
in der kurheſſiſchen. Da Preußen das Einrücken feiner Truppen 
in Kurheſſen angeordnet hatte, und dieſe den Bundestruppen ge⸗ 
genüberſtanden, ſo konnte mit jeder Stunde der Nachricht von 
einem blutigen Zuſammenſtoß entgegengeſehen werden. Auch hat 
ein folder, wiewohl von geringer Erheblichkeit, am 8. d. Mts. 
ſtattgefunden. Noch mehr wurd. dieſe Gefahr durch die von 
Preußen angeordnete Mobiliſtrung der ganzen Armee er 
höht. Man konnte die Beſorgniß hegen, daß die Kriegspartei 
in Preußen die Oberhand gewinnen könne. Dieſe Gefa 

ſcheint nunmehr beſeitigt zu fein. Die in Warſchau 0 
troffene Uebereinkunft hat, wie wir vernehmen, einen 
Anfang des Vollzugs erhalten. Die preußiſchen Truppen 


N * 


ziehen ſich von Fulda auf die Etappen Straßen zurück · 
Geſchieht dieſes, ſo werden die Bundes truppen nicht 
länger gebindert ſein, die landesherrliche Autorität 
in Kurheſſen wieder herzuſtellen. Dazu wird es aber 
keines bedeutenden Truppenkorps bedürfen, und ſelbſt der Vor⸗ 
wand einer Bedrohung Preußens fällt hinweg. Dabei ſetzen 
wir freilich voraus, daß auch keine Concentrirung 
preußiſcher Truppen in jenen Gegenden mehr ſtatt⸗ 
finde. Inzwiſchen werden, ſo Gott will, die Verhand⸗ 
lungen in Berlin ein glückliches Ende gewinnen. Iſt es da⸗ 
hin gekommen, daß man, von dem nämlichen Standpunkt 
ausgehend, ſich über die gemeinſamen en vertrauensvoll 
benehmen kann, fo muß die Verſtändigung gelingen. Dabei 
füge man nicht, daß Preußen allein Konzeſſton gemacht hat. 
Wenn das Aufgeben der ohnedies faktiſch nicht mehr beſtehen⸗ 
den Union eine ſolche genannt werden will, fo iſt das Zuges 
ſtändniß freier Konferenzen zuverläſſig noch ein weit grö⸗ 
ßeres. Letzteres iſt der größte Beweis des Vertrauens, 
den Oeſterreich in Betreff der bundes freundlichen Geſin⸗ 
nungen Preußens geben konnte. Wir hoffen, daß es in 
Preußen von dieſer Seite aufgefaßt und gewürdigt wer; 
den wird. Wir wollen indeſſen den Friedensgeſang nicht zu 
früh anſtimmen, vielmehr nähere Angaben über das abwarten, 
was uns vorerſt nur als Andeutung zugekommen iſt. Dennoch 
glaubten wir, bei der allgemeinen Beängſtigung der Gemüther, 
auch die erſten Friedenshoffnungen, die das Gepräge innerer 
Wahrſcheinlichkeit an ſich tragen, unſern Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten zu ſollen. 


. —————ͤ ˖p— ˖ — 


Preuß e n. 

Berlin, 11. Novbr. Der heutige Staats⸗Anzeiger enthält 
folgend allerhöchſte Ordre: 

Ich benachrichtige das Staats⸗Miniſtertum, daß Ich das durch den 
Tod des Grafen v. Brandenburg erledigte Präſidtum des Staats 
Miniſteriums interimiſtiſch dem Staats⸗Miniſter v. Ladenberg über ⸗ 
tragen 75 ie 1 80 

ansſouci, den 9. November R 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Simons. 


An 8 

das Staats⸗Miniſterium. - 

Während der bevorſtehenden Kammerfigungen wird der Korreſpondenz 
der Kammer⸗Präſidien und der Abgeordneten unter denſelben Bedin⸗ 
gungen Portofreiheit beigelegt, wie ſolche nach der Verordnung vom 
5. Auguſt 1849 während der vorjährigen Sitzungs⸗Periode der Kam⸗ 
mern ſtattgefunden hat. 

Es werden demnach frei befördert: J 

1) alle Briefe und Aktenſendungen, ohne Beſchränkung des Gewichte, 

welche an die Kammer⸗Präſtdenten oder an die Kammern direkt 

abreffirt find, oder welche von den Kammer -Präſtdenten abgeſandt 
werden, ſofern diefe Sendungen mit der Rubrik „I. (II.) Kammer. 
Angelegenheit“ bezeichnet, mit dem Stempel der Kammer bedruckt 
und mit der Namens ⸗Unterſchrift oder dem Namensſtempel des 

räſtdenten oder mit der eigenhändigen Namensſchrift des Büreau- 
Bie dor der Kammer verſehen find; 
Briefe, bis zum Gewichte von 2 Loth incluſipe, welche an die Ab. 
geordneten, unter Bezeichnung dieſer Eigenſchaft des Adreſſaten 
nach Berlin, adreſſirt ſind, oder welche von den Abgeordneten in 
Berlin zur Poſt gegeben werden, ſofern die Briefe von den Abge · 
ordneten handſchriftlich (nicht durch Stempel, Druck, Lithographie 
u. ſ. w.) mit ſeinem Namen bezeichnet find. j 
Aus genommen von der portofreien Beförderung find jedoch die cou ⸗ 
vertirten regelmäßigen Bafa engen von Zeitungen und Tagedblättern. 

Berlin, den 8. November 1850. j ; 

Der Minifter für Handel, Gewerbe he ku: je rag 
g gez.) v. d. Heydt. 

Sſte Stück der Geſetz- Sammlung enthält unter Nr. 3326 den 
1 vom 18. Com. 1850, betreffend die Organiſation 
der Forſtverwaltung bei den 1 und das Rangverhältniß der 
u Forſtmeiſtern ernannten, als Mitglieder eines Regierungs⸗Kollegiums 
m irenden Forſt⸗Inſpektions⸗Beamten; unter 5 7 

Nr. 3327 den allerhöchſten Erlaß vom 14. Oktbr. 1850 wegen Be. 
willigung des Rechts zur Erhebung eines Chauſſeegeldes auf der zu 
erbauenden Chauſſee von Czarnikau nach Schönlanke, und un 5 

Nr. 3328 die Verordnung, betreffend die Zurüdberufung Br m 
Auslande befindlichen preußiſchen Militär⸗Perſonen vom e der 
Beurlaubten. Vom 9. Nov. 1850. 02 2 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten a0 8 Es 
nigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Ite Hauptgewinn von 80, thlr. 
auf Nr. 32,154 nach Breslau dei chreiber; 1 Hauptgewinn 
von 40,000 Rthir. auf Nr. 43,260 in Berlin bei Burg; 4 Ge⸗ 
winne zu 2000 Nthlr. fielen auf Nr. 1449. 2397. 36,050 und a 
44,136 nach Breslau bei Schreiber, Düſſeldorf bei Spatz, Gne⸗ 
ſen bei Zippert und nach Stralſund bei Claußen; 35 Gewinne 
zu 1000 Mehle. auf Nr. 957. 3164. 3375. 6628. 9098. 9387. 
10.022. 13,781. 14,865. 15,463. 16,701. 17,244. 18,161. 
24.781. 26,896. 28,233. 38,318. 40,602. 42,669. 44,978. 
50,672. 52,503. 57,620. 59,594. 61,517. 63,171. 67,782. 
68,453. 70,866. 71,058. 71,161. 72,205. 72,821. 78,206 
und 73,498 in Berlin dei Alevin, bei Borchardt, bei Burg, bei 
Dettmann und Amal bei Seeger, nach Barmen mal bei Polz: 
ſchuher, Breslau bei Froböß und mat bei Schreiber, Köln Zmal 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Königsberg in Pr. bei Bor: 
chardt, mal bei Heygſter, bei Hertz, bei Samter und bei Sie⸗ 
burger, Landsberg bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns und bei 
Roch, Merſeburg bei Kleſelbach, Poſen bei Bielefeld und nach 
Stettin 2mal bei Wilsnach; 50 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Nr. 1348. 3445. 5871. 9021. 11,951. 12,903. - 

3618. 4483. 
13,013. 15,856, 16,968. 18,703. 19,081. 21,270. 21,732. 
23,164. 24,270. 26.287. 26,667. 27,028. 29,186. 33,850. 
35,140. 38.383. 38,688. 41,793. 41,893. 43,227. 44,775. 
45,425. 47 208. 49,187. 51,146.. 53,336, 53,337. 54,580. 
54,580. 57.176. 57,267. 87,758. 58,040. 68,473. 88 627. 
61,449. 61.992. 62,997. 69,319. 70,329. 74,165 und 74,473 
in Berlin mal bei Alevin, 2mal bei Borchardt, Zmal bei Burg, 
bei Grad, bei Matzdorff und Zmal bei Seeger, nach Breslau 
Amal bei Froböß und 7mal bei Schreiber, Köln 2mal bei Reims 
bold und bei Weidtmann, Krefeld bei Mever, Kroſſen Amal bei 
Müller, Danzig mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elber⸗ 
feld bei Brüning und Amal bei Depmer, Halle mal bei Leb⸗ 


1 
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mann, Iſerlohn bei Hellmann, Liegnitz dei Schwarz, Magdeburg 


bei Büchting und bei Roch, Naumburg Amal bei Vogel, Neu⸗ 
markt bei Wirſieg, Prenzlau bei Herz, Sagan Amal bei Wiefen- 
thal, Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach, To 2 
rich, Trier bei Gall und nach Zeitz bei Zürn; 50 inne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 2310. 2823. 2876. 3899. 5519. 5926. 
5927. 6142. 6493. 6816, 8393, 8927, 9461. 12,446. 12,884. 


en 08 
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2 ve 170 5. 18,836. 18,803. 19,471. 20,072. 
20,870. 20,969, 21,017; 21,248. 22,257. 25,306. 26,380. 
26,942. 30,029; 30,081. 30,076. 31,983. 34,833. 35,555, 
37,364. 37,967. 40,440. 47,861. 49,680. 49,862. 
53,686. 67,613. 71,257. 71,766. 72,139 und 
74,095. . 

Berlin, 11. Nobr. [Ein trauriges Bild unferer 
Zustände.] Graf Gröben hat nach der deutſchen Reform 
„Die e e . militäriſchen Gründen ver⸗ 
laſſen und die gen Truppen nach rofeld ag = 
zogen.“ Wir halten uns berechtigt, u 5 12 der 
ſchon ſeit mehreren Tagen verbreiteten Nachricht in Zusammen- 
hang zu bringen, Graf Gröben ſei von hier aus dahin in⸗ 
ſtruirt, ſich auf die Etappenſtraßen zurückzuziehen, wie 
denn überhaupt in den entſcheldenden Regionen der Wunſch den 
Frieden zu erhalten und ſich mit Oeſterreich zu arrangiren, un⸗ 
verkennbar ſei. Ueber Oeſtetteichs Intentionen wird verſichert, 
daß es hartnäckig die Durchführung ſeiner 
Daß Rußland ihm im Falle des Krieges Ungarn und Galizien 
befegen wolle und dies in Warſchau Be — habe, wird 
von Perſonen, die über die dortigen en genau informirt 
Ent, mißt heiten. Feen Munſch, der Kaifer von Ruß⸗ 
land möge event, direkt gegen Preußen operiren, iſt von dieſem 
in aller Form abgelehnt worden, was den Fürſten Schwarzenberg 
ermaßen verletzte, daß der Kaiſer es für nöthig fand, ihn durch 
die bekannte drohende Note an den König von Preußen in Be⸗ 
treff des Einmarſches in Kurheſſen zu entſchädigen. Eine zweite 

E 5 Note über denſelben Gegenſtand mußte den hieſi⸗ 
gen Hof ee daß die erſte nur ein leeter Schreckſchuß, 

r eine Gefälligkeit gegen Oeſterreich geweſen war. Vor der 
and vermeidet Rußland es fo lange als moglich, feine Armee 

mit den geiſtigen. Anſtecungen Deutſchlands in Berührung kom: 
men zu 5 rot allem dieſem iſt Oeſterreich kriegsluſtig und 
88 ßen auf eine friedliche Verſtändigung hin. — Des⸗ 
al ae auch im allgemeinen die öffentliche Meinung, 
eren 5 jedenfalls zu beachten iſt, eben fo ſehr wie die 
t wohluntetrichterer Beute dahin, daß es nicht zum Kriege 
ö und der kleine Konflikt bei Bronnzell (. Deutſch⸗ 
a ) ohne Folgen fein wird. Nur hie und ‚da ift die Auf: 
ſaſſung zu finden, daß Preußen unterhandle, um für die Mobi⸗ 
ung fein 


einer Armee Zeit zu gewinnen. Auf der einen Seite 

igen Zweifel auf, ob die Rüſtung mehr als eine Demonſtra⸗ 
n und der Widerſpruch gegen Herrn v. Radowitz mehr als ein 
Streit der Perſonen geweſen ſei; auf der andern werden die 
chwierigkeiten erwogen, ſich aus der Demonſtration ohne Ver⸗ 
mung derj herguszuziehen, die für fie Opfer bringen 
müffen. Die meisten Menschen wünſchen den Krieg als einen 
Retter aus der bisherigen Verſumpfung und Miſere; wenige 
glauben an ihn. Dieſe Wenigen, wenn ſie auch ein Arrange⸗ 
ment. in Heſſen durch den angeordneten Rückzug auf die Etap⸗ 
penſtraßen für ermöglicht halten, zweifeln an der öglichkeit, 
i ipekutionskorpe nach Holſtein durchzubringen. 

n un rt äußert man ſich ganz ungenirt dahin, 

daß die kurheſſiſche Sache in zwei und die der Herzogthümer in 
vier Wochen zu Ende gebracht ſein müſſe; das Exekutionskorps 
werde durch Kurheſſen auf den preuß. Etappenſtraßen, alſo im 
Angeſicht preußlſcher Truppen, durch Hannover feinen Weg nach 
holſtein nehmen, wo eine freiwillige Niederlegung der Waffen 
erwartet werde. Jenen Zweiflern ſcheint die Ausführbarkeit 
jener Operationen unmöglich, obwohl die „Deutſche Reform“ 
heute Abend ausdrücklich bemerkt, daß zwiſchen Preußen und 
Hannover in Bezug auf die Bundesexekution in Holſtein keine 


Konvention ſtattgefunden habe, obwohl ferner die von Herrn * 


v. Manteuffel gegengezeichnete Depeſche vom 3. November 
eine ſolche Exekution ausdrücklich zugegeben hat. 

Sollte es trotz alledem dennoch zum Kriege kom⸗ 
men — denn ein unberechenbarer Faktor bleibt immer noch der 


Zufall — ſo wird Preußen ihn mit Aufgebot aller Mittel und 
mit Berufung auf die Sympathien der Nation führen, an 


welche ein bereits geſchriebener Aufruf, der vielleicht nie 
gebraucht werden wird, ſich ausdrücklich wendet. In dieſem 
alle würde auch in Bezug auf die Beſetzung mehrerer Mini⸗ 
ganz im Sinne der Kammer wie des Landes ver⸗ 

fahren und der verfaſſungsmäßige Weg in allen Stücken ſtreng 
eingehalten werden. Jedenfalls wird die Mobilmachung in ih⸗ 
18 ganzen Umfange ausgeführt und die Anordnungen für den 
rleg werden in größter Ausdehnung getroffen. Zwei Armee: 
korps ſollen in Heſſen unter dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen (ad latus Prittwitz eines in der Rheinprovinz, 
drei in Schleſien, (davon eines zugleich zum Schutz der 
Hauptſtadt) zwei in Altpreußen ſtehn. Peinz Karl und 
eneral v. Stodhauf en follen Kommandos übernehmen, das 
Portefeuille des letzteren dem General Hahn übertragen werden. 
Sen Wrangel fol 15 dem ſchleſiſchen Korps abgehn. 
eftinumten Falle ſoll die Bürgerwehr reorganifirt werden. 

In Den Beulen ſpricht man davon, daß die Schüler der oberſten 
Klaſſen in die Armee eintreten; die königl. Bibliothek würde nur 
einen Tag in der Woche geöffnet ſein und ihr Beamtenperſonal 
bei det Intendantur verwandt werden. Gleichwohl zeigte die 
Börfe heute. „viel Kaufluſt, fo daß die Kourſe anhaltend im 
Steigen blieben” — und damit mag denn die Aufzählung 
ungelöſter Widerſprüche für Heute ſchließen. 


[Vermiſchte Nachrichten.] Die letzten Kundgebun⸗ 
gen des engliſchen Kabinets gehen dem Vernehmen nach 
dahin, in vermittelnder Weiſe auf die Entſchlüſſe der preußiſchen 
und öſterreichiſchen Regierung einzuwirken. Man darf annehmen, 
daß die unſichere und bürgſchaftsloſe Haltung der preußiſchen 
Regierung die Schuld trägt, daß dos engliſche Kabinet ſich noch 
get in dieſer Richtung erklärt hat, ſtatt entſchiedener auf die 
perugiſche Seite zu treten. „ 
Ein in der Stadt verbreitetes Gerücht, daß der öſterreichiſche 
Geſandte, Herr v. Prokeſch, bereits geſtern abgereiſt ſei, it 
unbegründet, wohl verſſchert wird, daß derſelbe auf die erſte 
Nachricht von dem kleinen Vorpoſtengefecht in Kur⸗ 
heſſen ſogleich feine Päſſe verlangt 5 1 
70 . 4 onſt. 0 
Der Graf v. Berngerff iſt aus Wien, wie es heißt Krank⸗ 
belts halber, noch nicht enngnroffen; dagegen hat er entſchieden 
die Annahme des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
abgelehnt. 2 5 
Der Graf v. Lehndorf ist beuts am Sonnabend Abend 
mit der Antwort auf die am Morgen von ihm überbrachten De⸗ 
peſchen nach Wien wieder abgerkiſt . 
Der dieffeitige Geſandte am Hofe zu Ot. Petersburg, Gene: 
val v. Rocho w, verweilt zwar noch hierſelbſt, doch wird derſelbe 
dei det verzögerten Ankunft des Grafen v. Korff vielleicht 
noch heute nach Petersburg zurückkehren. 72 
Das eigenhändige Schreiben Sr. Maj., weiches der 
läge Asjarant Sr. Maß., Major v. Manteuffel, an den 
ig von Hannover überbracht, hat allerdings einen Brief⸗ 
{ use den beiden Souverainen veranlaßt, welcher einer 
gen Annäherung günftig ift; 
Lem ſchon erfolgten oder doch in Ausſicht ſtehenden Ab⸗ 
lu Konbention zwiſchen den beiden Regierungen ſpricht, 
fh N jegliche Berechtigung. — Uebrigens iſt der 
General Graf Hoſtiz dieſſeits zunächſt zu einer außerorbentlichen 
Miſſton nach Pauneder beſtmnjt. (N. P. 3. 
Bie Auffo inen Meiner Zeichnung für eine freiwillige 
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Ankeite hat wer Nanzenden Erfolg. In der autgemeinen pa⸗ 
7 I. melde, daß Ser e. Pro! . 
e eee en een 


olitik erſtrebe. 


triotiſchen Hingebung ſchwinden alle Parteitrennungen. 
gleich, von welcher Seite ein patriotiſcher Vorſchlag ausgeht, iſt 
er patriotiſch und zweckmäßig wie jene Aufforderung, ſo wird er 
von allen Seiten mit offenen Armen aufgenommen. — Für die 
freiwillige Anleihe ſind bereits von einzelnen Perſonen ſehr be⸗ 
deutende Summen gezeichnet worden. x 

Er der beliebteſten Prinzen, Prinz Wilhelm, Oheim des 

Omi gs, der älteſte Prinz des königlichen Hauſes, beabſichtigt 
‚ein Kommando in der Armee zu übernehmen. Man 
55 die Fürſten des königl. Hauſes geben das Beiſpiel einer 
Hingebung an das Vaterland und den König, wie fie, Gott fei 
Dank, ein Erbe iſt jedes Preußen, auf dem Throne wie in der 
Hütte. Der Prinz Wilhelm befindet ſich im 68ſten Lebensjahre. 

Privatnachrichten aus Sachſen melden, daß das ſächſiſche Mini⸗ 
ſterium Maßregeln gegen den Umlauf preuß. Kaſſen-Anweiſun⸗ 
gen in Sachſen zu nehmen gedenke. Wir zweifeln kei⸗ 
nen Augenblick, daß die diesſeitige Regierung Repreſſivmaßregeln 
ergreifen wird. Aus- Leipzig wird ferner gemeldet, daß das 
dortige Offizierkorps eine Adreſſe an den König ge⸗ 
richtet habe, in welcher ſie wiederholt die Verſicherung ihrer Treue 
geben, aber den Wunſch ausſprechen, daß es dem Könige gefallen 
möge, einen Kampf mit Preußen zu vermeiden. 

Die Zahl der Abgeordneten zu beiden Kammern, welche 
bereits hier eintreffen, wächſt immer mehr. Von namhaften 
Mitgliedern halten ſich hier auf Oberburggraf v. Brünneck, 
Graf Schwerin, Milde u. A. m. (C. B.) 

Se. k. H. der Großherzog pon Mecklenburg Schwerin hat der ver⸗ 
witlweten Frau Gräfin v. Brandenburg ſeine Theilnahme durch 
ein ſehr verbindliches Schreiben ausgedrückt, welches der aroßbergoge 
liche Adjutant, General⸗Mafor v. gormarten, überbracht hat. Der- 
eee auch an dem Leichenbegängniſſe des verewigten Miniſter⸗ 

räſidenten Theil. a g 
dle Elan für die I. Kammer im I. Aachener Wahlbezirk 
find auf den Bankchef Hanſemann hierſelbſt und den Gutsbefiger 
und Bürgermeiſter Jungbluth in Jülich, im II. Aachener Wahlbe⸗ 
zirk (Montjote) auf den Kanzler des Erzſtifts Köln, J. v. Groote 
N und den Kammerherrn Graf Hermann v. Hompeſch auf 

chloß Ruhrig gefallen. Alle Gewählten haben angenommen. 

Bei der am 8. d. M. fiattgebabten Erſatzwahl zweier Abgeordneten 
zur II. Kammer für den Delitzſch⸗Bitterfelder Wahlbezirk (an Stelle 
der abgetretenen Abgeordneten Landrath v. Pfannenberg und Rit⸗ 
tergutöbefiger v. Veltheim) find der Rittergutsbeſitzer und frühere 
fürſtlich reuſſiſche Landralh v. Schönfed auf Löbniz und der Land⸗ 
rath v. Leipziger zu Bitterfeld gewählt worden. 

Bei der Neuwahl eines Abgeordneten zur 11. Kammer für den 
I. Stetiner Wahlbezirk iſt der bisherige Abgeordnete, Kreisgerichts. 
Direktor Ebert zu Naugard mit Stimmenmehrheit wieder gewählt 
worden und hat die Wahl angenommen. 150 

Für den Landſchafts⸗Rath v. Wedell⸗Cremzow iſt im IV. Stet. 
tiner Wahlbezirke der Landrath Palm zu Stargard zum Abgeordneten 
der II. Kammer gewählt worden und hat die Wahl angenommen. 

Im Wahlbezirk Wormditt iſt in Stelle des jetzigen Profeſſors Men. 
zel der Kreisgerichts⸗Rath Hahn zu Guttſtadt zum Abgegidneten für 
die 1I. Kammer gewählt worden. Derſelbe hat die Wahl ange⸗ 


Am 8. d. M. kamen hier 625 Perſonen an und reiſten 522 ab. — 
Anz ekommen: Der kbönigl. Attaché und Kabincts⸗Kourier, Graf 

Lehndorff, von Wien, Se. Excellenz der kommandirende General 
des 2ten Armeekorps, Generalskieutenant v. Grabow, von Stettin, 
Abgereiſt: Der franzöſiſche Kabinets⸗Kourier Ducros, nach Köln, 
der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kourier Leinweber, nach Frant⸗ 
furt a. M. — Am 9. kamen 606 an und reiſten 476 ab. Ange 


nommen. 


iommen: Der königlich ſächſiſche Geſandte am kaiſerlich ruſſiſchen 


Hofe, v. Seebach, von Dresden. Abgereiſt: Die königl. gropbri: 
tanniſchen Kabinets⸗Kouriere Haveland, nach Wien, und Townleß, 
. Petersburg. 1 . 

Bis zum 8. Mittags waren als an der Cholera erkrankt Ange: 
meldet: 1182, Zugang bis zum 9. Mittags 8, Summa 1185. Davon 
ſind geneſen 465, geſtorben 709, in Behandlung geblieben 11. Unter 
den zuletzt gemeldeten 3 ſind 2 Todesfälle. Bis zum 10. Mittags 
waren weitere Meldungen nicht erfolgt. j 
on der Saale, 10. November. (Truppenmärſche. 
Seit geſtern folgt auf der Thüringſchen Eiſenbahn ein Extrazug 
auf den andern, Truppen von allen Waffengattungen nach 
Kurheſſen führend. Außer zwei Bataillonen Gardeinfanterie iſt 
geſtern auch das bisher in Hamburg ftationirt geweſene 12. In: 
fanterieregiment, ſowie der größte Theil des 14. Infanteriere⸗ 
giments nebſt Train hier vorbeipaſſirt; zwei Eskadrons Küraſſiere 
und eine Abtheilung Huſaren folgten nach. Dr 850 Mann 
ſtarke 7. Jägerabtheilung, welche ebenfalls in Hamburg geſtan⸗ 
den, wird heute in Weimar erwartet. Für übermorgen ſind in 
Naumburg für 3000 Mann Quartier beſtellt. (D. A. 3.) 

Münſter, 9. November. (Rückkehr der badiſchen 
Truppen in ihre Heimath.] In Folge des Zurückziehens 
der preußiſchen Truppen aus Baden hat das ſeit dem 26. v. M. 


hier garniſonirende 5. badiſche Infanterie⸗Bataillon uns heute 


Morgen um 9 Uhr wieder verlaſſen. Daſſelbe ging mit einem 
Extra⸗Zug nach Hamm ab, um in die Heimath zurück⸗ 


zukehren. Eben dahin begeben ſich die weiteren badiſchen 


Truppentheile, deren Eintreffen hieſelbſt für die nächſten Tage 
angekündigt war. 5 (Weſtf. M.) 
Köln, 8. Novbe. [Verſchiedenes] Mit dem letzten 
Zuge der Köln⸗Mindener Eiſenbahn kam geſtern der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von London, Dr. Wieſeman, hier an und nahm 
ſein Abſteigequartier im Hotel Diſch. Derſelbe hat uns heute 
Morgen berkits wieder verlaſſen, um ſich ſofott nach London zu 


begeben. (D. Ref.) 
Deutſchlan d. 
* * Das Vorpoſtengefecht bei Bronnzell 
unweit Fulda. 


Heute gehen uns von den verſchiedenſten Seiten Nachrichten 
über den am 8. November bei Fulda erfolgten Zuſam⸗ 


menſtoß der preußiſchen Truppen mit den öſterreichiſch⸗ 


bateriſchen Truppen zu. Die Nachrichten über dieſes Gefecht 
find um mindeſtens 24 Stunden verſpätet in Breslau eingetrof⸗ 
fen, da nicht allein die Berliner und Leipziger Zeitungen, 
fondern ſelbſt Rheiniſche Blatter (wie die Düffeldorfer 
und Kölniſche Zeitung) ausführliche Berichte darüber enthalten. 
Welchem Umſtande wir dieſe auffallende Verſpätung zu verdan⸗ 
ken haben, können wir natürlich nicht angeben. — Wir laſſen 
die verſchiedenen Berichte über die Vorgänge des 8. November 
folgen und zwar zunächſt aus dem preußiſchen Lager. 
„Fulda, 8. Noobr. Abends. Heute Nacht find endlich 
den preußiſchen Truppen die erſehnten Befehle ertheilt worden, 
bei weiterem Vorrücken der Baiern Feuer zu geben. 
In Folge deren hat ſich heute Morgen ein Vorpoſtengeſecht 
zwiſchen Bronnzell und Löſchenrod entſponnen, in mel: 
chem zwei baietiſche Chevaurlegers gefallen, mehrere 
öſterreichiſche Jäger verwundet worden find. Auch einige 
preußiſche Füfiltere find verwundet worden. Später iſt ein 
preußiſches Huſarenpferd bei einer Rekognoscirung verwun⸗ 
det, auch ein Hufarenoffizier durch den Mantel geſchoſſen 
worden. Der erfte Schuß ſoll von den preußiſchen Vorpoſten 
geſchehen fein, denen die Baiern auf das zugetufene „Halt!“ 
die höhnende Antwott gaben, daß ſie ſa doch nicht ſchießen 


dürften. Außer dieſem Vorpoſtengefecht iſt im Laufe des Ta⸗ 


ges nichts weiter vorgefallen, obgleich die preußiſchen Truppen, 
um 8 ½ Uhr allarmitt, den ganzen Tag über in ihren Stellun⸗ 


wenn aber die Preſſe bereits gen eines feindlichen Angriffs gewättig waren. Die preußlſchen 


Unzen haben ſich auf die engſte Umſchließung der Stadt einge⸗ 


ſchränet und die Anhöhen und Stellungen am linken Fulda⸗llfer 


Linie re 
und Rauf 
ſowie aus 
Korps 
ſchreiten. 
Leipziger 


Preußen gar nicht halten zu wollen. Die äußerſte 
von Kohlhaus über den Bachrain nach dem Peters⸗ 


der ganzen Aufſtellung geht hervor, daß das preußiſche 
Doch für zu ſchwach hält, um angriffsweiſe vorzu⸗ 
7 hat erfordert auch ſchon die Deckung der 
traße als einziger Rückzug eine unverhältnißmä⸗ 


ige Ausdehnung der Steuung nach Norden. Die von den 
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ſchenberg. Aus dieſer engſten Umkränzung der Stadt, 


Baiern auf der linken Flanke nach Gieſel vorgeſchobene Abthei⸗ 
lung iſt heute Nacht 12 Uhr, ohne angegriffen zu ſein, wieder 
zurückgegangen. — Die vorgeſtern von Kaſſel abmarſchirten Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillone des 18. und 32. Regiments find heute Morgen 
zum Boninſchen Korps geſtoßen, mit dem ſie heute Nacht, eben 
fo. wie die meiſten übrigen Truppenabtheilungen, in ihren Stel⸗ 
lungen bivouakiren. Morgen wird weitere und zwar bedeutende 
Verſtärkung erwartet. Die Nachricht von der kriegeriſchen Wen⸗ 
dung in Berlin hat das Korps neu belebt, und iſt mit do n⸗ 
nerndem Hurrah empfangen worden. Von Schlüchternſchen Ein⸗ 
wohnern haben wir ſolche Nachrichten über das Verfahren der 
„befreundeten“ Bundestruppen, daß gar viele Leute hier, an 


eine mögliche temporäre Beſetzung durch dieſelben glaubend, um 


Hab und Gut in großer Sorge leben. Nach dieſen Mitthei⸗ 
lungen haben die „guten Freunde“ wie die roheſten Truppen 
in Feindesland gehauſt, und von Mannszucht ſoll am wenigſten 
im Quartier die Rede fein. Requiſitionen aller Art unter als⸗ 
baldiger Androhung von Gewaltthätigkeiten, — von Bezahlung 
keine Rede. Die ſchönen lobenden Artikel der Frankfurter Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung ſind die kühnſte Satire, die man ſchreiben 
kann. Poſſirlich iſt, daß der baieriſche General die im ganzen 
Lande, fo auch auf den Anhöhen von Schlüchtern ſtehenden 
Signale für die Landesvermeſſung für Signale gehalten hat, 
mit denen die Schlüchternſchen mit den Preußen in Korreſpon⸗ 
denz ſtänden. Er läßt alsbald die Artillerie gegen die Stadt 
auffahren, und droht dieſe in Brand zu ſchießen, wenn nicht alle 
Signale binnen einer Stunde niedergehauen würden. Die Orts⸗ 
behörde läßt alsbald ein Signal niederlegen, macht aber gleichzeitig 
dem General ehrerbietige Vorſtellungen über die Unſchuld dieſer 
Zeichen. Mit einem „Na da können Sie fie holt ſtehen 
laſſen“ war dann der Streit beigelegt. Gott behüte uns vor 
unſern Freunden, mit „den Feinden“, die wir haben, ſind 
wir ganz zufrieden. 5 . 

[Ein anderes Schreiben lautet]: Ich würde Ihnen 
ſchon längſt über die jüngſten Vorgänge in unſerer Stadt be⸗ 
richtet haben, wenn ich nicht bisher den ganzen Einmarſch der 
Preußen mehr als den Verſuch einer politiſchen Demonſtration, 
denn als eine ernſtlich gemeinte Wahrung preußiſcher oder gar 
kurheſſiſcher Rechtsanſprüche angeſehen hätte. Allein feit den 
geſtern eingetroffenen Nachrichten ſcheint mir Preußen endlich ſich 
in der letzten Stunde ermannen und den bundestäglichen 
Anmaßungen mit Ernſt und Nachdruck entgegentre⸗ 
ten zu wollen. Auch hier hat ſich die Lage der Dinge bedeutend ge⸗ 
ändert. Nachdem geſtern die hier liegenden preußiſchen Truppen 


den baieriſch⸗öſterreichiſchen wieder dicht gegenüber geſtanden hat⸗ 
ten, zogen geſtern Nachmittag 4 Bataillone des Boninſchen 
Korps, welche bisher an der Straße nach Hünfeld zu in einem 
Feldlager bivouakitt hatten, hier ein, und wurden, nachdem ſie 
unter klingendem Spiel an dem Höchſtkommandirenden, Herrn 
v. d. Gröben, vorbeimarſchirt waren, ſogleich bei den Bürgern 
einquartirt. Gegen Abend trafen noch Offiziere der von Kaſſel 
heranrückenden Verſtärkungen als Quartiermacher ihrer Bataillone 
hier ein, welche letztere noch heute von Hünfeld her erwartet 
wurden. Heute Morgen nun kurz nach 8 Uhr wurde wiederum 


Generalmarſch geſchlagen und die ſämmtlichen hier liegenden 


Truppen bis auf ein Reſerve⸗Bataillon, welches in den Räumen 
des Schloßhofes in Bereitſchaft ſteht, verfügten ſich ſogleich, die 


Kavallerie im Trabe, an die ihnen angewieſenen Poſten der Li⸗ 


nie, welche, vom er. und der Domäne Ziehers begin⸗ 


nend, ſich in einem großen 
erzählt und geglaubt werden. 


zumauern laſſen. Ein Theil der Kaſerne iſt zum Lazareth einge⸗ 
richtet, da die Truppen durch die Bivouaks bei dem höchſt ſtür⸗ 
miſchen und regneriſchen Wetter viele Kranke zählen. Seit dem 


Morgen erhält ſich das Gerücht, daß die beiderſeitigen Vorpoſten“ 


auf der Straße jenſeits Bronnzell im Kampfe begriffen wären, 
einzelne Schüffe will man trotz des ungünſtigen NW. Windes 
gehört haben. 

ittags 12 uhr. Eben führt ein Trompeter des 10. Hu⸗ 


| farentegiments fein am Schenkel ſtark blutendes Pferd in die 


Stadt, was obige Gerüchte zu beſtätigen ſcheint. 

Abends 2 Uhr. Die Feindſeligkeiten find durch ein 
Vorpoſtengefecht heute eröffnet worden. Nach den glaub: 
würdigſten Nachrichten entſpann ſich daſſelbe auf folgende Weiſe: 
Die Fuldabrücke bei dem Dorfe Löſchenrod auf der Straße nach 
Neuhof war bei den a Verhandlungen mit dem Fürſten 
Thurn von dem General Gröben als der Punke bezeichnet wor⸗ 
den, deſſen Ueberſchreitung als ein feindlicher Angriff betrachtet 
und demgemäß zurückgewieſen werden würde. Heute Morgen 
nun kurz vor 8 Uhr ſollen 2 Eskradrons baierfhe Chevaux⸗ 


legers nebſt einer Abtheilung öſterr. Jäger und baierſcher 


Infanterie die genannte Brücke überſchritten und ſich den 
preuß. Vorpoſten genähert haben. Dieſe (die 12. Kompag. des 
19. Inf.⸗Reg.) erhielt Befehl, ſich in den Gräben und hinter 
den Bäumen der Chauſſee, welche ſich an der betreffenden 
Stelle ſpaltet und links zu dem kurfürstlichen Schloſſe 
aer führt, möglichſt zu decken und auf eine Ent: 
rnung von etwa 300 Schritt Feuer zu geben 
geſchah. Bei deu erſten Schüſſen aus den preuß. Zünd⸗ 
nadelgewehren ſtürzten mehrere der Chevauxlegers⸗ deren 
Zahl verſchieden, zwiſchen 2 und 2, angegeben wird. Die 
bſterr. Jäger nahmen das Gefecht auf, in welchem auch 
ihrerſeits einige geblieben oder wenigſtens verwundet 
worden ſein ſollen, und welches damit endete, daß ſich 
die preußiſche Vorhut, nachdem die Balern bedeutende 
Verstärkung erhalten hatten, auf das Dorf Kohlhaus zu: 
rückzog, welches ſchon vor mehreren Tagen auf den Math 
des Höchſtkommandirenden von feinen wohnern ver⸗ 
laſſen und von den Preußen ſtark beſetzt worden iſt. Ein 
weiterer Zuſammenſtoß fand nicht ſtatt; gegen Abend zogen die 
Baiern ihre Vorpoſten zurück und beide Theile nahmen ihre 
Stellungen von heute Morgen wieder ein. Preußiſcher Seits 
iſt durchaus kein Verluſt zu beklagen, was wohl beſonders dem 
Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß dt öftert, Jäger auf die durch 
die Gräben gedeckten preuß. Füſiliere meiſtens zu hoch feuerten; 
einem Adjutanten drang eine Kugel durch den Aermel und zwei⸗ 
mal durch den Mantel; auch wurden 2 Pferde verwundet. Ob 
der morgende Tag uns die Fend des heutigen Kampfes 
bringen wird, kann natürlich Niemand im voraus wiſſen; ſicher 
iſt wohl anzunehmen, daß auch letzt die Preußen nicht angreifen 
werden. — Ein Bürger von lüchtern, den ich vor einer 
Stunde ſprach, kann nicht genug über die Rohheit der Bun⸗ 
destruppen klagen; Bürger wurden aus den Betten getrieben, 
welche die Soldaten in BG nahmen; an ein Bezahlen von 
Lebensmitteln wurde natürlich nicht gedacht; Alles wurde genom⸗ 
men, wo man es fand: der Mangel an den nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſen Tel daher in dem ſchmalen Landstriche ſchon 
ſehr groß; die Bundes truppen ſchienen ſich überhaupt als wahre 
Exekutlonstruppen zu betrachten und hauſten demgemäß nach 


Kroatenart. Ueberall, wo fie durchzogen, ſei daher die Erbitte⸗ 


rung auf das Höchſte geſtiegen. Das iſt die vetſprochene „Milde 
und Schonung, mit welcher der Kriegszuſtand gehandhabt Mer“ 
den ſollte. — Ueber das Schickſal der Waffenvorräthe und der 
ganzen Ausrüſtung der kutheſſiſchen Armee gehen hier die . 
glaüdlichſten Gerüchte, fo unglaublich, daß ich vorerſt lieber gänz⸗ 
lich davon ſchweigen will.“ N 

* Dieſen beiden voranſtehenden Mitthrilungen aus dem preußi⸗ 
ſchen Lager laffen wir nun 4 Berichte aus dem bundestäg⸗ 


ogen um den ſüdlichen Theil der 
Stadt über Bronnzell bis zu dem v. Wincklerſchen Gute Neuen⸗ 
burg zieht. Es läßt ſich denken, daß die fabelhafteſten Gerüchte 
Viele Einwohner haben ihre Fa- 
milien geflüchtet, die Meiſten das Werthvollſte ihrer Habe vor 
einer etwaigen Beſchießung in feſte Keller geborgen und ſelbige 


lichen Lager folgen, die wir ſämmtlich der gut öſterreichiſch ge 
ſinnten O. P. A. Z. entnehmen. Natürllch wird in dieſen Be 
richten alle Schuld auf die Preußen geſchoben, während das 
Bundestags⸗Organ ganz vergißt, daß zwiſchen beiden kommandt⸗ 
renden Generalen eine Art Kriegsſtand eingetreten war, und 
„daß von beiden Seiten ausdrücklich erklärt worden, man werde 
ein Vorgehen von der einen oder der anderen Seite mit Gewalt 
zurückweiſen. Indem nun die ö ſterreichiſch⸗baierſche Avant 
garde ihrerſeits vorging, fo haben die preußiſchen Füͤſi⸗ 
liere nur ihre Schuldigkeit gethan, indem fie feuerten. — 
Die Berichte lauten: 

„I. Frankfurt, 9. Novbr. Die in Kurheſſen eingerückten 
königl. preußiſchen Truppen haben die Feindſeligkeiten gegen das 
Bundesexekutionskorps heute begonnen. Wir theilen hierdurch 


den Thatbeſtand nach offizielien Berichten mit, um allen 


Entftellungen () von irgend einer Seite durch Darlegung des 

wahren () Sachverhalts ſogleich nach Möglichkeit vorzubeugen. — 

Am Sten d. M. rückte der k. baieriſche General der Kapalerie, 

Fürſt von Thurn und Taxis, auf der Straße nach Fulda 

mit der Avantgarde vor. Die Abſicht war nur, eine Verände⸗ 

rung der Quartiere und eine Rekognoszirung auszuführen. Die 

erſtere war nothwendig, weil die Bundestruppen in den bezoge⸗ 

nen Quartieren keine Lebensmittel erlangen konnten. Um den 
preußiſchen Truppen aber auch keinen Vorwand zu Feindſelig⸗ 

keiten zu geben, hatte die Kavalerie der Avantgarde die Säbel 

nicht gezogen, auch waren die Gewehre der Infanterie nicht ge⸗ 

laden. Vor dem Dorfe Bronnzell empfing die Bundestrup⸗ 
pen plötzlich ein lebhaftes Dirailleurfeuer. Eine Abtheilung des 
k. k. 14. Jägerbataillons und die Schützenkompagnie des 1. Ba⸗ 
taillons des 11. Infanterieregiments gingen in zerſtreuter Ord⸗ 
nung wieder fort. Die preußiſchen Truppen wurden 
hinter das Dorf zurückgeworfen und das Dorf von 
den Bundestruppen behauptet. Leider iſt die Verwun⸗ 

dung von 5 braven kaiſerl. Jägern des der Avantgarde zugetheil⸗ 

ten Oberlieutenants Petrovitz, zu beklagen, von denen 2 ſchwer 

verwundet ſind. Die preußiſchen Truppen ließen es nicht bei 
dieſem einzigen völkerrechtswidrigen“) und vollkommen unberufe⸗ 
nen *) Angriff bewenden, ſondern gaben auch ſpäter auf den 

Kommandanten der Avantgarde, Generalmajor Heilbronner ſo⸗ 
wohl, als auf den erſten Adjutanten Major Freiherrn v. Lamotte, 

der über Bronnzell hinaus mit einer Rekognoszirung beauftragt 

war, Feuer. Während man hiernach anzunehmen allen, Grund 

hatte, daß der mit Blut beftätigte gewaltſame Widerſtand ge⸗ 

gen den Vollzug der Bundesbeſchlüſſe (Bravo!) in Bes 

treff der kurheſſiſchen Frage, auf dem betretenen Wege fortgeſetzt 
werde, traf am Sten ein preußiſcher Parlamentär im Haupt⸗ 

quartier in Löſchenrod ein, und überbrachte ein Schrei⸗ 
ben des k. preußiſchen Generals Graf v. d. Gröben an 
Se. Durchlaucht den Fürſten von Thurn und Taxis, 
worin der Graf v. d. Gröben erklärt: er werde auf Be⸗ 
fehl, den er von Berlin erhalten habe, morgen den Sten 
November um 12 Uhr Fulda räumen und ſich 
auf die Etappenſtraße zurückziehen. 

II. Löſchenroth, 8. Nov. Ich berichte Ihnen den Bes 
ginn der Feindſeligkeiten zwiſchen den Truppen des deutſchen 
Bundes und den preußiſchen, an welche man in den letzten Ta⸗ 
gen kaum mehr geglaubt hatte. Die Preußen hatten dem Vor⸗ 
rücken am 6. und 7. nicht nur keinen Widerſtand entgegenge⸗ 
ſetzt, ſondern ſogar friedliche Abſichten vorgeſchützt. Wenn die 
Patrouillen der Vorpoſten ſich begegneten, ſteckten die Preußen 
in der Regel die Säbel ein, reichten den Baiern die Hand und 
verſicherten, nichts Feindliches vor zu haben, ſondern ſich als gute 
deutſche Kameraden zu betrachten. — Am Sten ließ der Füeſt 
v. Tapis gegen Fulda vorrücken, und als man den leicht und 
nachdrücklich zu vertheidigenden Uebergang über das Fuldathal 
unbeſetzt e entſtand allenthalben die Meinung, daß es auc 

e zu nichts > 
Fulda * einrücken dee, ere il en We ee wie 
bisher mit verſorgtem Säbel und ungeladenem Gewehr marſchi⸗ 
ren. Als ſich die Spitze der Avantgarde dem Dorfe Bronnzell 
näherte, fand ſie daſſelbe mit Infanterie beſetzt, welche, ohne 
durch einen Parlamentär eine Erklärung vorhergehen zu laſſen, 
wie dies, wenn kein Krieg erklärt iſt, wohl Sitte geweſen wäre 
(ift nicht vorher ſchon mehr als zu viel parlamentirt und erklärt 
worden?) Feuer gab. Die erſten Schüſſe von den Straßen gin⸗ 
gen Über die vorderſten Truppen, an deren Spitze der General 
v. Heilbronner ritt, hinweg; die nächſten Salven aber trafen 
in die Reihen der öſterreichiſchen Jäger, welche links der Straße 
gegen das Dorf vorangegangen waren. Fünf wurden verwun⸗ 
det, einer von ihnen ſchwer. Erſt jetzt luden die Jäger und 
machten ihr Feuer nach dem Dorfe, das dort wohl manchen 
Feind getroffen haben mag. Gleichzeitig mit den Jägern war 
rechts der Straße baieriſche Infanterie vom 11. Regiment vor 
gegangen, welche aber durch das feindliche Feuer nicht litten. 
Das Dorf wurde unmittelbar hierauf von den Preußen geräumt 
und von den Bundestruppen beſetzt. Auf eine Rekognoszirungs⸗ 
abtheilung, aus baieriſchen Ehevauxlegers beſtehend, welche gegen 
das Dorf vorgeſchickt worden war, wurde von einem Piket preuß. 
Huſaren wiederholt Feuer gegeben, welches jedoch nichts ſchadete. 
Der Kommandant der Bundestruppen begnügte ſich mit der Be⸗ 
ſetzung des Dorfes Bronnzell, das ſogleich zur Vertheidigung ein⸗ 
getichtet wurde, und nahm mit ſeinen Diviſionen bei Löſchenroth 
Stellung. 8 

III. Kreubof, 8. Nov. Das Ueberſchreiten der kurheſſiſchen 
Grenze am 1. d. M. von Seiten des Bundesexekutionskorps 
unter den Befehlen des Generals der Kavalerie Fürſten von 
Thurn und Taxis, ſo wie die am gleichen Tage erfolgte 
Beſetzung der Stadt Hanau, ſind aus den hierüber in Ihrem 
Blatte enthaltenen Detailberichten bereits bekannt. Weniger 
iſt ſolches der Fall bezüglich des weiteren Vorgehens in 
daher als Augen⸗ 


fen und Steinau nach Schlüchtern vor An den gleichen 
Tagen hatten aber auch die preußiſchen Weuppen die Zurbeffifche 


Grenze überſchritten und von Warburg aus unter General v. 
Tiezen Kaſſel und das an der heſſiſch weimariſchen Grenze konz 
zentricte preußiſche Korps unter Generalltieutenant Graf von der 
Gröben von Geiſa über Hünfeld vorrückend, Fulda beſetzt. 
Auf dieſe Weife fanden ſich die Apautgarden der beiderſeitigen 
Truppen bereits am 3. Novbr. zwiſchen Schlüchtern und Fulda 
ſo nahe, daß bei einem Vorgehen von der einen oder andern 
Seite ein Zuſammenſtoß zu erwarten ſtand. Generallieutenant 
Graf v. d. ee ſich daher noch an demſelben Tage 
ſchriflich an den Oberbefehlshaber Fürſten Taxis, proteſtirte gegen 
das Vorrücken fremdherrlicher Truppen, brachte bezüglich der 
Beſetzung der Etappenſtraßen gewiſſe Beſtimmungen in Vorſchlag 
und ſprach davon, daß einem Korps von 5000 Mann das wei⸗ 
tere Vordringen geſtattet werden wolle. — Ein ſolches Auſin⸗ 
nen eines Befehlshabers preußiſcher Truppen, gegen deren Ein⸗ 
rücken der Landesherr feierlichſt proteſtirt hatte und welche ſich 
nicht einmal auf ihrer Etappenſtraße befinden, mußte natürlich 
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen werden, und nach ſchriftlichem 
Einvernehmen mit dem Cipilkommiſſär, Grafen Rechberg, wurde 
dem preußiſchen Kommandirenden vom Fürſten Taxis erklärt: 
„daß er in Befolgung der ihm von der Bundesverſammlung ge⸗ 


— . 
) Wir geben dieſe Beſchuldigung der Noce des Völkerrechts bir 
rett dem Bundestage und feinen Kommiſſaren zurück. 


R e d. N 
RR entheil, die wackern preußiſchen Soldaten babe durchaub 
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wordenen Aufgabe, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
vorwärts gehen werde.“ — Am 4. November Morgens traf 
wiederholt ein Ordonnanzoffizier vom Generallieutenant Grafen v. 
Gröben im Hauptquartier des Fürſten Taxis ein, und über⸗ 
e die ſchriftliche Mittheilung, daß das Schreiben des Für⸗ 

fen vom Geſtrigen nach Berlin worden ſei, um Ver⸗ 
da ungsbefehle zu erholen, einſtweilen müſſe aber gegen 
as weitere Vorgehen abermals Proteſt eingelegt wer⸗ 
n. Worauf der preußiſche Kommandeur nochmals auf die ihm 
eits ertheilte Entgegnung hingewieſen und nach der bereits vorher 
Aaſſenen Dispoſition auf der Straße gegen Fulda vorgerückt wurde. 
Da die Orte Neuhof und Opperz von den Preußen beſetzt wa⸗ 
den, ſo ließ Fürſt Taxis das Gros ſeiner Truppen bei dem Dorfe 
lieden eine Stellung nehmen und die Avantgarde gegen Neu⸗ 
of vorgehen. Generalmajor v. Hailbronner, als Komman⸗ 
dont der Avantgarde, hatte bereits eine Rekognoszirung vorge⸗ 
ſchickt, wobei der Ofſizier der zu Neuhof aufgeſtellten preußiſchen 
Abtheilung gefragt wurde, ob dem Vormarſche der Bundestrup⸗ 
pen ein Hinderntf in den Weg gelegt werden wolle, worauf der⸗ 
ſelte erwiederte, „daß er ſich dem Einmarſche der Truppen 
mit Gewalt widerſetzen würde.“ Da es ſich nun gerade 


darum handelte, die Gewalt zu konſtatiren, ſo ließ der Komman⸗ 


dirende die bei der Avantgarde befindliche halbe reitende Batterie 
Luß rechts und links der Straße in vortheilhafter Poſition auf⸗ 
fahren, das k. k. öſterreichiſche 14. Jägerbataillon formirte An⸗ 
geiffskolonnen und rückte raſch zur Beſetzung der Brücke bei 
Neuhof vor, was jedoch von den Preußen nicht abgewartet 
wurde. Sie räumten ſogleich den Ort und ſtellten nur am Hö⸗ 
henzuge Vedetten aus, worauf Neuhof durch die Avantgarde be⸗ 
fest und die übrigen Truppen dislocirt wurden. — Am nächſten 
Tage, 5. Nov., wurde den durch die Märſche und Strapazen 
der letzten Tatze ſehr ermüdeten, aber trotzdem von dem beften 
Geiſte beſeelten Truppen Ruhe gegönnt. Die Wege waren in 
Folge anhaltenden Regens grundlos und Unterkunft und Ver⸗ 
g in den ärmlichen Ortſchaften ſehr mangelhaft. Manche 
Abtheilungen hatten feit ihrem Ausmatſche aus entfernten Gar⸗ 
niſonen keinen Raſttag gehabt. — Man erhielt Nachricht, daß 
man ſich preußiſcherſeits auf eine ernſtliche Vertheidigung der 
Stadt Fulda einrichte, die umgebenden Höhen ſtark mit Artil⸗ 
lerie beſetzt und dadurch eine faſt unangreifbare Poſition genom⸗ 
men habe. Im Laufe des Tages fanden mehrfath Allarmirun⸗ 
gen der Vorpoſten der Bundestruppen ſtatt. — Am 6. Novbr, 
rückte Fürſt Taxis mit der 1. Diviſion des Armeekorps in der 
Morgenſtunde auf der Fuldaer Straße über Neuhof, Kerzell 
Löſchenrod vor und zog an dem Einmündungspunkte der 
burger Straße den größern Theil der über Brückenau 
inſtradirten 2. Diviſion des Generallieutenants v. Leſuire an 
ich. Worauf, wie früher beſtimmt, Quartiere bezogen und das 
auptquartier dieſer Truppen nach Neuhof verlegt wurde. — 
Bei dem Anmarſch der Bundestruppen wichen die preußi⸗ 
ſchen Vorpoſten Überall zurück. Jenſeits der Fuldabrücke, zwi⸗ 
ſchen Löſchenrod und Bronnzell, machten die preuß. Vedet⸗ 
ten Halt. Es erschienen zwei preußiſche Offiziere und gaben 
dem Kommandanten der Avantgarde, Generalmajor v. Hail⸗ 
ronner, die beſtimmte Erklärung ab, daß Bronnzell von 
den preußiſchen Truppen beſetzt ſei, und daß jedes 
weitere Vordringen der dieſſeitigen Vedetten mit 
affengewalt verhindert würde. Auf die Erwiderung, 


daß hier der für dieſe Nacht beſtimmte Halt gemacht werde, 


urden nach gehenfeitiger Konvention die Fe für dieſe 

acht aufgehoben und die beiderſeitigen Vedetten an der Fulda⸗ 
brücke aufgeſtellt. Am 7. November blieden die Truppen in 
ihrer beiderſeitigen Stellung. g 

I Von der Fulda, 8. Nov. Sie wiſſen, daß der Fürſt 
v. Thurn und Taxis am 6. d. M. ſein Hauptquartier von 
Reden nach Neuhof, bis wohin die Preußen vorgedrungen ge: 
weſen waren verlegte, und ſeine Vorpoſten bei Löſchenrod, 1% 
Stunde von Fulda, aufſtellte, während die Preußen dis Bronnzell 
ſich zurückzogen. Alle Verhandlungen hatten zu keinem Reſul⸗ 
tate geführt, und noch weniger vermochte es ein Brief 
des königl. preuß. Generals v. d. Gröben an den Für⸗ 
ſten Taxis, der Empfindlichkeit über das gerechte Vorgehen der 
Bundestruppen zeigte und eine feindliche Haltung der Preußen 
bemerken ließ. Trotzdem benahmen ſich die gegenſeitigen Trup⸗ 
den auf den Vorpoſten noch ganz freundſchaftlich und erkannten 
ſich als deutſche Brüder. Am 7. raſteten die Truppen, am fol⸗ 
Er Tage aber, heute ganz frühe, rückte der Fürſt mit feinem 
rmeetorps vor in zwei Kolonnen auf den Straßen von Neuhof 
und Brückenau gegen Fulda, auf jener die 1. Diviſton, wobei 
er ſich ſelbſt und der Bundeskommiffär Graf Rechberg befand, 
ſtets in vorderſter Reihe und den braven Truppen ein Beiſpiel 
in Extragung aller Beſchwerden, auf dieſer, der Brückenauer 
Straße, die 2. Dioiſion. Der in Schlüchtern eingerückte 
General Haller, ſo wie zu Neuhof bel Vue Truppen 
und ein auf der alten Fuldaer Straße bei Gieſel aufgeſtelltes 
Batalllon deckten Flanke und Rücken nach diefer Seite. Zwi⸗ 
ſchen Löſchenrod und Bronnzell bildet — —.— — die Fulda 
nen wichtig „den aber die preußiſchen Poſten dei Annak⸗ 
hi der Sunbelt pin verliefen. An der Spise diefer letz⸗ 
tern befanden ſich baeriſche Chevauxlegers, die öſterreichiſchen 
Jäger und baleriſche Infanterie vom 1 I. Regiment. Die Sa- 
bel waren nicht gezogen, die Gewehre nicht geladen: ein beſon⸗ 
ders beachtungswerther Umſtand “), da er beweist, daß man dieſ⸗ 
kits keinen Ftiedensbruch beabſichtigte, der nun die Preußen 
at, die widerrechtlich (8e) in dieſes Land eindrangen, ſich den 
Schuß 
man fie nämlich dem Dorfe Bronnzell näherte, gab ein preußt⸗ 
ſcher Poſten Feuer, traf aber nicht; die Kugeln flogen über die 
Köpfe des Befehlshabers der Vorhut, Generals Heilbronner, und 
einer umgebung. Die hierauf, immer noch mit ungeladenen 
Bewehren, auf das Dorf vorgehenden k. k. öſterreichiſchen Jäger 
durden nun von einem förmlichen Feuer der Preußen empfan⸗ 
97 und fünf Mann verwundet, zwei ſchwer (eier ward durch 
ie Bruſt, einer durch das Knie geſchoſſen) und drei leicht. Die 


braven Jäger, entrüſtet, ſich gleichſam unbewehrt ſo feindlich von 


Suchen Brüdern behandelt zu ſehen, luden nun ſchleunigſt ihre 
wen und erwiderten das Feuer der Preußen, welche auch 
erwundete erhalten haben ſollen und eiligſt aus dem Dorfe 
— In dem nächſten Orte Kohlhaus gaben ſie nochmals 
Dies 1 die Nachräckenden, jedoch ohne — = —— 
= eines Ereigniſſes, we ere Fol⸗ 
aden vom eee e ee 
worden, dem hohen Bunde kaeih nach Fran nes gefanbt 
laubt, daß eine Rritgerekigrunee Een er — en 
utwott auf deſſen offenen $riedeneen Bundes an 175 — ie 
doch geſchehen möchte!) beuch fein werde. (Wenn's 
rank rt 10. Nov. Die heuti 4 x 

2 Falte jubelnd Folgendes: ne 
5 geweſenen Poſten von Eiſenach über Fulda And heute 
Morgen hier eingetroffen. Es iſt damit die 8 atigung der 
von uns bereits geſtern Abend mitgetheilten grachricht, 
wegen der Ueberlaſſung der Stadt Fulda au die Bundes- 


) Der Umſtand deweiſt weniger als gar nichts; er beweiſt 
viel, daß die ea und Heſerrelher in ihrem Hohne 880 Re 
San foweit gingen, daß fie wähnten, die Preußen würden 

on vor dem Anblick der Baiern aus ihrer Stellung weichen. — 
Dor Neuhof dat ein ähnliches Stück geſpielt. (S. die obige 
“ Mittheilung.) Hier waren die Preußen jo gutmüthig, den Bale 
d e freiwillig 7 Weta. Natürlich glaubten die Baiern, 
mil der Stellung vor Fulda eben fo gehen. Red. 


truppen in den Weg ſtellten, und auch den erſten 
thaten, zuerſt deutſches Bruderblut vergoſſen. Als 


—— 


armee eingegangen. Die k. preuß. Truppen haben fich 
auf die ihnen vertragsmäßig zuſtehende Etappenſtraße 
nach Hersfeld, über Hünfeld und Neukirchen, zurückge⸗ 
zogen. Die Bundestruppen ihrerſeits haben Mittags 
ihren Einzug in Fulda gehalten. 


— — — 

rankfurt, 8. Novbr. [Verſchiedenes.] Die heſ⸗ 
ſiſche Frage regt ganz Deutſchland auf, eben weil Jedermann 
in dem Ausgange dieſer Geſchichte ſein eignes Schickſal vorge⸗ 
bildet ſieht. — Ich habe geſtern eine heſſiſche Familie geſprochen, 
die ſich aus der Nähe von Hanau hierher gezogen hat: „Wenn 
Preußen uns verläßt, fo find wir verloren! Wir. wer: 
den erdrückt, wie Rebellen — und daun iſt kein Recht 
mehr zu ſuchen in Dentichland! — — “ Dies und Aehn⸗ 
liches waren die Betrachtungen einer ganz konſervativen, ganz 

loyalen kurheſſiſchen Familie, die zu uns — geflüchtet ift.*) 
Seitdem die von Ihrem Blatte zuerft gegebene Nachricht über 


die Mobilmachung des geſammten Heeres hier angelangt 


iſt, athmet die Bruſt wieder freier, und es fühlen die 
Herzen der Preußen, fo wie aller derer, welche Hoffuun⸗ 
gen der Verjüngung des gemeinſchaftlichen Vaterlandes 
auf Preußen bauen, ſich erleichtert. — Gottlob, daß das 
Schlimmſte nicht eingetreten iſt: was ein anderer Entſchluß auch 
von Gefahren und Entbehrungen auferlegen möchte, es wird 
gern getragen werden, und in dem nichtpreußiſchen Deutſch⸗ 
lond werden wir Sympathien finden, um welche unſere 
Feinde uus beneiden können. Eine entſchloſſene Politik 
macht Alles wieder gut.“) 

Ich erfahre von ganz verläßlicher Seite, daß ein geſtern Abend 
aus dem fürſtlichen thurn und taxisſchen Palais an den ſogenannten 
Bundeskommiſſar, Grafen v. Rechberg, abgefertigter Courier 
demſelben die beſtimmte Weiſung üderbringt, es hätten die Bun⸗ 
destruppen jedweden Zuſammenſtoß mit den Preußen, woraus 
ſich ein thätlicher Konflikt ergeben könnte, forgfältig zu vermei⸗ 
den. — Man unterhielt ſich geſtern Abend in unſern politiſchen 
Salons von der ganz nahe bevorſtehenden Abberufung des offi⸗ 
ziöfen Vertreters Großbritanniens, Lord Cowley. Das Ver⸗ 
halten dieſes Diplomaten bei Auswechslung der Ratifikationen 
des mit der Krone Danemark abgeſchloſſenen Friedensvertrags, 
welcher derſelbe bekanntlich beiwohnte, ſoll ihm das Mißfallen 
Lord Palmerſtons zugezogen haben. Ja ſelbſt der „Globe“ 
enthält in dem Betreff eine Andeutung, woraus hervorgeht, daß 
Lord Cowley bei dieſem Anlaß ſeine Inſtruktionen nicht ver⸗ 
ſtand oder überſchritt, indem die britifche Regierung die im fürſt⸗ 
lichen thurn⸗ und taxisſchen Palais tagende Verſammlung von Staa⸗ 


tenbevollmächtigten keineswegs als ein Organ des Bundes anerkennt, 


Lord Cowley's Verhalten bei jenem Akte aber ſehr leicht in die⸗ 
ſem Sinne ausgedeutet werden könnte. — Man beſpricht in 
hieſigen Handelskreiſen die vom Chef des Hauſes Rothſchild 
in Wien geäußerte Abſicht, ſich gänzlich von den Geſchaͤften zu⸗ 
rückzuziehen und das ſeither von ihm geleitete Bankhaus aufzu⸗ 
geben. Als Motiv dieſer Abſicht bezeichnet man die bedenklichen 
Finanzverhältniſſe Oeſterteichs, durch welche jenem Hauſe große 
Nachtheile erwachſen könnten, ſofern es nicht jede geſchäftliche 
Berührung mit der betreffenden Regierung vermeide, was nur 
in beſagter Weiſe zu ermöglichen ſei. ' (Ref.) 
** Kaſſel, 9. Novbr. .) [Xagesbericht.) Oberſt 
v. Hann hat, vor feiner Abreiſe, ein Dankſagungsſchreiben an 
den Stadtrath gerichtet über die freundliche Aufnahme der 
preußiſchen Truppen. Ueberbaupt herrſcht zwiſchen dieſen 
und den Bewohnern Kaſſels das beſte Einvernehmen. Um dies 
zu bezeigen, hat das Muſikchor des 32. Lienien⸗Infanterie⸗Reg. 
ein Konzert zum Beſten der Armen gegeben, welches einen Rein⸗ 
ertrag von 124 Thlr. 11. Sgr. lieferte. — Der Bezirksdirector 
Wachs hat die Proklamationen des Kurfürſten und des Gra⸗ 
fen Rechberg in den Landgemeinden verbreiten laſſen. Kommt 
es jetzt zu einem ernſtlichen Konflikt, ſo wird hoffentlich dieſen 
Baffenpfiug'fchen Gehülfen baldigſt ein Damm emtgegengefebt 
werden müffen. — Die Bürgerwehr hatte heute Nachmittag 
Inſpektion auf dem Friedrichsplatze und übte ſich in dem Ge- 
brauche der Waffen. Die preußiſchen Generale ꝛc. waren anweſend. 
— So eben kommen uns noch zwei wichtige Mittheilungen zu. 
Die erſte betrifft, daß in der Nähe von Fulda ein Tref⸗ 
fen ſtattgefunden hat. (S. oben.) Die Nachricht ift ganz 


allgemein gehalten und Näheres fehlt noch gänzlich, und die 


zweite iſt, daß heute Marburg von zwei Bataillonen und 
zwei Schwadronen preußiſcher Truppen beſetzt worden iſt. 


Von den kurheſſiſchen Truppen kommen uns ſo gut als 
gar keine Nachrichten zu. Der Briefverkehr mit denſelben fo: 
wohl von Privaten als mit ihren eigenen Angehörigen iſt faſt 
ganz unterbrochen und unterdrückt. Die gewöhnlichſten Geſchäfts⸗ 
briefe aus der Provin Hanau welche hier anlangen, ſind er⸗ 
brochen geweſen. Man muß aber nicht annehmen, daß das 
etwa auf geheimnißvolle Weiſe geſchieht. Nein, die Briefe 
ſind vermittelſt der Scheere eröffnet, ſo daß das Sie⸗ 
gelb unverletzt iſt und nachher find fie, vermittelſt 
einer Oblate einfach wieder zugemacht. Einen Stem⸗ 
pet trägt dieſe zweite Zumachung nicht. Von beur⸗ 
laubten Soldaten, die aus dieſer Gegend kommen, erfahren wir, 
daß die noch im Dienſte befindlichen Offiziere förmlich unter po⸗ 
lizeitiche Aufſicht gestellt find. Sie dürfen ihre Cantonnements 
nicht verlaſſen, und die Kommandeure find angewieſen, mit ihren 
Untergebenen, bei ſchwerer Ahndung von nichts Anderem zu ſpre⸗ 
chen als was zum Dienſte unumgänglich gehört. Zeitungen 
werden in ſolchen Orten, wo kurh. Truppen liegen, durchaus 
nicht mehr hinbefördert, dagegen erhalten fie die Kaſſeler Zeitung 
ganz officiel in Dt Von einem höheren Stabsoffizier ift 
ein Brief an feine Famjlie, eben durch einen beurlaubten Sol⸗ 
daten eingetroffen, worin dieſer ſich beſchwert, daß er noch gar 
keine Nachricht von derſelben erhalten habe und in der größten 
Beſorgniß wegen der Cholera lebt, die, bei ſeinem Ausmarſch, 
noch hier hertſchte. Von dem Einmarſch der Preußen in 
Kaffel weiß er noch kein Wort. Der Brief iſt vom 5. d 
M. und zur Erläuterung müſſen wir bemerken, daß bis zu die⸗ 
ſem Tage feine Angehörigen ihm vier Schreiben geſchickt ha⸗ 
ben. Das iſt Haſſenpflugſches dundestägliches Regiment. Durch 
dieſe Wirthſchaft kommt es auch, daß der Aufenthalt mehrerer 
Offiziere gänzlich unbekannt iſt und die Angehörigen in der größ⸗ 
ten Sorge leben. Der Oberſtlieutenant Bödicker, mit Eber⸗ 
hard Kriegsminiſter und jetzt verabſchiedet, ein durch und durch 
ehrenwerther Charakter, if dis heute weder hier angekommen, 
noch weiß ſeine Familie den Aufenthaltsort deſſelben. — Dage⸗ 
gegen werden in Wilhelms bad noch Ordres erlaſſen, als ſei 
die Regierung noch im vollen Beſitzr der Gewalt. So iſt heute 
noch der Befehl hier an die Aerzte des Mllftärhospitals ange⸗ 
langt, die geneſene Mannſchaft der Infanterie auf Urlaub zu 
entlaſſen u. die der Kavalleie u. Artillerie den Regimentern nach⸗ 
zuſchicken. Daneben aber weiß Niemand hier, wo dieſe Regi⸗ 
mentet ſich befinden. 


Hanau, 7. November. (Trappenmärſche.] Heute nach 
der Mittagsſtunde rückten in unfere Nahe 1 7 — bai⸗ 
riſche Truppen von Aſchaffenburg kommend, ins Kurflleſtenthum 
ein: Drei Bataillone Infanterie vom 4., 6. und 9. Regiment, 
die ganze 6. Sechspfünder⸗Batterie Din und 4 Schwadronen 
Chevauxrlegers vom 1. Regiment. Von letzteren kam eine Eska⸗ 
dron zum Erſatze der vorgeſtern abgegangenen in hieſige Stadt 
— 


. ies meldet dieſelbe Berliner „Reform“, den Rück⸗ 
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und wurde bei den Bürgern einquartiert, die übrigen Truppen⸗ 
theile zogen auf der Straße nach Gelnhauſen weiter. Sämmt⸗ 
liche Truppen betrugen 3500 Mann. (Kaſſ. Z.) 
Marburg, 8. November. (Abends 5 Uhr.) Soeben läßt 
das Bürgermeiſteramt durch die Schelle bekannt machen, daß ein 
Bataillon Preußen noch heute Abend in hieſiger Stadt ein⸗ 
rücken und bei den Bürgern gegen eine Vergütung von 5 Sgr. 
per Mann einquartiert werde. Frankf. J.) 
Offenbach, 8. November. [Die groß herzoglichen 
Truppen find marſchfertig.] Nachdem das zum 4. Re 
gimente gehörige Bataillon von Friedberg ſchon vor drei Tagen 
hier eingetroffen, um ſich in marſchfertigen Zuſtand zu ſetzen, 
werden nun auch die in Busdach ſtationirten Chevauxlegers 
hier ankommen. Die Regierung hat ihre Befehle ſehr geheim 
gehalten, ſo daß man erſt jetzt, wo die Regimenter zuſammen⸗ 


gezogen ſind, erfährt, daß die heſſiſche Armee zum Aus⸗ 


marſche bereit iſt. (Kaſſ. 3.) 
Eiſenach, 9. Nodbr. [Die Truppendurchmärſche 
nach Fulda gehen in ungeahnter Stärke und der größten Eile 
vor ſich. So kam das in Hamburg ſtationirte 12. Regiment 
geſtern Abend in Extrazügen hier an und ſetzte heute in aller 
Frühe ſeinen Marſch nach Fulda fort. Heute ſind ebenfalls drei 
Bataillone Infanterie hier eingetroffen, um morgen in gleicher 
Richtung weiterzugehen. Auch ſind von Erfurt aus direct 
Truppen nach Koburg aufgebrochen, um das Vorrücken der 
Oeſterreicher und Baiern, welche bereits in der Nähe von Koburg 
ſind, zu verhindern. a (D. A. Z.) 
München, 8. Nov. [Die Mobiliſirung der preuß. 
Armee wird bekannt. — Oberſt v. Heß. — General⸗ 
lieutenant v. Leſuire. — Truppen⸗Transporte.] Der 
Freudentaumel derjenigen, welche Preußen bereits gedemüthigt wähn⸗ 
ten, hat ſich durch die heute hierher gelangte Nachricht der Mobil: 
machung des ganzen preußiſchen Heeres, plötzlich in ſtummes 
Staunen und förmliches Verblüfftfein verwandelt. Luſtig ſoll das 
Hin: und Hertennen im Kriegsminiſterium und im Miniſterium 
des Aeußern geweſen ſein. Nirgends wußte man es recht zu 
begreifen, bis die Telegraphen von Wien Rath brachten. Nach 
einem abgehaltenen Miniſterrath wurde hierauf endlich beſchloſſen, 
die Legionärs mobil zu machen und ungeſäumt in's Feld rücken 
zu laſſen. Der Kriegsminiſter iſt hierbei in der fatalſten Lage, 
denn er hat Alles, nur kein — Geld. Mittel müſſen aber ge⸗ 
ſchafft und deshalb wahrſcheinlich die Kammern ungefäumt ein⸗ 
berufen werden. In wiefern dieſe dem Anſinnen des Miniſte⸗ 
riums nachkommen werden, iſt eine Frage, welche ſich alsbald 
entſcheiden muß. — Heute iſt Oberſt v. Heß plötzlich von 
Warſchau eingetroffen. Seine Sendung war eigentlich nach 
Wien beſtimmt. Nachmittags 4 Uhr hatte er eine Audienz deim 
König. — Aufſehen erregt das Penſionsgeſuch des erſt kürzlich 
zum Kommandanten der zweiten Diviſion der Mainarmee er: 
nannten Generallieutenants v. Leſuire, ehemaligen Kriegsmini⸗ 
ſters. Leſuire iſt bekanntlich ein geborener Preuße; er hat in 
ſeinem Quiescenzgeſuch Felddienſtuntauglichkeit angegeben. Im 
Kriegsminiſterium ſowohl als weiter nach Oben iſt man darüber 
ſehr ärgerlich. — Morgen und ſofort alle Tage werden Truppen 
von hier zur Mainarmee abgehen, doch hat die Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion, wie ich höre, die ſchriftliche Erklͤrung abgegeben, zur 
Zeit nicht im Beſitze von hinlänglichen Transportmitteln zu ſein. 
Stuttgart, 8. November. [Die Dinge geſtalten ſich 
immer ernſter.] Die Eingabe des Ausſchuſſes an den 
König iſt vom geheimen Kabinet uneröffnet zurückgeſchickt 
worden, da es zur Zeit keinen ſtändiſchen Ausſchuß gebe, indem 
der von der Regierung berufene noch nicht konſtituirt ſei. Wolle 
ein einzelnes Mitglied für ſich privatim eine Eingabe an Seine 
Majeſtät den König richten, ſo werde ſie üdergeben werden. 
Heute will deshalb der Ausſchuß um 11 Uhr wieder eine Sitzung 
halten; allein das Ständehaus iſt ſeit dieſem Morgen militä⸗ 


riſch beſetzt, da geſtern Abend der Gemeinderath in Folge der 


Beſchwerde des Ausſchuſſes über die Beſetzung durch ſtädtiſche 
Polizei die Stadtdirektion gebeten hat, die ſtädtiſche Polizei nicht 


ferner hierzu zu verwenden, da das Ständehaus nicht ſtädtiſche, 


ſondern Staatsſache ſei. Ohne Zweifel wird der Ausſchuß, da 
ſonſt Gewalt angewendet würde, von ſeinem Vorhaben, im 
Ständehaus Sitzung zu halten, unter Erlaſſung einer Proteſta⸗ 
tion abſtehen und ſich anderswo verſammeln, bis er auch daran 
gehindert wird. — Eine Extrabeilage des „Beobachters“, die ge⸗ 
ſtern Abend ſpät ausgegeben wurde, iſt ſogleich mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. Er enthielt Ausfälle gegen das Miniſterium und 
die Anwendung des § 89 der Verfaſſung. (Fr. J.) 


In der vom König von Würtemberg an ſein Volk erlaſſenen 
Anſprache heißt es: f 

„Durch die außerordentliche höchſt bedenkliche Lage Deutſchlands zu 
militäriſchen Rüſtungen genötbigt, welche ſowohl zum Schutze des eige- 
nen Landes als zur Erfüllung der Pflichten gegen den deutſchen Bund 
unabweislich geworden find, waren Wir in der Lage, bei der Landes ⸗ 
Verſammlung das Anſinnen ſtellen zu laſſen, zu Anſchaffung des un⸗ 
umgänglichen Bedarfs an Pferden ür Artillerie und Fuhrweſen die 
Summe von 300,000 Fl. zu verwilligen. — Die Landesverſammlung 
hat aber hierbei ein Verhalten gezeigt, welches Uns unmöglich machte, 
mit derſelben weiter verhandeln zu laſſen. — Wir mußten daher aber⸗ 
mals zur Auflöſung ſchreiten, und da das Sn vom 1. Juli d. J., 
welches überhaupt nur einen tranfitoriichen arakter haben konnte, 
offenbar nicht mehr angewendet werden kann, nachdem die Theilnahm ⸗ 
loſigkeit an den nach dieſem Geſetz vorzunehmenden Wahlen in einem 
Reigenben Maße ich bergusgeſtellt hatte, ſo bleibt nach Erwägung aller 
thakſächlichen und rechtlichen Beziehungen kein anderer 5 brig, als 
das Werk der A r e in denjenigen Stand zurückzuverſetzen, 
in welchem es ſich vor Erlaſſung des Geſezes vom 1. Juli v. I. be 
ſand. — Schon hieraus folgt, und Wir ertheilen Euch 5 5 die 
beſtimmte Zuſage, daß keinesweges von einer definitiven Rückkehr zu 
bem früher Beſtandenen die Rede iſt, ſondern daß nur die 8 75 
Revifion auf einem Wege vereinbart werden fol, welcher urſprünglich 
als der nächſte ſich darbot und beſſer niemals verlaſſen worden wäre. 
Hierzu werden Wir auch die Einleitung treffen, ſobald nur immer die 
Umſtände es erlauben. Eine notbwendige Folge von dem Verlaſſen 
des Geſetzes vom 1. Juli v. I. war, daß auch kein Ausſchuß aus die ⸗ 
ſer Verſammlung, für deſſen Wahl ohnehin in gedachtem Geſetz ledig⸗ 
lich keine Fürſorge getroffen ist, zurückbleiben durfte, da ſonſt zwiſchen 
dem Ausſchuß und der künftig zu wählenden Verſammlung zum Vor⸗ 
aus ein unlösbarer Widerſpruch begeüinbet worden wäre, welcher notb- 
wendi 12 den bedenklich en ten hätte führen müfjen, und wel⸗ 
chem Wir eben deshalb Kraft § 89 der Verfaſſungsurkunde vorzuben. 
gen Uns verpflichtet ſahen. amit aber die Wenne Kon · 
trole Unſerer Regie keinen Augenblick fehle, ſo beriefen Wir den 
Fug de nach er Verfaſſung vom Jahre 1819 gewählten Aus⸗ 
f 1 wieder in Thätigkeit, und wie Wir Hierin das zur Zeit allein be, 
techtigte Organ der kandesbvertretung zu erblicken vermögen, ſo werden 
Wir gegen die etwaige Konſtituirung eines anderen Ausſchuſſes mit 
allen geſetzlichen Mitteln energiſch einzuſchreiten nicht verfehlen. — In. 
dem Wir auch im Uebrigen einſtweilen das, was durch des Landes 
Wohl geboten iſt, nach § 89 der BVerfaflungs Urkunde verfügen 
werden, leben Wir der Ueberzeugung, daß Wir hierin nur dem Ole 
bote einer unabweisbaren Nothwendi keit ine, und vertrauen z ae 
rem getreuen Volke, vertrauen zu allen Unſeren Behörden und Obreg. 
keiten des Landes, daß ſie die Gründe dieſes Unſeres ee hehe 
fennen und ſich mit Uns vereinigen werden um jeden onen ULB 
wollenden zu befürchtenden Verſuche der Störung ber er e vd», 
nung raſch und kräftig zu begegnen. — ‚Hierbei bedarf es der ſcche. 
fe nicht, daß, indem Wir 9885 m Uns durch den e 108 

ng ertheilten Befugniſſen Gebrau "nr Er 
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Unter unſeren Hofchargen follen Veränderungen im öſterreichi⸗ 
ſchen Sinne bevorſtehen. ! Copa) 

Dresden, 10. Nopbr. (Die Rüſtungen.] Die fächſt⸗ 
ſche Regierung betreibt ihre kriegeriſchen Rüſtungen mit der 
höchſten Beſchleunigung. Die Ausmündung der Eifenbahn aus 
Preußen bei Rieſa, auch die Breslauer Eiſenbahn an der 
ſchleſiſchen Gränze ſoll bereit mit Artitlerie beſetzt fein, 
und etwa kommende preußiſche Truppen, die in den 
verhängnißvollen Maitagen als Retter mit offenen Armen em: 
pfangen wurden, hätten jetzt einen feindlichen Willkommen 
zu erwarten. Die in der Kammer vom Herrn Miniſter von 
Beuſt in ſehr ſchroffet Form gegebenen Erklärungen, welche ge⸗ 
gen Preußen in einer Weiſe gerichtet find, wie bei dem Werhälts 
niß eines kleinen Staats zu einem großen kaum in der Geſchichte 
vorkam, müſſen doch wahrſcheinlich nach Eintreffen der Aende⸗ 
rung der preußiſchen Politik für zu hart gefaßt erſchienen ſein, 
denn der offizielle Abdruck derſelden hat eine Moderation im 
Ausdruck erfahren, die von dem, was man in der Sitzung hörte, 
abweicht. Die kriegeriſch ausſehende Wendung der Dinge hat 
großen Schrecken verbreitet. Die Ueberzeugung, daß die ſächſi⸗ 
ſche Politik die unglücklichſten Folgen für Sachſen haben müſſe, 
vergrößert ihn, und es braucht kaum erwähnt zu werden, daß 
die Bewaffnung für den alten Bundestag nicht die mindeſte 
Sympathie im Volke findet, ſondern dieſe ſich allein 
Preußen zuwendet, und man begreift nicht, wie eine weitere 
Belaſtung des Landes zu einem Streite gegen Preußen durchzu⸗ 
führen ſei; daß derſelbe auch dem Militär wunderbar vorkommt 
und noch abnormer die Idee, den preußiſchen Truppen, mit denen 
fie im vorigen Jahre kämpften, gegenäber geſtellt zu werden, iſt 
natürlich. Dabei ift denn die Bemerkung eigenthümlich, daß 
man ſich allgemein die Feinde, die die ſächſiſche Regierung be⸗ 
kriegen will, her wünſcht. Die konſtitutionellen Blätter erſchöpfen 
ihre letzte Beredtſamkeit, um der Regierung die en ihtes 
Verfahrens warnend vorzuhalten. — Die Angelegenheit des Kaſ⸗ 
ſendefekts ſcheint ſich für den Hauptrendant mehr und mehr übel 
zu ſtellen. Daß eine Entwendung in den Maitagen nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben kann, iſt erwieſen, eben fo aber auch, daß falſche 
Packete, auch fremde bei ihm deponirte Gelder von demſelben bei 
der früheren Reviſion mit vorgelegt find. Der Defekt iſt bis 
jest ſchon auf 106,000 Thaler gewachfen. (D. Ref.) 

Leipzig, 11. Novbr. [Bildung eines ſächſiſchen Ar⸗ 
meeccorps bei Großenhain.) Heute früh verließ die feit - 
längerer Zeit hier in Garniſon liegende Batterie Artillerie 
unfere Stadt, um zu dem in der Gegend von Großenhain 
zuſammengezogenen ſächſiſchen Armeecorps zu ſtoßen. 
Eine Compagnie Schützen bildete die Bedeckung der Batterie. 
Heute Vormittag 11 Uhr wird eine Abthellung Schütz en auf 
der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn nach derſelben Richtung abgehen, 
andere Theile der hieſigen Garniſon ſollen in den nächſten Ta⸗ 
gen folgen und nur eine geringe Beſatzung noch hier verbleiben, 
die wahrſcheinlich größtentheils aus Kriegsreſerviſten Be 
den wird. l „ A. . 

Die Freimüthige Sachſen⸗Zeitung nimmt Anſtand, über die 
in den nächſten Tagen vorzunehmenden Truppenbewegungen 
in Sachſen nähere Mittheilungen zu machen, nur ſoviel bemerkt 
fie, daß Sachſen nicht nur durch zweckentſprechende Aufſtellung 
feiner eigenen Heereskräfte Schutz erhalten, ſondern für ge⸗ 
wiſſe Eventualitäten auch einer beträchtlichen Ver⸗ 
ſtärkung dieſes Schutzes ſich erfreuen werde. 

Von ſehr konſervativer Seite werden hier Schritte vor⸗ 
bereitet, um die Regierung zu einer Aende ihrer Politik und 
zur Abwendung der Gefahren zu bewegen, denen man Sachſen 
bei einer Theilnahme an einem Kriege gegen Preußen nach allen 
Seiten hin ausgefegt glaubt, einem Kriege, der noch dazu bei der 
ungeheuerſten Mehrzahl des Volks durchweg unpopulär iſt. Die 
Stimmung gegen die Minifter ift in allen Kteiſen der Bevökr⸗ 
rung eine höchſt ungünſtige, der Unwille gegen ihre Politik in 
ſtetem Wachſen begriffen. (Conſt. 3.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
D Kiel, 10. November. Es liegen uns Briefe aus Tön⸗ 
ning vor. Denſelben zufolge liegen jetzt dort etwa 1500 
Dänen nicht bei den Bürgern, ſondern in einer blockhausarti⸗ 
gen Kirche einquartiert. Dieſelben patrouilliren oft bis zu einer 
Stärke von 1000 Mann bis halbwegs Friedrichs ſtadt bei 
Nachtzeit. Die letzte Beſitznahme dieſer Stadt Seitens der 
Unſerigen ſcheint ſie zu dieſer Vorſicht zu veranlaſſen. 5 
Oeſterrei ch. 

Wien, 11. Nopbr. [Die öſterreichiſche Politik.) 
Es tritt nun im Angeſicht der ernſten Thatſachen in Deutſchland 
das Gerücht einer entſchiedenen Politik gegen Preußen na⸗ 
mentlich in militäriſchen Kreiſen mehr und mehr in den Vorder⸗ 
grund und man macht jetzt kein Hehl mehr daraus, daß die 
günſtige Gelegenheit nach Möglichkeit ausgebeutet werden foll, 
um die preußiſche Politik kräftig zu züchtigen, „weil fie ſich bei⸗ 
kommen ließ, die Verlegenheiten Oeſterreichs in den letztverftoſſe⸗ 
nen Jahren zur eigenen Machtvergrößerung benützen zu wollen.“ 
(—) Daß bei dieset Anſchauungsweiſe der eigentliche Rechts⸗ 
punkt und das Nationalbedürfniß des deutſchen Volkes, dem 
Oeſterreich ſtets entgegengearbeitet hat und das nur durch 
Preußen befriedigt werden kann, gänzlich außer aller Rückſicht 
bleibt, darf wohl nicht Wunder nehmen, ſo diel mag man 
in Berlin daraus für alle Zukunft lernen, daß die Mäßi⸗ 
gung dee Halbheit niemals Dank erntet, weil fie für 

cwäche gehalten wird, die man verſpottet, ohne ihre Zu⸗ 
1 als Verdienſt gelten zu laſſen; Niemand fällt es ein, 
der preußiſchen Krone Dank dafür zu zollen, daß ſie 1849 nicht 
ſich zum Herrn in Deutſchland gemacht habe; der angebl 3 
hüllte Ehrgeiz des Potsdamer Schloſſes dabe ‚biefelbe 
des Haffes in den hiefigen hohen Regionen entzündet, nur daß 


derſelbe unter dieſen Umſtänden nicht jene Rückſichten tet, 
welche er ahne Zweifel im Auge * alten würde, falls er es mit 
einem entſchiedenen und gewaltigen wi zu thun hätte. Wie 
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Ser Traum geweſenen Gedanken des mitteleuropäiſchen 
Reiches zu verwirklichen, der, — wofür hundert Zeichen ſpre⸗ 
chen, — die Kernidee der neueſten öſterreichiſchen 
Staatskunſt bildet. 1 
Nachſchrift der Redaktion. Wir haben keinen Anſtand 
nehmen dürfen, das vorſtehende Schreiben unſeres Korreſponden⸗ 
ten, fo tief es in das patriotiſche Gefühl einſchneidet, abzudruk⸗ 
ken, denn wir halten es in einer Zeit, wie die jetzige, für die 
Pflicht jedes Vaterlandsfreundes, die Gefahren, welche uns dro⸗ 
hen, offen aufzudecken. Videant consules, ne quid respu- 
blica detrimenti capiat. ; 
In Oeſterreichiſch⸗Olbersdorf und Comeiſe an der 
oberſchleſiſchen Grenze find neuerdings ungariſche Huſaren⸗ 
Kommandos von reſp. 50 und 22 Mann eingerückt. Die in 
dortiger Gegend ſtationirten Huſaren ſollen aber dem Vernehmen 
nach bald abziehen und durch drei kaiſerliche Infanterie⸗Regi⸗ 
menter erſetzt werden, zu deren Aufnahme bereits die jenfeit 
längs der Grenze belegenen größeren Gebäude und Schlöſſer in 
Kaſernen und Lazarethe umgewandelt werden. In und um 
Prag haben 30,000 Mann geſtanden. Daron ſind 15,000 
Mann unter dem Kommando des F Me. Haſchitzkti nach Baiern 
abgerückt. 50,000 Mann, unter dem Befehl des FM. Ra⸗ 
detzki werden in Prag erwartet. Am 5. iſt das Regiment Fürft 
Schwarzenberg von Reichenberg nach Joſephſtadt abmarſchirt 
und bis zum 8. kein Erſatz dafür in Reichenberg eingetroffen. 
Es werden zur Beſetzung der Grenze gegen Preußen Kroaten 
erwartet. Alle Beurlaubte werden eingezogen, die Feſtungen 
Th adt und Joſephſtadt ſtark verſchanzt. Wie populär 
übrigens alle dieſe Kriegs⸗Anſtalten in Böhmen find, geht aus 
dem, bel dem gemeinen Manne allgemein verbreiteten Glauben 
hervor, daß der Kaifer mit 80,000 Mann den Ruffen 
gegen — die Türken zu Hülfe ziehen wolle! (C. C.) 


Frankreich. 
>< Paris, 9, November. [Tagesbericht.] Die Nachricht 
von der Mobilificung der preußiſchen Armee hat heute einen pa⸗ 
niſchen Schrecken an der Börſe hervorgebracht. Eine durch ihre 
Beziehungen zum Miniſterium bekannte Perſönlichkeit verkaufte 
gleich beim Beginn der Börſe für 300,000 Fr. Renten, und 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß viele Verkäufe nachfolgten. Außer 
den Nachrichten aus Deutſchland hatte man auch welche aus 
Italien erhalten, welche den Krieg als ſehr wahrſcheinlich dar⸗ 
ſtellten. Einem ganz zuverläſſigen Schreiben aus Venedig ent⸗ 
nehme ich folgende Zeilen über die öſterreichiſchen Truppenbewe⸗ 
gungen in Italien: „Sämmtliche disponiblen Dampfſchiffe ſind 
requirirt worden, um die Radetzky'ſchen Kerntruppen von Vene⸗ 
dig nach Trieſt zu transportiren. Mehr als 40,000 Mann wer⸗ 
den auf der Eiſenbahn von Trieſt nach Wien befördert. Zu kei⸗ 
ner Zeit, ſelbſt nicht in der Epoche, wo Oeſterreich gegen Ungarn 
und Italien zu kämpfen hatte, hat man ſo beträchtliche Truppen⸗ 
Bewegungen geſehen!“ — Trotzdem glaubt man hier noch nicht 
recht an einen Krieg zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten. 
Die Permanenz⸗Kommiſſion hat geſtern ihre letzte Sitzung ge: 
halten, und ſich auf's Neue mit den Plänen der Dezembriſten gegen 
das Leben Dupin's und Changarnier's beſchäftigt. Trotz 
der Dementi's des Hrn. Carlier und der elyſeeiſchen Journale, 
trotz der beruhigenden Verſicherungen des Miniſters des Innern 
konnte ſich die Kommiſſion doch nicht von der völligen Unwahr⸗ 
heit der enthüllten Verſchwörung in dem Grade überzeugt halten, 
daß ſie das Ganze als gar nicht vorgefallen hätte annehmen 
können. Die Kommiſſion hielt ſich zwar nicht für befugt, ſelbſt 
eine Unterſuchung einzuleiten, aber ſie reſervirte hierfür das Recht 
des Parlaments und beauftragte den Präſidenten drüber zu 
wachen, daß der Agent, von dem die betreffenden Enthüllungen 
herrühren, Nichts von der Mißbilligung zu leiden habe, welche 
Haltung auf der Präfektur erfahren hat. Allein dieſer Agent, 
der Spezial⸗Kommiſſarius des Parlaments, ein Hr. Pon iſt bes 
reits heute auf Befehl des Polizei⸗Präfekten ſuspendirt worden. 
Wird Hr. Dupin interveniren, um dieſen Befehl rückgängig zu 
machen? — Es wäre zu lächerlich, wenn dies wiederum einen 
Vorwand geben ſollte, zu einem Konflikt zwiſchen der parlamen⸗ 
tariſchen und exekutiven Gewalt. 
Nach den miniſteriellen Journalen wird jedenfalls eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung über jenes Komplott eingeleitet werden. Allein 
man ſcheint im Voraus überzeugt zu ſein, daß die Unterſuchung 
zu Nichts führen wird. N 
In Betreff der Botſchaft des Präſidenten, verſichert das 
„Pariſer Bülletin,“ daß ſelbſt die Miniſter noch Nichts über den 
Inhalt derſelben erfahren haben. 


Italien. 


* * Turin, 6. Novbr. Geſtern hat die Eröffnung des 
Parlaments ſtattgefunden; alle Miniſter mit Ausnahme des 
erkrankten Finanzminiſters Nigra waren dabei zugegen. In der 
heutigen Sitzung ward Pinelli mit 410 Stimmen gegen 66 
zum Präſidenten der Deputirtenkammer gewählt. Die geſtrige 
Tagesordnung der zweiten Kammer beſtand in: 1) der Prüfung 
der neuen Wahlen, 2) in Verleſung der bereit liegenden Aus⸗ 
ſchußberichte. Heute befchäftige ſich dieſelbe mit der Durchſicht 
einiger Petitionen von lokalem und ſpeciellem Intereſſe. Dem 
Vernehmen nach hat die Regierung in der römiſchen Angelegen⸗ 
heit einen entſcheidenden Beſchluß gefaßt und will den Ankla⸗ 
gen der päpſtlichen Allocution die Antwort nicht ſchuldig 
bleiben. Eine diesfällige Note ſoll dem Geſchaftsträger der fran⸗ 
zöſiſchen Republik, Herrn Ferdinand Barrot noch vor feiner Ab: 
reiſe mitgetheilt worden fein. — Am heutigen Tage finden große 
Militärmanöver bei Rivoli ſtatt. f 

* Venedig, 4. November. Heute früh 9 ½ Uhr find im 
hieſigen Arſenale die wegen der militäriſchen Exeigniſſe mehrmals 

auften Kriegsfregatten „Novara“ und die Goelette 
„Aketina“ unter feierlichem Gepränge vom Stapel gelaufen. 
Sehr wird noch an 2 Kriegsdampfern, 2 kleinen Dampf⸗ 
booten für den Küſtendienſt und mehreren Kanonenbooten gear: 
b 5 ſo daß auch dieſe bald bereit ſein werden in See zu 
S en. a 


2 Provimzial- Zeitung. 


Eein ernſtes Wort m senfter Zeit. 

** Aus der Provinz, II. Nopbr. In voriger Woche 
war ich in Breslau. Der graue Novemder⸗Himmel hir nicht 
grauer, als die Stimmung, welche ich allenthalben fand. Alles 
feufzte unter den Beſchlüſſen des unſeligen 2. Novembers. Ich 
ſtand vor dem Reiterbilde Friedrichs des Großen. Ich ſah ſein 
trauriges Auge, ſah ſeine gebieteriſch erhobene Hand. Der ganze 
fiebenjährige Krieg, Lowoſitz, Prag, Roßbach, Leuthen, Zerndorf, 
Torgau, gingen an meinem inneren Auge vorüber. Eine Thrane 
det Schaam vermochte ich nicht zurückzuhalten. N 
, daß Du noch lebteſt! — hätte ich an den Sockel des 
nen Bildes ſchreiben mögen. 


Da eiſchen die Kunde von Berlin: die Armee wird mobil 
gemacht Ein Strahl der Freude durchzuckte meine Seele, und 
überall, wo ich in der großen Stadt hin ſah und hörte, erblickte 
ich freudige und hörte ich den Jubelruf: Endlich! end⸗ 


lich! endlich! — Mein Nachhauſeweg ging über Brieg. 
Hunderten 990 bi fenen Söhnen des Vaterlandes fuhr ich 
zuſammen. 5 ei 115 b 2 Fügen und ſah ich in Thränen 
ſchwimmen. Aber dat innern war keiner, der nicht ſtolz 
und muthig dreingebli ſich nicht erhoben gefühlt hätte in 


Mit 


dem Bewußtſein, daß das Vaterland ſeinen Arm, ſein Gut und 
Blut bedürfe gegen ſeine Dränger und Verächter. Gott ſei Dank! 
dachte ich, Preußen iſt noch nicht verloren. Noch lebt in ſeinen 
Söhnen die Begeiſterung, welche die Schlachten Friedrichs des 
Großen ſchlug, und die Tage an der Katzbach, bei Kulm, Denne⸗ 
witz, Großbeeren, Leipzig, Laon, Ligny, Belle⸗Alliance unſterblichen 
Andenkens in die Tafeln unſerer Geſchichte eingrub. 

Seitdem ſind nur 3 Tage vorübergegangen, und mit tiefer 
Betrübniß ſpreche ich es aus, — die freudige Stimmung iſt 
bereits ſchwer geſunken. Das Volk hat einen felnen Inſtinkt, 
wo es die Entſcheidung ſeiner höchſten Lebensfragen gilt. Und 
fein Inſtinkt ſagt ihm, daß in den oberen Staatsregionen, wo 
ſeine Geſchicke bereitet werden, es nicht ſo iſt, wie es ſein ſollte. 
Es hat eine Entſcheidung, es hat Entſchloſſenheit, Kühnheit, 
Energie, vor allem Klarheit über die Situation des Augenblicks 
erwartet. Statt deſſen die nackte Ordre: die Armee wird 
mobil gemacht! Kein Wort des Vertrauens, der Verſtändi⸗ 
gung, des herzlichen Einverſtändniſſes zwiſchen König und Volk 
hat den verhängnißvollen, Staat und Volk mit ungeheuren Opfern 
belaſtenden Befehl begleitet. Statt deſſen hören wir, daß Couriere 
mit neuen Verhandlungen nach allen Ecken und Enden fliegen. 
Als ob jetzt noch Zeit zu Verhandlungen wäre, nachdem das 
Maaß der preußiſchen Geduld und Langmuth längſt erſchöpft iſt, 
und ein Schritt weiter nur zu unauslöſchlicher Schande 
führen muß; als ob nicht gerade diplomatiſche Verhandlungen 
uns in dieſen Abgrund von Verlegenheiten, Schwäche und Ent⸗ 
ehrung geſtürzt hätten. Statt deſſen leſen wir, daß ein preußi⸗ 
ſches Heer ſich von den Baiern zurückdrängen läßt, — von den 
Baiern, deren Brutalität und wüſte Rohheit von 1806 her den 
Schleſiern noch in ſchauerlichem Andenken lebt, deren undeutſche, 
um jeden Vortheil mit dem Auslande buhlende Geſinnung hin⸗ 
reichend durch die Geſchichte dokumentirt iſt. Ein Kurfürſt von 
Heſſen wagt es, Preußen den Fehdebrief ins Angeſicht zu ſchleu⸗ 
dern. Ein Haſſenpflug, für deſſen Verächtlichkeit die deutſche 
Sprache keinen Namen hat, wagt es, mit frechem Hohne die 
Feinde Preußens anzuſtacheln und das Feuer, fo es moglich wäre, 
zu feinem Untergange zu ſchüren. — Und Preußen — nun ja, — 
es macht ſeine Armee mobil. Aber, was weiter? — 

Soll dieſes große Aufgebot der Nation einen Zweck, einen 
Erfolg haben, dann muß das Volk wiſſen, wozu und wofür es 
dieſe ungeheuren Opfer bringt. Die vielen Millionen, welche die 
Mobilmachung koſten wird, find das Geringſte. Man vergeſſe 
nicht, daß der größte Theil der Einberufenen Weib und Kind, 
Haus und Hof, Handwerk und Gewerbe verlaſſen muß. Das 
verzehnfacht die Summe, welche das Volk auf dem Altare des 
Vaterlandes niederlegt, der tieferen inneren Beziehungen und Ver⸗ 
bindungen gar nicht zu gedenken, welche durch die Einberufung 
verwundet oder gelöſt werden. Solche Opfer vermag das Volk 
nur für eine große Idee zu bringen. Sagt ihm, das Vaterland 
iſt in Gefahr! Du ſollſt es retten! Der und dort iſt der Feind! 
— und es wird freudig kommen und mehr darbringen als Ihr 
ahnet und verlangt. — Dieſes Wort iſt bis jetzt nicht geſpro⸗ 
chen. Aber es hätte längſt geſprochen worden fein ſollen. 

Der dieſes ſchreibt, iſt kein Freund des Krieges. Er möchte 
ihn vermieden ſehen, ſo lange es möglich iſt. Aber das Geringſte 
iſt doch wohl, daß Preußen ſagt: Bisher habe ich unterhandelt; 
bis an die äußerſte Grenze des Möglichen habe ich nachgegeben. 
Aber nun auch nicht einen Schritt weiter. Hier iſt meine Armee, 
mein Schwert. Muthet ihr mir das Unmögliche, meine Selbſt⸗ 
vernichtung, meine Schande und Entehrung zu, dann drauf und 
durch! — Das wäre ſtark und männlich, das wäre preußiſch 


geſprochen und würde Euch alle Sympathien des preußiſchen 


Volkes, ja weit über ſeine Grenzen hinaus aller redlichen und 
deutſchen Männer zu Wege bringen. f 

Sprecht Ihr dieſes Wort nicht, dann braucht man kein Prophet 
zu ſein, um zu ſagen, was kommen wird. Ihr erkältet die Be⸗ 
geiſterung des Volkes und entmuthiget das Heer. Laßt es einen 
Monat lang ohne Entſcheidung nach irgend einer Seite hin, ohne 
klares Bewußtſein deſſen, was es fol, in trägem Garniſondienſte 
oder beſchwerlichen Hin- und Herzügen ſich umtreiben, und ihr wer? 
det zu Eurem Schrecken gewahr werden, welche Niedergeſchlagen⸗ 
heit, welche Unzufriedenheit ſich ſeiner bemächtigen wird. In 
eben dem Maaße aber wird der Uebermuth und das moraliſche 
Uebergewicht der Feinde ſich ſteigern. Dem Muthigen gehört die 
Welt. Alle großen Kriege wurden glücklich für den entſchieden, 
welcher dem Feinde mit der größten Entſchloſſenheit und Sieges⸗ 
zuverſicht zuvorkam. So der ſiebenjährige Krieg, fo die Frei⸗ 
heitskriege. Habt Ihr denn gar nichts aus der Geſchichte ge⸗ 
lernt? — 5 

Oder hofft Ihr wirklich, durch Unterhandlungen noch etwas 
zu erreichen? Wir im Volke haben dieſe Hoffnung längſt auf: 
gegeben. Seit den Tagen von Warſchau wiſſen wir, daß auf 
dieſem Felde für Preußen keine Lorbeeren zu ernten ſind. Jetzt 


bleibt für uns nichts übrig, als die Entſcheidung auf die Spitze, 


des Schwertes zu ſtellen, und je nachdem die Antwort der Geg⸗ 
ner lauten wird, aus unſerer Toga Krieg oder Frieden herauszu⸗ 
ſchütteln. 

Habt Ihr denn nicht längſt gemerkt, daß Oeſterreich, Baiern, 
Würtemberg u. ſ. w. die Demüthigung und Schwächung Preu⸗ 
ßens wollen? Iſt es denn ſo gar unwahrſcheinlich, daß Oe⸗ 
ſterreich wiederum nach Schleſien lüſtern iſt? Iſt es nicht welt⸗ 
bekannt, daß der freie Aufſchwung Preußens in Intelligenz und 
Politik Rußland ein Dorn im Auge iſt? — Und Ihr meinet, 
dieſe tiefen infernaliſchen Pläne durch weitere Unterhandlungen 
ablenken zu können, in denen Ihr, wie jedermann weiß, bisher 
gar nicht glücklich geweſen ſeid? — — 8 

O daß mein armes ſchwaches Wort zu meinem Könige hin⸗ 
aufdringen könnte! Ich würde ihm ſagen: „Mein Herr und 
König, Dein Volk erwartet ein Wort des Vertrauens, es war⸗ 
tet auf Entſcheidung. Es iſt bereit, für Dich und das Vater⸗ 
land Gut und Blut darzubringen; aber nenne und zeige ihm 
den Feind. Gieb nicht ferner zu, daß unſer großer Name von 
dem frechen Hohne der Feinde beſchmutzt werde. Sei ein Ho⸗ 
henzoller, ein Sohn Friedrichs III., ein Enkel Friedrichs des 
Großen, — dann gehen wir freudig mit Dir in den Kampf, 
und mit Gott zum Siege. Wie ein Mann, ſo haſt Du ſelbſt einſt 
geſagt, werde ſich Dein Volk erheben, wenn das Vaterland in 
Gefahr ſei. Nun denn, das Vaterland iſt in Gefahr. So 
rufe Dein Volk. Viel konnen wir ertragen, nur die Schande 
nicht!“ — Ein Patriot. 

i 3 755 

§ Breslau, 12. November. [Konſtitutionelle Bür⸗ 
ger⸗Reſſoutce.] Der Vorfigende, Herr Direktor Wiſſowa, 
verlas geſtern unter allgemeiner Aufmerkſamkeit die in den heu⸗ 
tigen Zeitungen mitgetheilte Adreſſe an Se. Majeftät den Kö⸗ 
nig und forderte zur Unterzelchnung derſelben auf. Um auch 
den Patrioten, welche nicht Mitglieder der Geſellſchaft find, den 
Beitritt zu ermöglichen, werden Exemplare der Adreſſe nebſt 
Unterſchriftsbogen in öffentlichen Lokalen ausgelegt werden. Ein 
Pracht⸗Exemplar der Adreſſe iſt bereits nach Berlin abgegan⸗ 
gen; die Unterſchriftsliſten werden ſpäteſtens künftigen Donner⸗ 


ſtag geſchloſſen. An den Inhalt der Adreſſe anknüpfend, ſuchte 


Heer Direktor Wiſſowa die Nothwendigkeit und Unvermeid⸗ 
lichkeit des Krieges gegenüber den Anmaßungen Oeſterreichs dar⸗ 
zuthun. — Herr Aſſeſſor Fürſt brachte dem preußiſchen Heere 
ein dreimaliges Hoch, in welches die Verſammlung donnernd 
einſtimmte. — Es ward beſchloſſen, am künftigen Donnerſtage 
eine außerordentliche Verſammlung abzuhalten. — In allen 
Reden gab ſich der lebhafteſte Enthuſiasmus für einen etwaigen 
Krieg kund. ch es unverhohlen aus, daß Preußen 
nunmehr an der äußerſten Grenze der Nachgiebigkeit angekom⸗ 


1464 


men fei, die es nicht überſchreiten könne, ohne feinen eigenen 
und feiner Verbündeten Nutzen auf das Spiel zu fegen. — 
Man glaubte daher erwarten zu dürfen, Preußen werde nicht 
länger zögern, ſein Banner zu entfalten und auf die hochmüthi⸗ 
gen Forderungen des öſterreichiſchen Bundestages mit den Waf⸗ 
fen in der Hand antworten. Preußen dürfe ſeine Hand nicht 
bieten, um Deutſchland in Schleswig⸗Holſtein einer Provinz be⸗ 


rauben zu helfen, auf die es ein gutes Recht hat. Nicht nur 


der Nutzen, ſondern auch die Ehre Preußens, wie der mit ihm 
verbündeten Regierungen erfordern daher ein entſchiedenes Be⸗ 
harren auf dem einmal betretenen Wege. Man wolle Preußen 
zwingen, den Bundestag, welcher faktiſch und rechtlich aufgeho⸗ 
ben ſei, anzuerkennen. Das preußiſche Heer, welches dem Rufe 
ſeines Königs mit freudiger Begeiſterung folgte, werde jene un⸗ 
heilvollen Pläne zu nichte machen. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 7. November. 
Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend 82 Mitglieder der Verſammlung. 


Ohne Entſchuldigung waren ausgeblieben: die Herren Bergmann, 
Bock, Brunſchwitz, Chevalier, Gierth, Lasker, Münſter, Nitſchke, Piefke, 
Rehorſt, Schilling, Schmidt, Schönfeld. 

1. Magiſtrat ſetzte die Verſammlung in Kenntniß, daß Seine 
Eminenz der Herr Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau dem Magiftrat 
die Summe von 1000 Thalern zu milden Zwecken überſandt hat. 
Seine Eminenz hatte es in das Ermeſſen des Magiſtrats geſtellt, ob 
und inwiefern derſelbe die Summe an würdige Bedürftige ſogleich ver⸗ 
theilen oder etwa zur Aufbeſſerung irgend einer allgemeinen ſtadtiſchen 
e oder ale verwenden wolle, die Ueberzeugung 
ausſprechend, daß jedenfalls die beliebte Verwendung die zweckmäßigſte 
fein werde. Nach dieſer von dem hochherzigen Geber ertheilten Er» 
mächtigung war vom Magiſtrat beſchloſſen worden, die 1000 Thaler 
als Stiftungskapital einer neuen Stelle dem unter magiſtratualiſcher 
Kuratel ſtehenden und allen Konfeſſtonen eröffneten Hoſpitale für ver⸗ 
armte würdige hieſige Bürger zu überweiſen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß einſtimmig, Sr. Eminenz für das bedeutende Geſchenk zu dan⸗ 
ken und beauftragte damit die Mitglieder des Vorſtandes. 

2. Zur Kenntnißnahme lag ferner ein Schreiben des kgl. geheimen 
Ober⸗Finanzraths und Provinzial⸗Steuerdirektors Hrn. v. Bigeleben vor, 
worin den fen Behörden für die Verleihung des Ehrenbürger 
rechts und für die Ueberreichung eines Glüdwunſchſ 
des 50fährigen Dienſt⸗Jubiläums gedankt wurde. 

3. Mit der Einrichtung einer dritten Klaſſe für die ev. Elementar- 
ſchule Nr. 14 iſt bereits vorgegangen, da der Kurzwagrenhändler Herr 
Lucas ſich hat bereitwillig finden laſſen, die in dem Schulhauſe Nr. 27 
der Schmiedebrücke zur Pietpe beten Wohnung der Kommune letzt 
ſchon abzutreten. ie Eröffnung der neuen Schulkaſſe ſteht ſonach, 
falls nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, mit dem 1. Dezember 
in Ausſicht. 5 

4. Sa Bau-Rapport für die Zeit vom 4. bis 9. November gab als 
bei ſtädtiſchen Bauten beſchäſtigt an: 28 Maurer, 10 Steinſeßer, 70 
Zimmerleute und 307 Tagearbeiter. Nach den von der Arbeitshaus⸗ 
Inſpektion eingereichten Liſten waren im Monat Oktober 32 Gefangene 
aus der Anſtalt entlaſſen und 19 Gefangene am Schluſſe des Monats 
darin verblieben. 

5. Der Lauſſteg über den Stadtgraben am Ausgange der 
ſtraße iſt von den Bauunternehmern am 19. Okkober der Kommune 
zur freien Benutzung übergeben worden, nachdem vorher die Reviſion 
der Rechnungen und die Dechargirung ftattgefunden hatte. Die Ueber: 
nahme⸗Kommiſſion erklärte, daß die bauliche Beſchaffenheit des Steges 
nichts zu wünſchen übrig laſſe. a ö 

6. Die ſtädtiſche Finanz⸗Deputation hatte in ihrer a am 28. 
Oktober die Frage in Erwägung gezogen, in welcher Weile, nach Ein⸗ 
führung der Gemeindeordnung, für den Wegfall der Bürgerrechtsgebüh⸗ 
ren Erſatz zu ſchaſfen fein werde. Hinſichtlich des im § 46 der Ge⸗ 
meindeordnung erwähnten Einkaufsgeldes äußerte ſich die Deputation 
dahin, daß in Breslau eine ſolche Abgabe von neu Anziehenden nicht 
werde begehrt werden können, weil die Kommune keine der Nutzungen 
dafür zu bieten habe, wie ſie der § 45 des allegirten Geſetzes namhaft 


Antonien⸗ 


Schutzmi egen den allzu großen Zuzug mittelloſer Ankömmlinge 
vom f ben gan 1 &tädten abgeben. — Die 
1 die Deputation vor, den 
1 
bedeutend zu machen, da er ohnedem em 


richtung der Einzugsgebühren, um mit den Bürgern 8 der 
ſtädtiſchen Inſtitute 1 


Stadtgrabenſtrecke zwiſchen den Brücken am Schweldnlzer Thore und 


Taſchenbaſtion erhielt der Schwimm⸗Meiſter Herr Knauth 251 


a ofe vor 
Nie efüp: 
rung nach der genehmigten Zeichnung und nach dem Koffeng schlage 
geſchehen fei, und daß die von der Padhofd-Deputation nunmehr gegen 


g ee in 
die Ausführung erhobenen Ausftellungen lediglich ihren en Depn. 


e itterung ſorge. 
s gegen die W Brei 1 
er beide vollkom · 

rt Zu gebrauchen. 
g CA 5010 8 indem 
jeder Schuppen, nach Einſchiebung des Zwiſchenbo dene F. Raum 
ee während er nad) der jegigen N 1568 OB. ent- 
halte. Der Schutz dam die Witterung mont du 0 en Seiten durch 
Errichtung maſſiver Giebel, in der Vorderen in 5 Aufftellung von 
Stielwänden mit Rahmen und Schwellen fh er Hinterfront, jo 
weit der Planken des Packhofes nicht Absicht ne, durch Luckenthür⸗ 
Verſchlüſſe bewirkt werden. Da es in 100 . Ri e, den Zwiſchenraum 
zwiſchen beiden Schuppen ſpäter ebenfal, 3 erdachen, jo genüge 
vorläufig eine Bretterverkleidung der ber ö gegenüberſtehenden Giebel 
und der Maſſipbau beſchränke ſich für etzt nur auf die zwei äußeren 
Giebelſeiten. Der hiernach noch nette dende Koſtenbetrag war mit 
1715 Ril. veranſchlagt. Magistrat ha 80 Äh) beiſtimmens den abändern 
den Anordnungen der Unterfuchunge Kommiſſiou angeſchloſſen, befür- 
wortete die Bewilligung des noch „erforderlichen Koſtenaufwandes mit 
dem Bemerken, daß, obgleich derſelbe an ſich ſehr bedeutend ſei, ſich 
doch nicht verkennen laſſe, wie durch die Erlangung eines gegen Regen 
und Schnee geſicherten Raumes, der drei Mal größer als der früher 
offene Raum ſei, die Schupp and ei Weitem 5 werden und 
ſich ſehr gut verzinfen 12 en, da die Vergrößerung des Raus 
mes nach dem Urteil achverſtändiger keinesweges das Be. 
7 5 des Verkehrs auf dem Packhofe überſchreite, ſondern demſelben 
noch kaum genügen werde. Wegen der von einigen der Kommiſſarien 
ausgeſprochenen Beſchuldigungen, daß der n Baubeamte durch 
die Nichtausführun — 1 hener Anordnungen die Unzweckmäßigkeit 
der Bauten herbeigeführt gabe, jei deſſen Rechtfertigung erfordert wor. 
den. Nach ausfü rlicher Erörterung der Kommiſſions⸗Vorſchläge, zu 
denen der Baurath Herr Stapel erläuternd bemerkte, daß die bau 
polizeilichen Beſtimmungen dabei in genaue Berückſichtigung Heiden 
und bei der Konſtruktion der Einſchiebeböden auch auf die Aufibüt sei 
von Getreide Bedacht genommen worden ji und nach Bejeitigund, en 
nes von einem der hieſigen Baumeiſter beſonders vorgelegen. 
Bauplanes wegen feiner noch größeren Koſtſpieligkeit, trat dungs bei b 
lung den abändernden Anordnungen der Kommiſſion ebenfe Ii ut e· 
willigte den Koſtenbetrag von 1715 Thalern und beantragt dem Sue 
ſäumte Angriffnahme, damit die beiden Schuppen noch in ahre 
vollendet und in Gebrauch genommen werden könnten dez . 

9. Bet dem in Angriff genommenen Repargturbaue ei ſogenann⸗ 
ten Fürſtenſteges in Alk. Scheitnig hat die dortige Gemeine zu wieder. 


chreibens am Tage 


holten Malen das Geſuch angebracht, den Laufſteg in eine Rabrbrüdt 
umzuwandeln und ſich nach 5 Unterhandlüngen verpflichtet, Zu 
den größeren Koſten einer Fahrbrücke einen Beitrag von ern 


on 400 Th 

zur Unterhaltung der Brücke einen jährlichen 

eitrag von 80 ufammenzubringen. Unter ſolchen Anerdie⸗ 
tungen war die Stadt⸗Baudeputation aus den Vorſchlag näher einge 
gangen, zumal bei der Abtragung des Belages auf dem Stege ſich ge 
S hatte, daß nicht allein der Belag, ſondern der ganze Oberbau des 

teges einer Erneuerung bedurfte, 0 daß der für die Reparatur ur⸗ 
— berechnete Koſtenbetrag bei Weitem nicht zureichte, wenn die 
bauliche 1 zweckentſprechend und von Nutzen werden ſollte. 
Man hatte deshalb ſowohl die Koſten einer Fahrbrücke wie auch die 
für eine zweckmäßige Herſtellung des Laufſteges veranſchlagen laſſen. 
Die Summe der erſteren betrug 2750 Thaler, die der letzteren 500 Tha⸗ 
ler. Magiſtrat und die Baudeputation erklärten ſich für die Errichtung 
einer Fahrbrücke ſowohl aus Rückſicht auf die zugeficherten Beit ige 
um Bau und zur Unterhaltung als auch aus Rückſicht auf den lme 
and, daß die neue Brücke bei dereinſtiger Schadhaſtigkeit der Papbrii 
dieſe 11 und jede Unterbrechung der Kommunikation in der dortigen 
Gegend beſeitige. Im Falle des Baues der Fahrbrücke müſſe nur zur 
8 gemacht werden, daß, wenn Eis oder Hochwaſſer den Van 
en zerſtören follten, die Stadt nicht verpflichtet ſein dürfe, wieder eine 
Fahrbrücke zu bauen, ſondern dies unter Erlöſchen des Beitrages der 
Verpflichteten, einem neuen Abkommen vorbehalten bleiben müſſe. Die 
Verſammlung entſchied ſich ebenfalls für den Bau der Fahrbrücke un 
ter den angegebenen Modalitäten und bewilligte die mit 2750 Thalern 
veranſchlagte Bauſumme, beantragte indeß, daß Magiſtrat in à · 
ka ziehen möge, ob von der Vecturanz nicht ein mäßiger Zoll zu er 


u zahlen und n en 
alern 


eben und die Staatsbehörden um die en aun dazu anzugehen 
a 


ein würden. Den Beitrag zu den jährlichen Unterhaltungskoſten be⸗ 
ſchaffen: die Gemeinde Scheitnig mit 20 Thalern, das hieſige Groß⸗ 
bänker Fleiſchermittel für Leerbeutel mit 30 Thalern, Frau Guts beſitzerin 
Friesner mit 10 Thalern, Herr Gutsbeſitzer Müller auf Wilhelmsruh 
mit 5 Thalern, Herr Gutsbeſitzer Hochmuth in Leerbeutel mit 10 Tha⸗ 
lern. Lotterie ⸗Kollekteur Herr Schreiber hat ſich für feine Lebenszeit 
verpflichtet, jährlich 10 Thaler beizutragen. Die 400 Thaler Beitra 
zum Baukapital bringt die Gemeinde Scheitnig allein auf und erle 
dieſelben beim Beginn des Baues. 2 

10. Zu den bedeutendſten der in der heutigen Sitzung ausgeſproche⸗ 
nen Bewilligungen gehören: die mit 500 Thalern berechneten Koften 


für die Befeſtigungsarbeiten zur Verhütung der Abrutſchung der Ufer , 


doffirung am Fuße des Strauchwehres; die mit 500 Thalern beantragte 
Verſtärkung des etatirten Kämmerei⸗Zuſchuſſes für die Kirchkaſſe zu St. 
Eliſabet; die zur Remunerirung der an der Sonntagsſchule für Hand⸗ 
werkslehrlinge im verfloſſenen Schuljahre thätig geweſenen 11 Lehrer ver ⸗ 
langten 140 Thaler und die mit 1215 Thalern ermittelte Vergütigung 
des Schadens, welchen das in der Nacht vom 30. September zum 
1. Oktober ausgebrochene Feuer an den Grundſtücken 85 und 86 der 
Matthiasſtraße angerichtet hat. 

11. Auf den vom Magiſtrat befürworteten Antrag des Kaufmann 
Herrn Mendel, um Ueberlaſſung des noch übrigen Theiles des Ganges 
zwiſchen den we 15 und 16 der Karlsſtraße gegen eine Bergüti- 
a von 25 Thalern, ging die Verſammlung nicht ein, ſondern bean« 
ragte, daß ein Licitationstermin angeſetzt und baten alt beiden Ber 
ſitzern der genannten Häuſer Gelegenheit zur Abgabe ſhrer Gebote ger 
geben werde. 

12. Das Geſuch des Hausbeſitzers Herrn Julius Menzel um Ver⸗ 
mittelung zur Erhaltung im Beſitzſtande ſeiner beiden Häuſer 2 und 3 
an der Oberſchleuſe, ging an die Baukommiſſion zur näheren Prüfungs 
den Antrag des Krekſchmers Herrn Lindner, um Befreiung don dem 
Hopfengelde, übergab die Verſammlung ihren beiden n ode 
Mitgliedern, Rechtsanwalt Herrn Krug und Juſtizath Herrn Gr ff 
zur Ange chung ob nach den in der Sache ergangenen Erkenntniſſen, 
dem Antrage zu willfahren ſei. 

Die Nedaktions⸗-Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. Dr. Blümner. 


— — — — 


4 Breslau, 12. Novbr. Am 6. d. M. des Abends 
wurde durch einen Wagen an der Ecke des Ketzerberges und der 
Ohlauerſtraße eine 60 Jahr alte Schneidergeſellen⸗ 
Wittwe überfahren und dergeſtalt beſchädigt, daß ſie in das 
Hoſpitat Allerheiligen gebracht werden mußte, in welchem fie am 
8. in Folge der erhaltenen Verletzung ftarb. 


* Breslau, 12. Novbr. Am 5. d. M. hat in Dres⸗ 
den die Aufführung der Cantate „Eine Nacht auf dem 
Meere” von 46 Nager r des Componiſten ſtatt⸗ 
gefunden. Das zahlreich verſa Publieum ſpendete det 
Aufführung vielen Beifall, ſo wie auch die Kritik ſich über das 
Werk und über die Aufführung zufriedenſtellend äußerte. In den 
nächſten Tagen wird dieſelbe Compoſition im Gewand hauſe zu 


Leipzig zur Aufführung gebracht werden. 


Breslau, 10. Novbr. Kirchliches.] An den heutigen 
Haupt⸗Gottesdienſt zu St. Eliſabet ſchloß ſich eine kurze, 
einfache, ſeltne Feier an, in Gegenwart einer Verſammlung von 
etwa 100 Perſonen, welche zufällig die ganze aus wenigſtens 
25,000 Seelen beſtehende Gemeinde vertraten. Vor dem fämmts 
lichen Kirchen⸗Perſonale wies der Paſtor Rother den von der 
ſtädtiſchen Kirchen⸗Behörde ernannten zweiten Vorſteher bezeich⸗ 
neter Haupt⸗ und Pfarrkirche Rudolph in ſein neues Amt ein. 
Er äußerte, daß bei Letzterem nicht blos die Idee einer Fürſorge 
für kirchliche Aeußerlichkeiten vorwalte, ſondern auch einer Bei⸗ 
hülfe und Mitwirkung für die inneren Angelegenheiten des kirch⸗ 


lichen Verbandes, wies Alter und Zweck eines ſolchen Doppelges 


ſchäfts nach, aus einer ganzen Anzahl von Stellen des alten 
und infonderheit des neuen Teſtaments (3. B. Apoſtel⸗Geſch. XV.; 
1. Tim. V., 17; Jak. V., 4 u. dgl. m.) und begrüßte den 
Angeredeten mehr denn ein Mal als Amtsgenoſſen und Mitar⸗ 
beiter. Er Meß von dieſem als Zeichen der Verpflichtung deſſel⸗ 
ben ſich ein lautes Ja und einen Handſchlag geben, und ſprach 
den Segen über ihn. Ein Geſangvers begann und beſchloß bie 
Feier Sie vollzog ſich, nach der vorläufigen Ankündigung der⸗ 
felben im „Kirchlichen Wochenblatte ꝛc.“ „vor dem Hochaltare.“ 
Man bemerkt allerdings im genannten evangeliſchen Gottes⸗ 
hauſe noch eine Anzahl Seitenaltäre mit Kniebänken und gemal⸗ 
ten wie geſchnitzten Bildwerken, die an einen römiſch⸗katholiſchen 
Kultus erinnern. ; a. w. P. 


Der Ankauf von Schlachtvieh in Schleſien und deſſen 
Ausfuhr nach Böhmen und Sachſen dauert noch immer in 
ſolchem Umfange fort, daß der Zweck der Truppenverpfle⸗ 
gung nicht zu bezweifeln iſt. Man erwartet daher ein Ausfuhr 
verbot. N (C. C.) 


——— — 


Liegnitz, 10. Novbr. Seit einiger Zeit zeigt ſich hier und 
in der Umgegend eine ſeltſame Propaganda. Banden von 
böhmiſchen Muſikanten und Hauſirern treiben ſich in 
Menge umher, und find nicht felten unverſchämt genug, in Dorf: 
ſchenken oder wo ſonſt ſich Leute der niedern Klaſſe zuſammen⸗ 
finden, von der Nothwendigkeit, daß Schleſien wieder öſter⸗ 
reichiſch werden müſſe, und dergleichen mehr zu ſprechen. 
Nun hat man zwar durchaus keine Urſache anzunehmen, da 
dergleichen Reden hier irgendwo Anklang finden möchten; abet 
man befürchtet nicht ohne Grund, daß dieſes Geſindel gelegent⸗ 
lich auch ſich auf das Spioniren lege, und es ſind daher ſchon 


von mehreren Seiten her Aufforderungen an die Behörden er 


gangen, daß dem Treiben dieſer Leute geſteuert werden möchte. 
Da die Behörden indeſſen mit Recht befürchten, geſetzwidrig zu 
handeln, wenn fie gegen dieſe Leute, welche auf Grund der von 
ihnen gelöſten preußiſchen Gewerbſcheine umherwandern, einſchrit“ 
ten, fo ift bisher von ihnen in dieſer Angelegenheit noch nicht 
angeordnet worden. (D. Ref.) 


Mittwoch 9 5 


geſtorben, 31 geneſen und 6 befinden ſich in der Behand⸗ 
g, von denen 5 außer Gefahr. In Steinfeiffen, das 
nicht den dritten Theil der hieſigen Einwohnerzahl hat, find ver: 
daͤltnißmäßig mehr Perſonen von der Krankheit ergriffen wor⸗ 
as Verhaͤltniß der Erkrankten zu den Geſtorbenen it 
ungünſtigeres als hier. Von 42 daſelbſt Erkrankten 

ſind nut 11 geneſen. Man ſchteibt dies allgemein den ſtren⸗ 
gen Abſperrungsmaßregeln zu, die, obwohl durch Miniſterial⸗Re⸗ 
ſetipt aufgehoben, vom Kreis: Phnfitug nichts deſto weniger an⸗ 
befahlen und vom dortigen Dorfſchulzen, einem jungen unerfah⸗ 
tenen Manne, ſehr dienſteifrig ausgeführt, von unſeren Aerzten 
und der hieſigen Sanitäts⸗Kommiſſion dagegen entſchieden abge⸗ 
I urden. Viele Cholerakranke in Steinfeiffen haben ihre 
Krankheit, aus Furcht abgeſperrt zu werden, ſo lange verheim⸗ 
licht, bis ärztliche Hülfe zu ſpat kam. Andere wurden aus Ent⸗ 
fegen über die abſchreckenden Maßtegeln eine Beute der Krank⸗ 
beit und des Todes. N 


Mannigfalliges. 


— (Eine Maschen Revolte) bat am 7. November zu Hloſter 
pu — — onn stattgefunden. Ungefähr ein Viertel der 120 bis 
180 Sort detinkrten Frauenzimmer haben nach Zertrümmerung des Ma⸗ 
tertals und gewaltſamer Eröffnung der Kleiderkammer die Flucht er⸗ 
griffen und meiſt die Richtung über die Sieg eingeſchlagen. Im Jahr 
1848 hat in dortiger Detentions⸗Anſtalt ein übgllchtr U 
— Es wird behauptet, daß der Mangel eines hinreichenden Auf⸗ 

n hauptſächlich an ſolchen Auftritten die Schuld trage. 
En Detaſchement Küraſſiere iſt bereits dahin beordert, um die 
Alüchtigen einzufangen. N 

dun (Meteorologiſche Notiz.) Bei dem allgemeinen Intereſſe, 

as die Wiederkehr zweier berühmker Sternfönuppentälle ſchon jeit meh: 
„ten Jahren angeregt hat, dürfte es wohl erlaubt fein, auf das bevor⸗ 

ſtehende Humboldiſche Sternſchnuppenfeſt, welches namentlich im ver⸗ 
gangenen Jahre zu Neapel ausgezeichnet geweſen iſt, im Voraus auf- 
ve ſam zu machen. Es fällt in die Zeit vom 11.—13. November und 
ürfte nach einer Notiz im Breslauer Uranus p. 1850 der Erſchei⸗ 
nung im Jahre 1839 am meiſten entſprechen. (K. 3.) 

— (Münden, 7. Nov.) Ihr hieſiger A Korreſpondent egäble in 
Nr. 303 der Bresl. Ztg. die Münchener Polizeidirekion habe allen hie⸗ 
ſigen Redaktionen die Erklärung abverlangt, nichts über Dislokationen 
und dgl. baieriſcher Truppen mittheilen zu wollen; alle Redaktionen 

ätten dieſe Erklärung verweigert, nur die der „Volksbötin“ hätte der 

olizei genügt. Auf dieſe mich verdächtigende Unwahrheit erlauben 
Sie mir die Bemerkung, daß alle Redaktionen dem Anſinnen der Po⸗ 
lizei entſprochen haben, und daß die Redakteure des „Eilboten“ und 

„Volksbötin“ die verlangte Erklärung nur unter ber Bedingung 
Buben) daß die mit den baterifchen „verbündeten“ Truppen: offiziell 

annt gemacht werden, wodurch alſo nur halb „genügt“ wurde, im 
Gegenſatz zu den übrigen, welche ganz „genügten“ f 

Volksbötin. 


9 
M. Schleich, Redakteur der 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 12. Nodbr. [Plenar⸗Sitzung des Gewerbe 
Ai 8] Das neugewählte Mitglied der ER heilen Kaufm. 
Rei „wird vom Vorſteher in Pflicht genommen. Zur Verhandlung 
kommt die Frage: ob ein Mitglied, welches aus der Abtheilung der Ar- 
beitgeber in die der 1 hinübertrete, ſein Amt fernerhin ver⸗ 
walten könne. Das Kommiſſtonsgutachten lautet dahin, es möge die 
königl. Regierung um Verhaltungsmaßregeln erſucht werden, bis zu 
deren Entſcheidung aber ſoll das betreffende Mitglied Sitz u. Stimme 
dehalten. Ein Separat⸗Gutachten des Herrn Kohn, welcher in der 


Kommiſſion den Vorſitz geführt hatte, verlangt, daß man diejenigen 
Mitglieder, welche ihren Stand, nicht den Grad 1255 Standes = 


„ihres Mandates verluſtig gehen ſollen. Die Verf 2 
t zwar, die Regierung zu fragen; doch ſoll das fra —— 1 
jedenfalls ſofort ſuspendirt werden. Das erwä Votum 


wähnte rat 
wird ebenfalls zur Kenntniß der Mehle Behörde gelangen. 

Bevor die in letzter Sitzung beſchloſſene Neuwahl des Schriftfüh- 
rers erfolgt, proteſtiren die Herren Schnabel und Weiß gegen den 
vorzunehmenden Akt. Der ſchriftliche Proteſt des Herrn Cohn wird 

erlesen. Kopiſch, Möhle, Schadow und Sketter ſind für ſo⸗ 

ortige Galebigung der Neuwahl. Nach einer längeren Debatte ent 

ſcheidet fi die Maforität der Verſummlung für die Wahl. Als zur 

bſiimmun ee wird, entfernen ſich 8 Mitglieder; Bolze und 

Cohn enthalten ſich der Abſtimmung. Es ſtimmen 25 Mitglieder, 

9 - für den Bürgermeiſter Goltz in Brieg, 1 für Rambach, 
er. 

er Vorfigende proklamirt Herrn Goltz als gewählt. Zur Abſchlie / 

ade 170 7 gen * birnen h üllebrandı, 
afwitz, Kop un . 

N lteßlich genehmigt die Verſammlung, die von der königl. Regie 
rung dae Geſchäfts⸗Ordnung in 300 Exemplaren 3 laſſen. 


In den Hafen von Koͤnigsberg liefen während des 
NS 

1. d. M. haben daſe Infanterie 
Regiments die neu ante Kaferne auf Herzogsacker bezogen, 1 


—— ——.——— 
Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 14. November. 
1 Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 
Die Petition der hieſigen Handelskammer an 
tretenden hohen Kammern, um Bewilligung 
2 für die Regulirung der Oder. 

Das Projekt einer Dammſchüttung zum 
3. in Altſcheitnig. 
1 Wahl eines Schiedsmannes für den Hummerei⸗Bezirk. 

Erklärung des Magiſtrats auf das Geſuch des Vorſtandes 

der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, um fernere Bewil⸗ 
5. ligung einer Unterſtützung aus der Kämmerei. 

en Erklärung auf — er Ermäßigung des Waa⸗ 
1 es auf dem Packhofe im Bürgerwerder. 

* Die Mittheilung, daß der Antrag auf Abtretung eines Strei⸗ 
* a deſenthaler Straße zu dem Grundſtücke 14 
7. Sommiſſeng-guhemmen worden iſt. 

Genehmigun en Über den Antrag um nachträgliche 
Frohnveſten⸗ erwarte gekommenen Mehrausgaben bei der 
8. Rechenſchafts⸗Bericht der Ce 1849. 


9 
0 icht der Stad 


Inſtituts⸗Rechnungen. 


die zuſammen⸗ 
der Geldmittel 


Der Vorſteher Dr. Grätz er. 


Den Herrn Wahlmännern des Neumarkter, N 
War Kreifes, die mir am 9. November . m 

immen zum Deputirten der zweiten Kammer gegeben h 6 5 
ſage ich hiermit durch die Zeitungen meinen herzlichen . 5 5 
ich es leider auf dem Wahltermine nicht habe perſonlich A 
können. Ich werde ehrlich meine Kräfte daranfegen, um dem 
don meinen Wählern mir geſchenkten Vertrauen zu entſprechen 
and hoffe dies zunächſt beim Zuſammentritt der Kammern da⸗ 
2 thun zu konnen, daß ich für entſchiedenes energiſches Han⸗ 
. Nen Regierung zur Wahrung der Ehre Preußens ſtimme, 
v er treu und unerſchütterlich meine politiſchen Anſichten 

wie ſie meinen Kaen Wählern Bekannt 5 | 
arl Freiherr von Richthofen. 
Bela, be. JI. Nobenbet 1860. 


— - 


1465 | | 


Schlußbericht über das Schrammſche Stipendium 
am Gymnaſium zu Leobſchütz. 

Der in den Spalten d. Z. unter dem 8. und 22. Dez. v. J. 
und 5. Januar d. J. ergangene „Aufruf an die Schüler und 
Freunde des verftorbenen Prof. Schramm zu Leobſchütz“ — 
dem würdigen Lehrer durch Gründung eines Stipendiums ein 
ehrendes Denkmal zu ſetzen — iſt nicht fruchtlos verhallet. Von 
allen Seiten floſſen freundliche, und darunter auch einzelne nam⸗ 
hafte Beiträge von 10, 20 und ſogar von 50 Rthlrn. Die 
Sammlung, die nun geſchloſſen werden fol, ergab die Summe 
von 440 Rthlr. 8 Sgr. in baarem Gelde und außerdem einen 
ſchleſiſchen Pfandbrief pr. 50 Rthlr. Die bis zum 6. Nov. c. 
erwachſenen Inſertions⸗, Porto- und andere Koſten beliefen ſich 
auf 35 Rihir- 19 Sgr. Von der baaren Einnahme wurden 
noch zwei ſchleſiſche Pfandbriefe à 200 und à 40 Rthlr. ange⸗ 
kauft, ſo daß jetzt, nach Abzug jener Auslagen und mit Ein⸗ 
ſchluß der indeß gewonnenen Pfandbriefszinfen, die an das Gym⸗ 


Beilage zu J 315 der Breslauer Zeitung 


1 November 1850, 


v 


Verein der Aerzte des Glatzer Gebirges. Bes 
ſammlung gemäß § 18 der Statuten, auf den 18. Nov. 1880. 
— 43 . —— 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere Anzeige vom Sten d. M. und 

um Mifverftändniffen vorzubeugen, benachrichtigen wir hiermit 

die Hausbeſitzer unter Suspendirung unſerer Bekanntmachung 

vom 19. Oktober d. J., daß zur Zeit Ausmiethung der 

Einquartirung nicht ſtattſinden kann. 
Breslau, den 12. November 1850, 

Die Servis- Deputation. 


Donnerſtag, den 14. November um 7 Uhr Abends außer⸗ 
ordentliche Verſimmlung der konſtizutionellen Bürger⸗Reſſource 
im Weißgarten. Gegenſtand: Beſchlußnahme über die Ausglei⸗ 
chung eines patriotiſchen Vorſchlags in Bezug auf den bevorſte⸗ 
henden Krieg. f 


Theater- Nachricht. 
Mittwoch den 13. Novbr. Bei aufgehobenem 


Abonnement. Jur Allerhöchſten Ge⸗ Eiterariſche Anzeigen 


bürtsfeier Ihrer Maſeſtat der Kö⸗ der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


nigin. 1) Zubel-Quverture von C. N 
M. v. Weber. 2) Ich bin ein Preuße, Bei F. A. Brockhaus in Leipzig ift erſchiknen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: * 


Lied von Neithardt, geſungen von ſämmtli⸗ 
Die Matadore. 


Aulſſtand ſtaltge. 


halten. 


naſium abzuliefernde Maſſe aus 176 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
baar und aus drei Pfandbriefen, zuſammen pr. 290 Rihlr., 
beſteht. 

Allen Denen, die zum Andenken des würdigen Schramm 
durch ihre freundlichen Gaben an der Verwirklichung eines ſo 
wohlthätigen Zweckes ſich betheiligt, ſagt hiermit im Namen des 
Comité öffentlich den wärmſten und ergebenſten Dank: 


Bartholdy. 4) Zum erſten Male: „Ferdi⸗ 
nand von Schill.“ Geſchichtliches Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Rudolph Gottſchall. — 

erſonen: Miniſter von Stein, Herr 
Meyer. General von Rötbel, Herr Prawit. 
Eliſa, feine Tochter, Sen Schwelle. Der 
alte Schill, Rittmeiſter a. D., Herr Clau⸗ 


h lattner. Vier Offiziere im Schillſchen 

Kaplan Weczerek, als Rendant des Comité > e De, Seer Pitt; 

Gründung des Schrammfchen Stipendiums. Herr von Lützow, Herr Mofewius; Herk 

Leobſchüt, den 9. Nov. 1850. von Sebich, Herr Guinandz err von 

g . Herr Puſchmann. "Major von 
r IT ET meta gem itie helaunay in . 485 an Herr 
Mehrere bei uns eingegangene Beſchwerden, daß das Geſeßh, Rieger. Ju n 


Hennies; Moritz, Herr Campe. Dreſch, 
ein Bürger, Herr Simon. Werden, Unter⸗ 
offizier, Herr Görner (als Gaſt). Stolpe, 
Schills Burſche, Herr Ney. Nina, Eliſens 
Kammermädchen, Frln. Bunke. Ein däni⸗ 
ſcher Offizier, Herr Anders. 


bezüglich: 
„die Schließung der Verkaufslokale während des Gottes⸗ 
dienſtes an Sonn- und Feſttagen“ 
von Einzelnen nicht gehörig defolgt wird, veranlaſſen uns, 
hiermit die Bitte an die betreffenden Herren Kollegen zu 
richten: f 
ſich dem löblichen Geſetz ſowohl als auch dem guten Bei⸗ 
ſpiel der Mehrzahl zu fügen. 
Breslau, den 11. November 1850. 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. 


Akte: „Kriegers Luſt“, Marſch von Jof. pathie; 
Gung'l. Nach dem zweiten Akte: Marſch 
aus: „Ein Feldlager in Schleſien“ von Preis 1 Thlr. 10 
Meyerbeer. Nach dem dritten Akte: „Schles, 
wig.⸗Holſtein h 
Mari von Joſ. Gung J. Nach dem vierten des 


15 ja aaa Ba IE e e e 
iant⸗ ! 1 a et 
Lokal der ſtädtiſchen Reſſouree. Die Halfte der heutigen Einnahme Landgeiſtlichen und andern geb 


Das Lokal der ſtädtiſchen Reſſource für geſellige Zuſammen⸗ in vorkommenden 
künfte der Mitglieder iſt g 
am Ringe Nr. 1, (Ring- und Nikolaiſtr.⸗Ecke) 1 Stiege. 
Das Lokal wird Freitag den 15. November eröffnet, 
und iſt täglich, zu jeder Tageszeit und Abends den Mitgliedern 


iſt zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
8 amilien der ausrückenden Wehr⸗ wo 
änner des Breslauer Landwehr: wöhnte 
Bataillons beſtimmt. roben 
Jeder Meprbetrag wird zum Beſten der zu Richter über Leben und 
Unkerſtützenden dankbar angenommen. Al 


der Zutritt geſtattet. Nur Auswärtige dürfen als Gäſte einge: | Sonntag den 17. Noobr. Zum 16ten Male: Die 
führt werden, doch ſind deren Namen in das Fremdenbuch vom hr nahen Oper in fünf Dr, F. A. Günther. 


Einführenden einzutragen. 12) 

Das errichtete Leſe⸗Kabinet wird ſchon am Eröffnungstage, 
ſpäteſtens am 18. November eine vollſtändige Auswahl von poli⸗ 
tiſchen Zeitungen, gewerblichen, belletriſtiſchen ꝛc. Zeitſchriften ent⸗ 
Es iſt dafür geſorgt, daß die Mitglieder billige und 
gute Speiſen und Getränke, und alle die Einrichtungen vorfin⸗ 
den werden, welche das geſellige Leben erheiſcht. b 

Die Dienſtag-Verſammlungen im Cafe restaurent finden 
laut Beſchluß der General:Verfammlung nicht mehr ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Beſtellungen auf Billets zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. 


15 Verlobte empfehlen ſſch: 
Meß Henriette Fiſcher. 
uſtav Kahl. 
Liegnitz, den 10. Novbr. 1850. 


ü eee 
Unſere beute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Niederbermsdorf bei Neiſſe, 
den 11. Novbr. 1850. 
da Hennig, geborene Wieland. 
Ibert Hennig, Lieut. im 23. Land 
wehr » Infanterie - Regiment und 
Rittergutsbeſitzer. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
bindung beehren wir und, Verwandten und 
ga. ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch un 


j 


An Preußens Volk. 
Friſch auf, friſch auf, mein volk, 
Friſch unter She None PER er 
Dein König ruft zum Waffentanz; 
Es winket Dir der Siegerkranz, 
Der Lorbeer Deiner Ahnen. 


Friſch auf, friſch auf, Du Heldenvolk, 
Greif kühn zu Deiner Wehre! 

Es gilt der Deutſchen Einheit Hort, 
Es gilt dem Deutſchen Manneswort; 
Es geht um Deine Ehre. 


Friſch auf, friſch auf, Ihr Brüder mein 
Ohn Bangen und e „ 
Wohl groß iſt unfrer Feinde Zahl; 
Doch Friedrich hat gar viele Mal 
Noch größ re Zahl geſchlagen. 

Friſch auf, friſch auf! und himmelwa 
Den Blick emporgewendet! bimmelwätte 
Der Gott, der unſer Schickſal denkt, 
Der Gott, der auch die Schlachten lenkt 
Dem Recht nur Sieg Er ſendet. f 


Von oben ſchau'n auf uns herab 

Der Scharnhorſt und die Ziethen, 
Der Blücher und der Gneiſenau 
Und Alle, die auf blut 'ger Au 

Für Preußen einſt geſtritten. 


Drum auf; friſch auf, mein Preußenvolk, 
Friſch unter Deine Fahnen! 

Dein König ruft zum Waffentanz; 

Es winket Dir der Siegerkranz, 

Der Lorbeer Deiner Ahnen. 


gehenft anzu an be 8 | m 
ertwigswaldau auer, d. 11. Nov. 1850. a 
v Gustav Weder. 

Eliſabeth Weber, geb. Stuppe. 


Todes- Anzeige. 

Den gestern Abend 10% Uhr an Lungen- 
entzündung im Alter von 87 Jahren erfolgten 
Tod unseres Gatten, Vaters, Schwiegervaters 
und Grossvaters des Herrn Stadtphysikus 
Dr. med, Johannes Reymann, zeigen wir 
hiermit statt besonderer Meldung allen Ver- 
wandten und Freunden an, 

Neustadt O. S., den 1. November 1850. 
Charlotte Reymann, geb. ». Gilgen- 

heimb, als Gattin. 


Etpmologik oder h 


als Tochter. gegenwärtig au 

Johannes Reymann; königl, Rägierungs-| 75 
Rath zu Marienwerder, 

Anselm Reymann, Landes- Aeltester und 
Gutsbes tzer auf Stubendorff, 

Theobald Reymann, Dr. med. und Privat- 
docent an der Universität zu Breslau, 


und Gutsbesitzer auf Sbitzko. 

Elias Reymann, königl. Lieutenant, 
ale Söhne. 
Alexander v. Holwede, königl. Major à. D., 
5 als Schwiegersohn. 

Emilie Reymann, geb. Muzel, 
Emma Reymann, geb. Giersberg, 
Josephine Reymann, geb. Raschdorff, 
als Schwiegertöchter, 
und 18 Enkel. 


Ein Landwehrmann. Todes Ang Ag 
— — ũ[ dem Saft befonberer Meldung.) 
3 zeſtern Aben r ent zu einem beſ⸗ 
Wehrmanns Abſchied. tren Leben mein Tnigfigeliete? Gatte, 55 Es iſt nicht 
Komm an mein Herz, mein Weib, mein Kind! ärger aud Budbinberteiftet Herrmann Besledung Neff 
’ 


ubäus. Dies zeige ich tief betrü 
Nehmt dieſen Kuß beim Scheiden; den 0 tübt allen 


Verwandten und Freunden hiermit an. 


Ein Roman 


Vierte ſehr verm. u. verb. Aufl. Zwei Bände. 
Erſter Theil, auch unter ben 30 5 —.— die Krankheiten der Erwachſenen 
Ein Straßen- und ihre bomöop. Heilung, in ſieben andlungen: \ kbeit; 
junge, Ida Standke. — Nach dem Gen 11. 4 Ueberſicht der Geſchichte der Medizin; III. Kurze Ueberſicht der Geſchichte der Homo. 
IW. Prinzip und Weſen der Hombopathie; V. ) 0 
Vi. Praktiſche Anwendung der Hombopathie; VII. Ausgewählte bomdopathiſche Literatur. 


Grammatik der portugieftfchen Sprache. 
ſtellern und mit 


Teatro espannol escogido. 


Charlotte v. Holwede, geb. Reymann, Spaniſches Theater, oder ausgewählte Sammlung älterer und neuerer Schauſplele, welche 
den Theatern Spaniens vor 
ändniß nöthigen 4 


'|Ladistiaus Reymann, königl. Lieutenent] Hülfsbuch zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache. 
der, 1 8 25 ruſſiſchen Schriftſteller, gänzlich umgearbeitete Auflage 
thl. gr. NN : 
Die ruſſiſche Sprachlehre deſſelben Verfaſſers koſtet 1 Rthl. 10 Sgr. 
Ein Verzeihniß der zahlreichen in meinem Verlage erſchtenenen ſprachwiſſenſchaftlichen Bü. 
cher iſt durch alle Buchhandlungen zu haben. 


Bei Joſef Max und Komp. zu ha 
Veen und vollftändigiter 


Briefſteller ni 
Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Fälle und Derhältniffe, 


benden eintreten können. 
edermanns 


edürfniß find, 
In der Arnold'ſchen be In Leipzig iſt erſchienen und 


chen Soloſängern und dem Männerchor der 
hieſigen Oper. 3) Feſt⸗Marſch aus dem 
„Sommernachts⸗Traum“ von Mendelsſohn⸗ 

r Gegenwart. 
Von Theoder Mundt. 
Zwei Theile. gr. 12. geh. 3 Thlr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau | Joſef Max und Komp. it zu haben: 


Der homöopathiſche Hausfreund. 


Ein Hülfsbuch für alle Hausväter, welche die am häufigſten vorkommen⸗ 
den menſchlichen Krankheiten in Abweſenheit oder Ermangelung des Arztes 
ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, 
nach den beſten Quellen und Hülfsmitteln und vielfältigen eigenen Erfahrungen 


bearbeitet 


von Dr. Friedrich Auguſt Günther. 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. f 
gr. 8. geh. 1850, 
1. über Geſundheit und 3 e 


Einwürfe gegen die Hombopathie; 


Sgr. 8 
Zweiter Ebel, auch unter dem beſondern Titel: die Kinderkrankheiten und ihre 
meer umſchlungen “, bomdopathiſche Spee 7 n Abhandlung über die phyſiſche Erziehung 
indes. — Prei lr. 10 Sgr. Fr. 
Der als Schriftſteller im Fache der Homdopathie rühmlichſt bekannte Verfaſſer dieſer 
blasen einen doppelken Zweck vor Augen gehabt, nämlich: einmal 


deten Laien einen Leitfaden in die Hand zu geben, wie ſie ſich 


Nothfällen zur Abwehr drohender Lebensgefahr zu benehmen, und wie und 
fie dem Arzte in die Hand zu arbeiten haben; zweitens das geſammte, zum Denken ger 
ublitum in den Stand zu ſetzen, den wahren, wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt von dem 
mpirifer, der blos handwerksmäßig feine Kranken verſorgt, unterſcheiden, und ſo den 
Tod am Krankenbetke gewiſſermaßen kontroliren zu können. 

8 dritter Theil zum Hausfreunde erſcheint Ende 1850: 
Frauenzimmerkrankheiten und ihre homsopathiſche Heilung. Von 


Preis 17, Thlr. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Nickel's Perikopen! 


Hungari's Muſterpredigten! 


Nickel's evangeliſche Perikopen an den Sonntagen und Feſt en 
des Herrn find mit dem ſoeben erſchienenen zwölften Bande geſchloſſen und kön⸗ 
nen nun, fo weit der Vorrath reicht, vollſtändig zu dem billigen Preis von 14 Rl. 
bezogen werden. Alle Abnehmer dieſes ausgezeichneten Werkes machen wir darauf 
aufmerkſam, daß von der zweiten, ſehr vermehrten und verbeſſerten Auflage von 

Hungari's Muſterpredigten der kathol. Kanzelberedſamkeit Deutſch⸗ 
lands aus der neueren und neueſten Zeit bereits der fünfte Band erſchienen iſt. 
Der ſechste Band dieſes gediegenen, für jeden Geiſtlichen unentbehrlichen Werkes 
iſt unter der Preſſe, mit ihm wird die erſte Abtheilung: 
die Feſte des Herrn“, geſchloſſen. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 


omp. 
Frankfurt a. M., Oktober 1850. 


Sprachwiſſenſchaft. 


Bei Friedrich Fleiſcher in Ceip glg And jorden erfhienen und durch die Buchhandlun 
Joſef Mag und Komp. in 


„die Predigten auf 


J. D. Sauerländer's Verlag. 


Breslau zu beziehen: . 


G. H. F. de Caſtres, 


der Wortbildung der franzöſiſchen Sprache nach den Ergebniſſen 
er neuern Sprachforſchung bearbeitet, Sgr. 


24 
F Pinheiro de Souſa, 
Mit Beiſpielen aus 11 7 und 


neuen Schrift ⸗ 
Uebungsſtücken zum Ueberſetzen. 1 Athl. 15 Sgr. 1 f 


eftelt werden. Mit dem zum vollkommenen Ver⸗ 
nmerkungen und Erklärungen von — 


F. Franeceſon. 
Erfter Theil. 1 Athl. 24 Sgr. 


Die darin enthaltenen 4 Stücke ſind auch einzeln zum Gebrauch für den Unterricht zu haben. 
rer J. A. E chmidt, f Dis 


unter Benutzung der Werke 


Art Auflage von Zufus Gornet. 


in Breslau ift zu haben: — 


für Liebende. 


welche bei Lie⸗ 

Vierte verbefferte Auflage. 8. Geh. Preis 10 ‚Sar. 
Sache, einen guten Brief zu ſchreiben; daher Rathgebet in lee 
en - n 


Buchhandlung Joſef Mag a A 


Lebt wohl! — die Thräne rinnt reslau, den 12. Nopbr. 1850 lungen zu beziehen, in Breslau bir f j ö. 

Der King 8 Er 5 * Emilie Cubäus, geb. Mehring. Prof. E. A. Non er, ne die der Land: und Sus waſſer⸗ 

Folg ich dem Ruf mit Freuden Die rg hee findet Donnerstags 2 5 Mollusken, mit vorzüglicher Berückſichtigung der europälſchen noch nicht abges 
uf mit + auf dem Kirch ofe in der Ohlauer Vorſtadt ſtalt. bildeten Arten. 1126 Heft. Mit 60 ſchwarzen lithographirten Tafeln. 4. 


Mit Freuden, weil's der Ehre gilt 
Eil ich zu meinen Fahnen; 

Die Ehre die den Preußen füllt, 
Und die nur durch den Tod geſtillt, 
Läßt ſich zum Kampf nicht mahnen. 


Wohl laß ich Euch in Angſt und Noth — 
Wohl feid Ihr Wittwe, 85 E 
Wohl geh engen ich dem ob, 

Doch iſt die Ehre mein Gebot 

Und dieſe ruft uns Preußen. 


Auf Preußen auf! eilt All herbei 
Den heil'gen Krieg au ech 
Genug iſt es der Schreiberei, 

Von Preußen ſchallt das Feldgeſchrei, 
Deutſchland läßt ſich nicht knechten!!! 


urrah! Schwarzweiß und Schwa \ 
— Preußen treu geblieben, rzgoldroth 
Auf in den Kampf! Auf in den Tod! 


. (13 Thlr.) 4 
Vorläufige Anzeige, je: 12 Thu. 
4 40 
Anton! b. 
EEE Majestät der Königin ae: 
von Spanien, wirkliches Mitglied der Aka- 
demien zu Rom und Lissabon efc., 


und 
* * 
Appollinari, 
Dr. und Ehrenmitglied vieler Universitäten der von U. H 
grössten Städte ‚Europa’s, Gez. Pindor 


von Ski 
im rale nge, Woche 
ein Concert 


en werden. ‘ 
veranstalten 15 Auschle ezettel. 


Erſterer dürfte 
nauigkeit ſehr wild 


Das ı 
Es leuchtet Deutſchlands Morgenroth! Reſſource zur Geſelligkeit. empfehlt von neuer 
Und — mit Gott — Ihr Lieben. Mittwoch den 13. Nonbr. Abends 7 uhr. billigſt⸗ 
nd nun 7 a General Berfammlung, 

Ein Landwehrmann des 2. Aufgebots. Ballotage. 


Herabgeſetzter Preis 6 Thlr. 


Bei Ferd. a SR ee {ft erfätenen 


ir 

h. Scholz, F. Karſch 26, zu . 
lan der Umgegend von Neiffe, 
ein Blatt, 28 Zoll hoch. 35 Zoll breit, im Maßſtab von 5 Deeim.⸗Zol pr. Meile. 
5 Sehr ſauder und korrekt gearbeitet. 10 Sgr. 


ff, Uthogr. von Loeillot, Druck des kgl. lith. Instituts. 


erren 
ein. 


Platt Allen, die ſich für pe ſſe intereffiren, 


Ct aſtrachaniſchen fließenden Caviar 


in ausgezeichnet ſchöner, großkörniget Qualit, 


echt ruſſiſcher Tafel⸗Bouillon, 


Elbinger Neunaugen, in Gebinden und 


Mit koloritten Tafeln (28 Thlr.) 


ind in Breslau bet O. B. Schub: 
Komp., e u. Comp., W. G. Fr P. 


Preis 1 Thlr. 


Anſicht von Neiſſe. 


pr. 16 Sgr. 

Offizieren der ſchleſiſchen mobilen Armee wegen ſeiner Ge. 
re iſt ſowohl als M k, wi i 

Letztere iſt 1 epehlen. ach enen wie als Erinnerungs. 


friſches Fabrikat, 


au 


n = 
aufuhre, bei Abnahme zum Wiederverkauf fo BE einzelnen möglichſt 


Karl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Fia.ür Juriſten. 

Bei Aug. Schulz u. Komp., Altbüſser⸗ 
raße Nr. 5, it antiquariſch du haben: 

egg, Soſtem der K minal⸗Rechtswiſſen⸗ 

aft für 1%, Thlr. Aumeiſung zur vor- 

9 nd förmlichen Abfaſſung rechtlicher 

2 Bde. für 2 Thlr. Niederrhei⸗ 

für Geſetzgebung, Rechtswiſ⸗ 


25 für Sgr. Brachſkicke über da, 
für 5 Sgr. Bru e über da 
uber Ferbültniß 


Bürgerrechts im alten Rom für 15 Sgr. Erſch, 
Literatur 2 und Politik mit 


; ür 20 Sgr. 
Einſchluß der Kameralwiſſenſchaften für juris 8 


Sten 
. e 
Tabelle für 3 Sgr. Prozeß Stmnd nam 
Bwendie, 
buch des 
andbuch zu D. Ch. Lehrbuch 
5 — bürgerlichen „ap oh 
Bd. für 1 Thlr. Gerlach, Gru ae ell, di 
loſoph. Rechtslehre für 1 Thlr. der Verjäbe e 
2 9 vom Beſitze und 0 S jährung 
nach preußiſchem Rechte für gr. 


ous⸗Bekauntmachung. 
ihn Verkaufe des hier unter 
„Nr. 7 Biſchofs⸗Straße und Nr. 14 Mäntlergaſſe 
belegenen, dem Gutsbeſttzer Karl Herrmann 
Barchewitz een 0 auf 24,991 Rthlr. 
10 Sgr. geh sten Grundſtücks, haben wir 

einen Termin 
auf den 15. Mai 1851, 

Vormittags 11 uhr, 5 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
rteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 


1 5 
axe und otheken⸗Schein können in der 
Sabhaſellon 1 eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Beſitzer, Rit- 
u Barchewitz, und die übrigen 
unbekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Präkluſton mit ihren Anſprüchen vorgeladen. 
Breslau, den 9. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 4 in der Bahnhofs Straße belegenen, dem 
Hausbeſitzer Auguſt Hollunder gehörigen, 
— e 1 — 23 Sgr. 11. pi. beſchäß en 
rundſtücks, haben wir einen Termi 
e 8 den 22. Mai 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt erichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Oeffentliche Vorladung. 
Alle Diejenigen, welche an folgende, angeblich 
verloren gegangene Sparkaſſenbücher: 
1) Nr. 22,764 littr. B. über 281 Rtl. 29 Sgr. 
2 Pf., auf Johanna Marcus lautend; 
2) Nr. 21,777 littr. B. über 155 Rtl. 13 Sgr. 
4 Pf., auf Eva Roſina Stehr, geborene 
Siegmund, lautend; 
3) Nr. 18,144 littr. A. über 119 Rtl. 28 Sgr. 
I Pf., auf Karl Binner lautend, 
irgend ein Anrecht zu haben vermeinen, werden 
pode aufgefordert, ſich bei uns und zwar 
päteſtens in dem 
auf den 12. Dezember 1850, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt, 
an unſerm Parteienzimmer, Junkernſtraße 10, 
anberaumten Termine mit ihren Anſprüchen 
zu melden und dieſelben gehörig nachzuweiſen, 
e dieſe Sparkaſſenbücher für erlo⸗ 
ſchen erklärt und den Verlierern neue an deren 
Stelle werden ausgefertigt werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1850. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zaum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzien⸗Straße Nr. 17 belegenen, dem Brun- 
nen- und Röhrmeiſter Karl Krauſe gehörigen, 
auf 17,235 Rthlr. 23 Sgr. geſchätzten Grund- 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 13. Dezember 1850, 
Vermittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmid 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Mai 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtatious-Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Gartenſtraße Nr. 4 und 5 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Samuel Neihoff gehörigen, erſteres 
auf 5721 Rihlr. 11 Sgr. 2 Pf. und letzteres 
. a 2850 Rtl. . a Grundſtücke, 
aben wir einen Termin au 
* den 14. Dezember 1850, 
Vormittags 11 Uhr, l 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Gärtner Karl 
Moritz Monhaupt oder deſſen Erben hier⸗ 
durch vorgeladen. 
Breslau, den 3. Mai 1850. 
Königt, Stadt⸗Gericht. 


Subhaftationg. Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
. 2 befegenen, dem Schnei⸗ 


Abth. I. 


dermeiſter Aug auger gehörigen, auf 
6276 Ahh 12 Sgr. 6 gel übten Grund: 


auf den 14. Januar 1881 
5 f l 8 9 * ’ 
vor dem Herrn Aſſeſſor SU erm Par⸗ 
teien · 2 — Junkern⸗Straße r. 100 = 
anberaumt. 2 
Taxe und Hypothefen- Schein 
1 Sc eee Bey ratur eingeſehen 
Die Erben des hier auf der Bleiche verſtor 
benen Erbſaſſen und Gerichtsſcholzen Kar! Jo: 
ſeph Fitzke werden hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juni 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— — 0b — ͤ . . —uyę— 


Subhetartene Bakanntmaczung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
am Weidendamm belegenen, den Kattunfabri⸗ 
anten Karl Zoulyihen Erben gehörigen, 
auf 7212 Rihir. 21 Sgr. 10. Pf. geihäßten 

A aben wir einen Termin 8 


können in der 
en werden. 


Taxe un 
Slender . Jun {sggleden werben. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des unter Nr. 
42 zu Neudorf⸗Kommende belegenen, dem Jo⸗ 
dann Adam Müller gehörigen, auf 6575 

lr. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin auf 

den 21ſten Januar 1851 
Vormittags 10 Uhr a 
vor dem Herrn Obergerichts Aſſeſſor Korb in 
unferem Parteien- Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypdthekenſcheine können in der 
Subhaſtations 5 eingeſehen werden. 
Jugleich wird der einem Aufenthalte nach un⸗ 
dekannte Beſitzer Johann Adam Müller 
hierdurch aufgeboten. 

Desgleichen werden die unbekannten Erben 
der verſtorbenen unverehelichten Emilie Char- 
lotte Haſelich hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 20. Juni 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 131 
zu Neudorf⸗Commende belegenen, dem Julius 
10 f. gehörigen, auf 18,345 Rthlr. 28 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 20. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Korb in 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Mai 1850. 

Königliches Kreis: Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Zum nothwendigen Verkaufe der unter Nr. 41 
zu Cawallen belegenen, dem Maurer Meiſter 
Harder gehörigen, auf 9000 Rtlr. geſchätzten 
Ziegelei⸗Beſitzung haben wir einen Termin 

auf den 12. Februar 1851, 
Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Diejenigen hieſigen Schneider, welche ſich bei 
Anfertigung reſp. Umänderung von Militär⸗ 
Bekleidungs ⸗Gegenſtänden betheiligen wollen, 
mögen ſich ſchleunigſt bei dem unterzeichneten 
Montirungs⸗Depot, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, 
melden. 

Breslau, den 12. Novbr. 1850. i 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Ediktal⸗Ladung. 


Nachdem über den Nachlaß des am 7. Mai 


pr. in Breslau verſtorbenen Lieutenants Frie⸗ 
drich Wilhelm von Köppel, minderjährigen 
Sohnes des hierorts verſtorbenen Ober⸗Zoll⸗ 
Controleurs von Köppel der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet worden, haben wir 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
an den Nachlaß einen Termin 
auf den 13. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 1 
vor dem Herrn Hülfsrichter Scharff in unſe⸗ 
rem Geſchäſts⸗Lokale hierſelbſt anberaumt und 
laden hierzu alle unbekannten Gläubiger unter 
der Warnung vor, daß die Ausbleibenden aller 
etwaigen Vorrechte werden verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige wer⸗ 
den verwieſen werden, was nach a 
der ſich meldenden Gläubiger von der aste 
noch übrig bleiben möchte. Den von hier ent⸗ 
jernten Gläubigern werden die Rechts⸗Anwälte 
Walter und Raiſer hierſelbſt en 
zu Ober⸗Glogau zu Vertretern vorgeſchlagen. 
Neuſtadt O/S., den 13. Juli 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem königl. ſächſiſchen geb. Finanz⸗ 
Sekretär Karl Eduard Schnabel zu Dresden 
gehörige, im Görlitzer Kreiſe gelegene Gut 
Nieder⸗DeutſchOſſig, landſchaftlich zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, auf 17,376 Rtl. 5 Sgr. 
abgeſchätzt, ſoll 

am 5. Mai 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die für das abgebrannte Wohnhaus von der 
Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gewährten Brandentſchädigungsgel⸗ 
der per 2647 Rtl. 10 Sgr. ſollen mit Geneh⸗ 
migung der Gläubiger dem künſtigen Käufer 
des Gutes eigenthümlich anheimfallen. 

Görlitz, am 18. September 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die beiden Bauergüter Nr. 20 und 22 zu 
Karſchau, dem Rudolph Theiler gehörig, 
abgeſchätzt auf 11095 Rthl. 11 Sgr. 8 dr, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in dem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 9. April 1851 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
ſel ehen n ſich zu Vermeidung der Präclufion 
ſpäkeſtens in dieſem Termine zu melden. 

Strehlen, den 2. Oktober 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


A Beachtenswerth. 

Diejenigen Herren Rentiers und Penſionäre, 
welche das ſtillere und gemüthlichere Leben einer 
Heinen Stadt dem geräuſchvollen Treiben grö- 
ferer Städte vorziehen, erlauben wir uns hier⸗ 
durch aufmerkſam zu machen, wie hieſige 
Stadt ganz geeignet if, ih in angeneh- 
mer Weiſe wohnli 1 m 
iſt mit dem 544 Meilen entfernten Oppeln dur 
Chauſſee verbunden. Nach der 7 Meilen 
entfernten Kreisſtadt Lublinitz iſt die Chauſſee 
jetzt im Bau begriffen, nach Roſenberg beträgt 
die a en, 2% Meile. 

Im Jahre 1846 brannte die hieſige Stadt 
zum größten Theile ab, und mußte demzufolge 
neu und maſſiv wieder erbaut werden, wesha 
nun die Wohnungen feuerſicher und zu civilem 
Preiſe zu haben find. 

Die Lebensbedürfniſſe In verhältnißmäßi 
billig, ſo auch das Brennholz, indem die Klaf⸗ 
ter Kiefern Leibholz mit 2 Rtl. — Hi wird. 

Berner hat der Ort gutes und geſundes Trink- 
chene und in der Nähe einen Teich, in wel⸗ 
Auch zur Sommerzeit gebadet werden kann. 

chtstem Guttentag eine Poſtanſtalt, eine Ge⸗ 

rt 0 beſigt Mon und königliches Unterſteueramt, 
und 2 5 eine tatholiſche wie auch eine evan⸗ 
gelild enn und eine Synagoge. 

Die 12 ended iſt freundlich; Fagdltebhaber 
ſinden Gelegenheit dem Jagdver nügen nachzu⸗ 

ehen, und in 8 eliger Beziehung bietet der 
Beitritt w 12 tic Neſſeurten⸗ Verein das 
Mittel, reund 605 oem Verkehr anzuknü⸗ 
pfen, und die Wintera Fels angenehm zu ver⸗ 
bringen. Sollten in Geige dieſer Veroͤffentli⸗ 
chung von Renten oder Penfionen lebende Fa⸗ 
milien oder einzelne Personen Wohnſit 
hier u nehmen ſich bewogen fühlen, ſo ſichern 
— ben wir zur Aufmunterung für die Nie⸗ 
derlaſſung in Guttentag eine dreijährige Kom, 
munal-⸗Abgabenfreiheit zu. 3 

Guttentag, den 8. November 1850. 

Der Magiſtrat. 


Guttenta⸗ 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1466 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden machen wir hiermit ergebenſt bekannt, daß 
wir von heute ab ausländifche Kaſſenanweiſungen nicht mehr für voll, ſondern nur 
zum Tages⸗Courſe annehmen. f . 

Breslau, den 12. November 1850. - 
J. Baum u. Beyersdorff. Gebrüder Bergmann. L. M. Caſſirer 
Söhne. Chriftian Dierig. S. Dyhrenfurth u. Co. Erber u. 
Eppenſtein. J. M. Fiſcher. Theodor Jacob Flatau. Firle u. 


Anders. Gebrüder Friedenthal. F. W. Hübner. Louis 
Joachimsthal. Wolff Lewiſohn. Wilhelm Lode u. Co. L. J. 


Lasker u. Eidam. J. Molinari u. Söhne. E. F. Poſer. 
Ning u. Cohn. Rother u. Moſchner. Sachs u. Wohlauer. 
Sklower u. Co. H. W. Tietze. E. F. Zwanziger u. Söhne. 


Wittwen: Kaffen: Sache. 


Penſionen von 50 bis 300 Nthlr. für's Jahr. 
Es au ſich in Berlin eine dem langgefühlten Bedürfniſſe abhelfende Kaſſe unter der Firma: 
„Schreiber'ſche Wittwen⸗Penſions⸗Kaſſe für alle Stände Preußens“ gebildet, für 
welche ich die Vermittelung übernommen habe. — Die Beiträge für eine jährliche Wittwen⸗ 
Pension z. B. von 100 Rthlrn. betragen in den ſechs verſchiedenen Altersklaſſen reſp. 8 Rthlr., 
10 Rihlr., 12 Rthlr., 14 Rthlr., 18 Rthlr. und 24 Rthlr. jährlich, vierteljährlich zahlbar, und 
außerdem iſt ein Einkaufsgeld von reſp. 2 bis 5 Rthlr., ſo wie jährlich für jede Verſicherung 
20 Sgr. an Verwaltungskoſten zu erlegen. — Statuten und Aufnahme⸗Deklarationen werden 
von mir gratis ausgegeben und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. — Für den Aufnahme 
Termin pro 1. Oktober d. J. werden ee bis ult. Dezember angenommen. 


Breslau, im Oktober 1850. ichard Schramm, Ring Nr. 44. 


Hülfe für alle Hautkranken! SH 
Das ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubigten Atteſten tauſendfach bewährte 


Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer gegen Flechten 


Be nicht blos alle naſſen und trocknen Flechten radikal und ohne alle ſchäd⸗ 
iche Nachwirkung, ſondern auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupfer⸗ 
flecken, Hitzbläschen und alle dergleichen Ausſchläge und Hautkrankheiten. — 
Es enthält durchaus keine ſchädlichen Beſtandtheile und hat niemals, auch wo die hartnäckigſten 
Flechtenübel damit geheilt worden ſind, die geringſten nachtheiligen Wirkungen für die Geſund⸗ 
heit gehabt; es iſt den Augen nicht ie. erhält das Geſicht rein, ſchützt vor 
ji frühen Runzeln und erhält noch bis in das ſpäteſte Alter eine feine Haut. 

uch thut es vortreffliche Dienſte, wenn man ſich im Sommer oder Winter großer Kälte oder 
Sonnenhitze längere Zeit ausgeſetzt hat, indem es alle Schärfe mindert und auszieht. Nur 
muß ehrlich bemerkt werden, daß es die Haut nicht weißer macht, wenn man nicht von Natur 
eine weiße Haut hat; — auch gegen Sommerſproſſen, Warzen und Leberflecken hilſt es nicht, 
ſondern nur gegen die oben benannten Uebel, — aber gegen dieſe ganz zuver halle, — 
Es verliert nichts von feiner Kraft mit den Jahren, und verdirbt nichk, wenn nur die F aſche 


immer wieder feſt zugemacht wird. 
Atteſte. 


„Nach ſorgfältig angeftellter Prüfung dieſes Waſchwaſſers kann ich atteſtiren, daß daſſelbe 
durchaus kein ſchädliches Veſht eu enthält, und vermittelſt feiner Zuſammenſetzung 
ar wohl geeignet iſt, die im Geſicht entſtehenden Kupfer-, Finnen- oder Hitzbläschen zu ver⸗ 
eiben und die Haut zu conſerviren, ohne eine nachtheilige Folge für die Geſundheit. 
Erfurt, 27. Juni 1825. Dr. Joh. Bartholm. Trommsdorff, N 
Ritter des k. rothen Adlerordens Zr Kl., Hofrath, Direktor der k. preuß. 
Akad gemeinnütz. Wiſſenſ. zu Erfurt, Prof. der Chemie u. Phyſik.“ 


„Seit 4 Jahren litt ich an einem flechtenartigen Ausſchlag am ganzen Körper, welcher allen 
dagegen angewandten Mitteln dergeſtalt ſpottete, daß mein Zuftand immer trauriger wurde und 
ich im letzten Frühjahre nicht mehr im Stande war, die geringſte Arbeit zu verrichten. Nach⸗ 
dem ich dieſes Waschwasser noch nicht 14 Tage gebraucht hatte, jo fühlte ich mich ſchon fo weit 
Lehen daß ich jede Arbeit verrichten konnte und nach kurzer Zeit Du von meinem 

eiden befreit war und erfreue mich nunſchon ſeit 4 Monaten meiner völligen Geſundheit wieder. 

Greitſchütz bei Pegau, 8. Oktober 1845, Ch. Fleiſcher, Maurer.“ 


— —— — 
„Nachdem ich lange Jahre an einer trockenen Flechte gelitten und viele Mittel dagegen, 
aber vergeblich, rigen hatte, verſchrieb ich mir von Ihnen das Kummerfeld ſche Waſch⸗ 
waſſer und wendete es nach vorgeſchriebener Veiſe auf mich an. Der Wahrheit gemäß muß ich 
bekennen, daß diefes Waſſer binnen kurzer Züit außerordentlich heilſam auf mich einwirkte. Es 
tilgte meine Krankheit, ohne mir einen andern Schaden zuzufügen. 4 

Freiberg, 10. November 1849. Albert Lindner, Schichtmeiſter, 
ſonſt Adminiſtrator der B. Mineral⸗Niederlage.“ 


„Meine Ehegenoffin, übrigens von geſunder Conſtitution, litt ſeit einigen Jahren im Ge⸗ 
ſicht auf beiden Hacken an einem Hautausſchlage oder Hitzbläschen, ohne ärztliche Hülfe zu 
finden, und die Beſorgniß, daß das Uebel llechtenartig werden könne, veranlaßte mich, von dem 
in der ien des Herrn Hof⸗Apotheker Dr. Hoffmann zu Weimar gefertigten, von dem Herrn 
Hofrathe, Ritter des k. preuß. rothen Adler⸗Ordens ꝛc. Dr. Trommsdorff I Erfurt approbirten 
Kummerfeld'ſchen, in der Dorfzeitung vom Jahre 1845 empfohlenen Waſchwaſſer Gebrauch zu 
machen. Nach vorzüglicher Wirkung und auffallend ſchneller Heilung mußte ich für verſchiedene 
hieſige Einwohnerinnen von jenem Waſchwaſſer kommen laſſen, und hat ſich bei denſelben ein 
geh günſtiger Erfolg 10 Vorſtehendes wird auf Verlangen gewiſſenhaft bezeugt: 1 

Blankenburg am Herz, im November . vom Rathe H. L. Kybitz. 


„„... DO RSHERREEEN 8 
„Seit mehrern Jahren habe ih an einer, wahrſcheinlich durch ug mir zugezogenen 
unnatürlichen Röthe im Geſicht gelitten, die troß mancher angewendeten Mittel nicht weichen 
wollte, ſondern eher zunahm. Da habe ich das von Karoline Kummerfeld erfundene Wald 
waſſer noch verſucht, und ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche wurde mein Geſicht viel beſſer 
und nach Gebrauch von 144 Flaſche daſſelbe ganz rein. Dies bezeugt der Wahrheit ais 1 
Zſchopau, 16. Nov. 1849. Mathilde Vogelgeſang, geb. ler. 


„Meine Kinder litten einige Jahre an einem hartnäckfgen Flechtenübel, nach zweimaligem 
N 5915 9 78 108 1 dea er — e — 85 5 Wieder 
ergeſtellt, daß ſchon zwei Jahre keine Spur erken laſſen. wezeugt, der 
Wahrheit gemäß: a 1 Chriſtian Gotthelf Friedrich, 
Großſchirma bei Freiberg, 21. Nov. 1849. Wagnermeiſter. 


„Zwölf Jahre lang litt ich an einem Flechten⸗Ausſchlag im Geſicht, welcher allen dagegen 
angewandten, von berühmten Aerzten verordneten Mitteln entgegen trogte und immermehr um 
ſich griff. Zu meinem Glück las ich vor etwa 3 Jahren in ebe e Leipziger Zeitung 
das Zeugniß des Maurers Ch. Fleiſcher aus Grein 5 70 lediglich nur durch Anwen⸗ 
dung dieſes Waſchwaſſers in kurzer Zeit von ſeinem Uebe befreit 11 war. Hierdurch ver⸗ 
anlaßt, war ich ſogleich bereit, mir eine Flaſche von dem als heilſam empfohlenen Waſchwaſſer 
per Poſt von dorther bringen zu laſſen, und hatte die roße Freude, nach 6tägigem Gebrauche 
deſſelben von meinem Leiden völlig rein und befreit zu ſein. — Mit der Dankbarkeit, welche ich 
eit der eit gegen den Herrn Bereiter des jo ache für Waſchwaſſers herzlich empfinde, halte 
ich mich, zum Beſten aller Hautkranken, um fo mehr für verpſſichtet, ihnen das mir fo ſchätzbar 
gewordene Heilwaſſer — — zu empfehlen. 

Königl. Geſtüt Döhſen bei Torgau, den 30. November 1849. h 

Lademann, Geſtüts⸗Wieſenvoigt.“ 


. a nn 
„Auf dem Grunde vorhergegangener Vergleichung wird hiermit bezeugt, daß vor⸗ 
ſtehende Zeugniſſe mit den mir vorgelegten Originalien vollkommen übereinſtimmen. 


Weimar, den 13. Juli 1850. 
19 W. Wächter, Stadtgerichts⸗Kommiſſär.“ 
ä — Rqm!!l————ꝛ3[‚.d1— 
Außerdem können auf Verlangen noch eine große Zahl anderweitiger Zeugniſſe, dankſagende 
Briefe und öffentliche Empfehlungen von Zeitungs ⸗Redaktionen nachgewieſen werden. 


— — ͥ —— 

Das Waſchwaffer wird fortwährend, wie ſchon ſeit langen Jahren, nach 
dem Original-Rezept der verſtorbenen Erfinderin, von dem Bergrath, Ritter 
Dr. Ludwig Hoffmann, Beſitzer der Hof-Apotheke in Weimar, bereitet 
und iſt einzig und allein von dem Unterzeichneten zu beziehen. 
Jede Flaſche if mit dem nebenftehend * Siegel verſchloſſen und 
die anzen Flaſchen mit dem in das Glas gepreßten Stempel „Run 
merfeld’jhes Waſchwaſſer. Weimar” — wie auch mit einer Etiqun, 
verſehen, welche mein Monogramm enthält. Nur fo verſendete Fla 
ent 925 u ee oe 10 da en hm SB 

anze Flaſche (mit ausführlicher Gebrauchs⸗Anweiſung) koſte r. 
a. (in die halbe Flasche 1 Thlr. 10 Sgr. preuß. Cour. 


Die 
preuß. Cour. (incl. Emballage), ö 
welcher Berag der frankirten 9. ellung baar beizufügen iſt. 
eimar, im Großherzogthum Sachſen. 


Dr. Ferdinand Jauſen, Buchhändler. 


Dias erſte = 
Herren-Kleider-Magazin 


der hieſigen vereinigten Schneidermeiſter 
e gig 3 2Baage), 2 
empfiehlt ſich, da zwei tüchtige Militär⸗Schnei⸗ 
der beigetreten ſind, zur Anfertigung jeder 
Art Militair⸗Kleidungsſtücke, und werden 
a darauf binnen 24 Stunden prompt 
ausgeführt. a 

ee daſſelbe die Beſorgung jeg⸗ 
licher Militair⸗Effecten. 


— 


5 Sgr. 


Eine Hoch⸗ und eine Niederdruck Dampfmaſchine, 


erſtere m Jahre 1847 gebaut, letztere in demſelben Jahre in ihren Haupttheilen erneuert, beide 
(nach Wolſſchem ae d dergeſtalt mit einander verbunden, daß ſie zum Behuf der Erſparung 


an Heizmaterial, die 


mpfe zweimal benutzen, ſollen, nachdem fie durch Feuer theilweiſe be 


ſchädigt find, nebſt den dazu gehörigen unbeſchädigten Keſſeln, weil wir zum beabſichtigten er⸗ 
weiterten Betriebe unſeres Werkes größere Maſchinen bedürfen, nebſt mehreren noch brauchbaren 
Maſchinentheilen, aus freier Hand verkauft werden. — Mit beiden Maſchinen wurde bis vor 
Kurzem ein Mühlwerk getrieben, welches erweislich 30 Wispel Weizen in 24 Stunden verar- 
beitete und zeichneten ſich dieſelben durch geringen Heizbedarf und regelmäßigen Gang aus. 
Kaufluſtige belieben ſich wegen des Näheren an uns zu wenden. 

Die Direktion der Stettiner er: 


P * Gutike. 


C. Star 


Erſter und größter Bazar 


fertiger Berliner Herren⸗Anzüge, 
in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3 im Laden, nahe am Ringe, 


empfiehlt dem hieſigen und auswärtigen Publikum hierdurch ſein durch täglich neue Zuſendungen 
aus Berlin komplett aſſortirtes Lager fertiger Herren⸗Gegenſtände, zu Auffallend Rüge Prelſe 


Auswärtige alen mit Maßangabe und Beifügung des 


werden eben ſo ree 
Firma bitten wir genau zu achten. 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


etrages oder gegen Poſtvorſchu 5 


und prompt ausgeführt als wären die reſp. Käufer zugegen. Auf unſere 
im Laden, nahe am Ringe. 


Harlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


ſind noch in ſchönen blühbaren Exemplären vorräthig, bei 


Karl F 


Heute, Mittwoch, friſche 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


Ueber den Nachlaß des am 18. Juli 1850 in 
Berlin verſtorbenen Gutsbeſitzers Albert Gu⸗ 
ſtav Bolzenthal, iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Alle unbekann⸗ 
ten Gläubiger deſſelben werden daher vorgeladen, 

den 21. Februar 1851, 

Vorm. um 9 Uhr, 
vor dem A.⸗G.⸗Referendarius Kaßner in dem 
hieſigen Kreis⸗Gericht perſönlich oder durch hin⸗ 
reichend informirte und bevollmächtigte Rechts⸗ 
Anwalte, wozu die Rechts⸗Anwalte Jiekurſch, 
Roſeno, Werner, Wunſch, Heitemeyer, 
Beer, Haack in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und 
zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an das, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

Glogau, den 2. November 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktion. Am 14. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
werden in Nr. 83 Kloſterſtraße, Porzellan und 
Glasſachen, Küchengeräthe, Möbel und Haus⸗ 
geräthe verſteigert werden. 

annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


—— ſ—DH—ꝛðw 4 — 

Auktion. Am 14. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 
werden in Nr. 5 hinter der Kreuzkirche, aus 
dem Nachlaſſe des verftorbenen Landgerichts⸗Rath 
Forche mehreren Bücher juriſtiſchen, theologiſchen 
und vermiſchte Inhalts, ſo wie einige Mobilien, 
welche am 15. d. M. vorkommen, verſteigert 
werden. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


F EIEFER FOR, TUEONSSIEDBENER EERNIT. 
In der Neftauration Ning Nr. 15, 
wird zu jeder Zeit A la carte geſpeiſt. Auch 
empfehlt ſich dieſelbe mit einer Auswahl von 
Weinen, ſo wie aus- und inländiſcher 
Biere. 
Letzner, Reſtaurateur. 


Heute, Mittwoch, 
Geſang⸗ Konzert 
von fremden Künſtlern. 
Aus der Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik 
von Eduard Groß in Breslau 
empfing die erſte Sendung „Perl⸗Kaffee“ 
und empfehle ſolchen 9 — 


F. A. Mittmann in Waldenburg. 


Gute Tabakspfeifen, Meerſchaum⸗ und gemalte 
Köpfe, Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen, Doſen, Rauch 
und Spazier⸗Stöcke, vielerlei Gegenſtände ver⸗ 
um gänzlich 2 räumen, unter dem Koſten⸗ 


„Dreßler, 
Riemerzeile Nr. 14, im Durdigange- 


kauft, 
preiſe: 


2 


* 
L thiasſtra . Be 
He tbiasftrage Nr. 7. N 
2 NN NR N re N 
Gasäther, 


in bekannter Güte, ift bei Hrn. T. W. Kra⸗ 


mer, Büttnerſtraße Nr. 30 im Comptoir, wie 
auch bei mir Langegaſſe Nr. 22 in der Fabrik 
zu bekommen. 
C. 8: Capaun⸗Karlowa. 


Ein tüchtiger Hauslehrer — wo mögli 
ſitaliſch — wird für eine Familie auf 90 
geſucht. — Rath, Oberlehrer, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3. 


Eine von vollſtändige neue Conditorei-Ein⸗ 
richtung fa ei ſich viele geſchliffene Glas⸗Krau⸗ 
ſen und 8 aſchen befinden, ift billig zu verkau⸗ 
fen, in Neuſtadt Oberſchl., bei Wwe. Polke. 


3 — 
Oſtindiſchen Perl⸗Sago, 


talieniſche Macaroni 
Nirgs eeiſebee en, 


mus 
ande 


r. Keitſch, in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 


Blut⸗ und Leberwurſt, 


F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Bei meinem Abgange von Breslau (in Mi⸗ 
litärdienſt getreten) ſage ich allen meinen Freun ⸗ 
den und Kunden ein herzliches Lebewohl und 
bitte, mich in wohlwollendem Andenken zu ber 
halten. R. Schmidt, Glaſermeiſter. 


Avis. 


Ein militärfreier beſtens empfohlener junger 
Mann, welcher ſeit 12 Jahren in den größten 
Häuſern des In⸗ und Auslandes ſervirte und 
eine ſeltene See in der franzöſiſchen 


und engliſchen Sprache beſitzt, ſucht zu baldi⸗ 
em Antritte eine Stelle in einem Comtoir ober 

erkaufsgeſchäſte. Gefällige Adreſſen erbittet 
man franco sub E. L. poste restante Breslau. 
—. —— —— — 


m Patent⸗Uunter jacken 


} toral- und Zephyr⸗Wolle, auf bloßem 
Körper zu tragen, ſo wie ganz ſtarke wollene 
und baumwollene Unterbeinkleider und Jacken, 
empfiehlt in reicher Auswahl zu den Billigften 
Preiſen: die Leinwandhandlung von K. Helbig, 

Ohlauerſtraße 1, in der Kornede, 


Friſche Großvögel, 
das Paar 2 Sgr.; friſche Schnepfen, Stück 
20 Sgr,; friſche Faſanen, das Paar 1 Thlr. 
15 Sgr.; Rehwüd zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt Wildhändler 

N. Koch, Ring Nr. 9. 


Holſt. Auſtern 
bei J. Schubertu. Comp. 


Ring Nr. 1/11. 


Holſteiner Auſtern 
Kieler Sprotten 
bei Gebrüder Friederici. 


N Caviar⸗Anzeige. 

en 2. Transport friſchen 
aſtrachaniſchen a —— 
in ſchöner großkörniger Waare empfan 
gen und offeriren davon moͤglichſt billig. 


Lehmann und Lange, 


Ohlauer Straße Nr. 80. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel, 

Ruſſ. Geſandte Baron v. Seebach, Sekretär 
Graf v. Millowski, Gutsbeſ. Ritter Graf Bring 
und Herr v. Zamoiski aus Dresden. Guts⸗ 
ef aron v. d. Recke aus Freiwaldau. Guts⸗ 
bei. v. Reinersdorff⸗Paczinski aus Stradam. 
Oberamtm. Braune aus Grögersdorf. Lieut. 
Thielau aus Liegnitz. Lieut. v. Bloitnitz aus 
8 5 ge 990 5 Seen aus Mainz. 

eut. Theinert aus Zabrze. aufm. Gold 
ſchmidt aus Wien. a ah: 


Markt Preiſe. 
Breslau am 12. November 1850, 
feinfte, feine, mit., ordin. Maate 


Weißer Weizen 58 55 53 45 . 
Haber dito 56 54 52. 49 * 
Roggen 42 41 39 36 Pr 
Geiste „„ e Ne ya" . 
Hafer Mine ZU EL . 
Rothe a 12% 11% 11 9—10 il. 
Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% 7—8 Ril. 
825 sec — Kr Br. 
Die von der Handelskammer ein 
Markt⸗Kommiſſion. et 


Rübbl flau 12 Rtl. Br. Zink ohne Geſchäft. 
11. u. 12. Nobr. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 


im Ganzen und ausgewogen empfehlen: F Sn 
ae v. Comp. Satie 21. Spree, 5g . BER 
bei Reit. und Wagenpferde ſtehen zum Verkauf] Windrichtung W̃ W NIE 
ei Karl Heubner, Gartenſtraße Nr. 12. Lufkkreis bedeckt trübe überwölkt 
Börſenberichte. 5 
Breslau, 12. November. (Amtlich.) Geld- und Fends⸗Courſe: Holländiſche 
and⸗Dukaten 96 Gld. Kaiſerliche Dukaten — — iedrichsd or — — Louisd'or 


112%. Gld. Polniſch Courant 93 Gld. 


Prämien⸗Scheine 106 Gl. Freiwillige preuß. Anleihe 98% 


8 
Oeſterreichiſche Banknoten 78 Br. 


Seehandlungs⸗ 
Gl. Neue Staats-⸗Anleihe 4 ? 


—  GStaatsShuld-Scheine per 1000 Rtl. 195 * Gld. Breslauer Stadt- Obl⸗ 
ationen 4 — — Großherzoglich Poſener Pfanbbeidlt —— neue 3% 88% Bi 
chleſiſche Pfandbrieſe a 1000 Rihlr. 34x 91% Alt neue ſchleſiſche Pfandbriefe 43 

— — Fit. B. 4 96% Br., 3% — Ale aan fandbrierfe — — 
neue — — Polnische Schat⸗Sbligallonen Sc weldnig Bolniſche Anleihe 1835 a 500 fl 
— — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau. Sch eidnitz⸗ Freiburger 4% 70 Br. Prior 
rität 489 — — Oberſchleſiſche Lie. A. 100% Br., Litt. 8. — — Krakau ⸗Oberſchle 
ſiſche 58½ Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Priorität 53 — — Serie III. — — 
Neiſſe⸗Brieger — — Kö Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗Wilhelms“ 


Nordbahn 32% Br. 
15 11. 11 
ere Stimmung und mehrere 
a Eifenbahn- Aktien. ur . 
Krakau-Oberſchleſiſche 49 60 Eld., N 
30, 32 /, 32 bez., Priorität 5% 2 
rität 4% riorität 5% — 
Zweigbahn 4% Oberſchleſiſche Lit. 
Geld. und Kond Courſe. 
Scheine 3% % 14% . bez. 
e £ * 37% 1 
dbriefe a b — neue = 
N und Gib. 1 300 gi » 


— — 


Fonds und Aktien bedeutend 


old 
a Wechſel heute viel mehr angeboten waren. 
5 Metalliques 92% bis , ED 
2 Monat 187; London 3 Monat 12. 38.; 


Die Börſe, Anfangs flauer, 
Effekten erfuhren im Laufe derſe 
Minden 3 T 85, 88, 89 bez. 
riorität 4 
— Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 342 69% & 73 bei. Priv’ 
— Serie II. 5% „Mär 
A. 3% 5 f 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 5 98 à 100 bez. Staats⸗Schul⸗ 
Seehandlungs⸗Prämien S 0 
Preußiſche Bank-Antheile 79 A 84 bez. 
— Polniſche Partial-Obligastionen à 500 Fl. 48 


ien, 11. November. In Folge ünftigerer Nachrichten und friedlicherer Ausſichten find 


4 eſtiegen und behauptete ſich für ſelbe eine willigere Stimmu 
Vormittags bis 137 und der bis 128 gemacht, gingen bis zur Noll 


bis 
Silber 126. 


fig ſpäter eine entſchieden günſti⸗ 
ben eine Steigerung von 5 bis 6. 

riorität 5 95 bei 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 44 


Nied iſche 
% 96 8 99 bez., Ea. Dr e 
cheine 105 a 111 bez. net 

1 1 Polniſe⸗ 


3 zur, weit 


** Nordbahn 109% bis 4; Hamburg 


Redakteur: Nimbs. N 


